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MEINEN  LIEBEN  ELTEEN 


ZUM  ZEICHEN  DEE  DANKBARKEIT 


GEWIDMET. 


VOEWORT. 

über  Ziel,  Umfang  und  Bedeutung  der  vorliegenden  Arbeit  wird 
die  Einleitung  Aufschluss  geben.  An  dieser  Stelle  sollen  nur  einige 
Bemerkungen  zumeist  persönlicher  Natur  Platz  finden. 

Herr  Prof.  Nöldeke  hatte  die  Güte,  die  Abhandlung  an  vielen 
Stellen  mit  seinen  Anmerkungen  zu  begleiten,  wodurch  viele  Artikel  durch 
weitere  Citate  bestätigt,  andere  hingegen  überflüssig  und  daher  aus- 
geschieden wurden.  Die  von  Herrn  Prof.  Nöldeke  beigefügten  Noten 
sind  in  runde  Klammern  gesetzt  und  am  Ende  durch  ein  N.  als  solche 
kenntlich  gemacht. 

Bei  der  Korrektur  der  Probebogen  wurde  ich  von  meinen  Freunden 
den  Herren  Dr.  S.  Baron  und  Dr.  F.  Kaufifmann  in  thatkräftiger  Weise 
unterstützt,  wofür  ihnen  mein  aufrichtiger  Dank  gebührt. 

Zu  besonderm  Danke  fühle  ich  mich  dem  Verleger  Herrn  J.  Kauff- 
mann  in  Frankfurt  a.  M.  verpflichtet,  der  den  verhältnismässig  kost- 
spiehgen  Druck  dieser  Arbeit  in  uneigennütziger  und  freundlicher  Weise 
übernommen  hat. 

Für  die  Überlassung  ihrer  Schätze  fühle  ich  mich  verbunden  der 
Königlichen  und  der  Universitätsbibliothek  zu  Berlin,  sowie  der  Biblio- 
thek des  Eabbinerseminars  daselbst;  ferner  für  ihr  freundliches  Entgegen- 
kommen der  Stadtbibliothek  zu  Frankfurt  a.  M.  und  in  ganz  besonderm 
Masse  der  Verwaltung  der  Universitäts-  und  Landesbibliothek  zu  Strass- 
burg,  welche  die  ihren  Benutzern  stets  entgegengebrachte  Liberalität  und 
Zuvorkommenheit  auch  dem  Verfasser  in  vollem  Masse  zuteil  werden  Hess. 

Mein  letzter  und  innigster  Dank  gebührt  dem  Manne,  der,  wie  er 
die  grossen  Schöpfungen  auf  seinem  Gebiete  mit  wohlwollendem  Blicke 
prüft,  so  auch  die  schüchternen  Versuche  der  Anfänger  mit  liebe-  und 
teilnahmsvollem  Interesse  begleitet,  —  meinem  teuern  hochverehrten 
Lehrer  Herrn  Prof.  Theodor  Nöldeke.  Nicht  bloss  durch  seine  jederzeit 
gewährte  und  auch  auf  diese  Arbeit  sich  erstreckende  Unterstützung 
und  Belehrung,  sondern  auch  durch  sein  stets  so  gütig  bekundetes  Wohl- 
wollen und  Interesse  hat  derselbe  in  dem  Verfasser  Anregungen  geweckt, 
die  in  greifbare  Thaten  umzusetzen  das  unablässige  Bestreben  desselben 
bilden  soll. 


Einleitung. 


Die  vorliegende  Abhandlung  bildet  den  ersten  Teil  der  in  der  Über- 
schrift genannten  Arbeit,  die  den  Sprachgebrauch  des  Maimonides 
(1135 — 1204),  —  dieses  weitaus  bedeutendsten  und  fruchtbarsten  Schrift- 
stellers der  arabisch-spanischen  Judenheit,  —  nach  der  gi'ammatischen 
und  lexikaHschen  Seite  hin  analysieren  und  anhangsweise  eine  Zusammen- 
stellung der  stilistischen  Eigentümlichkeiten  desselben  und  textkritische 
Bemerkungen  zu  dessen  sämtlichen  bis  jetzt  veröffentlichten  Werken  bieten 
soll.  Der  Verfasser  bezweckt  mit  diesen  Untersuchungen  ein  Doppeltes. 
Er  will  einerseits  zu  einem  bessern  Verständnis  der  maimünischen  und 
mittelbar  der  jüdisch-arabischen  Schriften  überhaupt  beitragen  und  eine 
philologische  Handhabung  derselben  erleichtem.  Andererseits  glaubt  er, 
in  der  vorliegenden  Arbeit  einiges  nicht  un^-ichtiges  Material  der  Grammatik 
und  Lexikographie  des  Gesamt  arabischen  zuzuführen.  Die  Berechtigung, 
ja  die  Notwendigkeit  des  ersten  Teiles  unserer  Aufgabe  -wird  ohne  weiteres 
jedwedem  einleuchten,  der  sich  einmal  in  der  arabisch-jüdischen  Litteratur 
umgesehen  und  die  Prinziplosigkeit  beobachtet  hat,  mit  der  bei  der  Edition 
von  Texten  verfahren  ^drA:  wie  die  einen  sich  krampfhaft  bemühen,  den 
laxen  Sprachgebrauch  der  späteren  Zeit  auf  das  Prokrustesbett  des 
Mufassal  zu  spannen,  die  anderen  in  buntem  Wirrwarr  klassische  und 
vulgäre  Formen  abwechseln  lassen  und  die  dritten  endlich  ohne  weitere 
Sorgen  die  zum  Teil  keineswegs  einwandsfreien  Handschriften  ihren  Texten 
unverändert  zu  Grunde  legen.  ^  Wohl  aber  dürfte  die  Berechtigung  des 
zweiten  Teiles  unserer  Aufgabe,  der  sich  auf  das  Arabische  überhaupt 
bezieht,  in  Abrede  gestellt  werden.  Wenn  Wüstenfeld ^  und  Sachau^  die 
Abweichungen  ihrer  mushmischen  Autoren  teilweise  durch  ihren  fremd- 
ländischen Ursprung  erklären*,  um  wie  viel  mehr  müsste  dies  bei  einem 


1  Alle  diese  Behandlungsweisen  lassen  sich  allein  aus  der  Maimonideslitteratur 
durch  charakteristische  Beispiele  belegen. 

2  Jäqüt  Band  V,  Leipzig  1873  p.  58fg. 

3  Albirüni's  Chronologie  orientalischer  Völker,  Leipzig  1876  p.  LXIX. 

*  [Bei  Jäqüt  schwerlich  mit  Recht;   ob  bei  Birüni,  mag  zweifelhaft  sein.    Man 
beachte,  wie  ein  so  reiner  arabischer  Semit  wie  Muqaddasi  schreibt!    N.] 
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nichtmuslimischen  Schriftsteller  der  Fall  sein,  den  soviel  Scheidewände 
von  der  arabischen  Welt  trennen.  Wenn  aber  die  Arbeit  trotzdem  den 
Anspruch  erhebt,  einen  Beitrag  zur  Kenntnis  des  Mittelarabischen  zu 
liefern,  so  muss  sie  vorerst  den  Nachweis  führen,  dass  ihre  Resultate  sich 
nicht  auf  das  von  den  Juden  geschriebene  Arabisch  beschränken,  sondern 
über  diesen  Kreis  hinaus  auf  das  gesamtarabische  Sprachgebiet  Anwendung 
finden. 

Dieser  Nachweis  soll  im  grammatischen  Teil,  in  dem  die  Sprachstufe 
der  jüdisch-arabischen  Litteratur  näher  geprüft  werden  wird ,  in  ausführ- 
licher Erörterung  versucht  werden.  Indessen  müssen  wir  auf  die  Resultate 
unserer  Untersuchungen  schon  an  dieser  Stelle  hinweisen,  um  einer  sonst 
unvermeidlichen  falschen  Auffassung  der  Geltungssphäre  unserer  Arbeit 
zu  begegnen. 

Der  Verfasser  muss  bekennen,  dass  er  selbst  ursprünghch  mit  der 
Voraussetzung  an  die  Arbeit  ging,  dass  die  Spracheigentümlichkeiten  des 
Maimonides  nur  für  die  jüdischen  Litteraturdenkmäler  Geltung  hätten, 
und  dass  er  demgemäss  als  seine  Aufgabe  die  Darstellung  eben  dieses 
„jüdisch-arabischen  Dialekts"  betrachtete,  ja,  dass  der  Hauptreiz  der 
Arbeit  für  ihn  gerade  in  der  Feststellung  jener  „eigenen  Färbung"  bestand, 
„wie  sie  eine  jede  Sprache  im  Munde  einer  dichtgedrängten  Judenschaft 
annimmt".^  Indessen  nicht  bloss  die  nachfolgenden  Detailuntersuchungen 
sondern  auch  die  historische  Überlegung  überzeugten  uns  von  der  völHgen 
Unhaltbarkeit  jener  Voraussetzung.  Man  darf  nie  aus  den  Augen  ver- 
lieren, dass  die  Verbindung  der  Juden  mit  den  Muslimen  viel  weiter  und 
tiefer  ging  als  die  Gemeinsamkeit  der  Staatsinteressen.  Nicht  bloss  an 
diesen  nahmen  die  Juden  als  Beamte  und  Würdenträger  den  thätigsten 
Anteil,  sondern  sie  beteiligten  sich  auch  nicht  minder  eifrig  an  den  Inter- 
essen des  Kulturlebens.  Mit  der  wunderbaren  und  für  ihi-e  Existenz 
durchaus  unentbehrhchen  Anpassungsfähigkeit,  die  die  Juden  schon  so  oft 
im  Laufe  ihrer  Gescliichte  bewiesen,  eigneten  sie  sich  in  der  kürzesten 
Zeit  nicht  bloss  die  arabische  Sprache  in  solchem  Masse  an,  dass  sie  sie 
allmählich  auch  für  rehgiöse  Zwecke  überwiegend  gebrauchten'^,  sondern 
sie  übernahmen  auch  nicht  minder  arabische  Anschauungen  und  Begriffe. 
Sie  sprachen  nicht  bloss  arabisch,  sondern  sie  dachten  und  fühlten  auch 
arabisch  bis  zu  einem  Grade,  der  hart  an  die  dogmatische  Scheidegrenze 
zwischen  Judentum  und  Islam  heranreicht.  Der  ungeheure  Einfluss  der 
Araber  auf  die  Juden  in  Philosopliie  und  Kultur  ist  längst  bekannt.  Eine 
genauere  Untersuchung  enthüllt  uns  denselben  massgebenden  Eintluss  auch 
auf  dem  reUgiösen  Gebiet,  was  sich  schon  äusserhch  in  dem  Umstände  zeigt, 
dass  die  jüdische  religiöse  Terminologie  ihre  Ausdrücke  fast  gänzhch  und 

1  Nöldeke,  Die  alttestamentliche  Litteratur,  Leipzig  1868  p.  248  von  der  Sprache 
der  Septuaginta. 

2  Selbst  die  lialachisclien  Gutachten  sind  sehr  oft  arabisch  geschrieben.    "Wir 
besitzen  auch  von  Maimonides  sehr  viele. 


—     IX     — 

teilweise  ihre  Begriffe  der  mohammedanischen  Fikhwissenschaft  entlehnt. 
Ja,  es  steht  sogar  fest,  dass  sich  jüdische  Gelehrte  mit  dem  Studium  des 
Koran  beschäftigten.^  Bei  dieser  durchgängigen,  so  tiefgreifenden  sozialen, 
kulturellen  und  rehgiösen  Wechselwirkung  zwischen  Juden  und  MusHmen 
fehlt  es  vollkommen  an  dialektbildenden  Faktoren.  Wer  daher  in  den 
Erzeugnissen  der  jüdisch-arabischen  Autoren  spezielle  Eigentümlichkeiten 
der  jüdischen  Redeweise  zu  finden  glaubt,  der  müsste  konsequenterweise 
auch  im  Sprachgebrauche  der  deutschen  Schriftsteller  jüdischer  Nation  die 
Spuren  ihres  Judentums  entdecken,  und  das  dürfte  ihm  wohl  bei  einem 
Heine,  Börne,  Nordau  u.  s.  f.  sclilecht  gelingen.^ 

Doch  kann  man  unsere  Annalune  durch  einen  anderen  Einwand  zu 
entkräften  suchen,  indem  man  auf  den  Einfluss  hinweist,  den  bei  einer 
jüdischen  Erziehung  die  Kenntnis  des  Hebräischen  auf  den  arabischen 
Sprachgebrauch  ausüben  musste.  Doch  auch  liier  genügt  eine  kurze  Über- 
legung, um  die  völhge  Unhaltbarkeit  dieses  Einwandes  einzusehen.  Wir 
wissen,  dass  schon  in  sehr  früher  Zeit  das  Arabische  den  Juden  zur  Um- 
gangs- und  Muttersprache  geworden  war,  dass  aber  das  Hebräische  selbst 
in  den  günstigsten  Zeiten  nicht  die  Grenzen  einer  wenn  auch  ziemHch  weit 
verbreiteten  Gelehrtensprache  überschritt.  Und  damüsste  es  doch  höchst 
sonderbar  und  im  Gegensatz  zu  allen  sonstigen  Spracherscheinungen  zu- 
gehen, wenn  eine  tote  und  blosse  Litteratursprache  in  einer  derartigen 
Weise  auf  eine  lebende  Umgangssprache  einwirken  würde,  —  wenn  nicht 
vielmehr  das  Gegenteil  der  Fall  wäre.    Freilich  zeichnet  sich  das  jüdische 


'  Über  den  Einfluss  des  <kA3  auf  die  jüdische  Terminologie  vgl.  die  äusserst 
inhaltsreichen  Besprechungen  Goldziher's  über  Saadia's  Kitäb  Al-Amänät  wa'l  l'tiqädät 
(ed.  Landauer),  Jehuda  Hallewi's  Al-Chazari  (ed.  Hirschfeld),  Maimonides'  Sefer 
Hamiswoth  (ed.  Bloch)  ZDMG  35  p.  773 fg,  ib.  41  p.  691  fg,  WZKM  III  p.  77fg.  Über 
koranische  Ausdrücke  bei  jüdischen  Autoren  s.  daselbst.  Zu  Maimonides  lassen  sich  noch 
manche  Belege  aus  seinem  Dalälat  al-Häirin  beibringen.  Schon  R.  Hai  Gaon  (969 — 
1038)  erklärt  einen  biblischen  Ausdruck  direkt  durch  eine  Koranstelle,  vgl.  Munk, 
Notice  sur  Abou'l  "Walid  Merwän  ihn  Djanäh,  Paris  1851  (aus  dem  Journal  Asiatique 
1850)  p.  69  Anm.  2.    Vgl.,  was  Ihn  Abi  üseibi'a  in  seiner  Geschichte  der  Ärzte  (^^^-^ 

.tOsYl  C;l~»-tis  (3  jiLJYl  ed.  Aug.  Müller,  Kairo  1882  Band  II  p.  liv)  von  Maimo- 
nides berichtet:  ^^yiJl  ka-Ä-^  »^_JrÄ^Jl  j,  fX^\  O^  ^^^  u?^3^  o^-^r*^  O^  J^3 
<*JLfi.Jb  ,J_ä;c^\^,  wo  allerdings  die  erste  Mitteilung  sehr  problematisch  ist.  (Eine 
Prüfung  derselben  gehört  nicht  hierher).  Über  diese  eindringende  Beschäftigung  der 
Juden  mit  den  arabischen  "Wissenschaften  klagt  bereits  der  Karäer  Jepheth  ben  Ali 
(X.  Jh.)  in   einem  Tone,   der  etwas  kapuzinerhaft  klingt,   Munk  ib.  p.  39  Anm.  1: 

^^kx.^^  DM3  Jb  ^c^:i^  ^s^o,  l;J  ^js^  ^y^^  c^3i  ^-^y  nii*!»  ^  ^y.  Js 

^^^_5  Uj-ftJjjJÖ  ,^_yX=>^  ^1^»>JI  i^^ijj^  _^^  '-?  (f>43-'^  fS^aS  ü^xosa  A-^Uiib 
""'^  nilSö  ^^  CUsr~  ^  E>1|jin  \'\^b  ^»la.  Zu  den  obigen  Ausführungen  vgl.  insbesondere 
Steinschneider's  Introduction  to  the  Arabic  literature  of  the  Jews,  Teil  II,  Jewish 
Quarterly  Review  XII  p.  481  fgg.    Über  Korancitate  p.  499. 

2  "Wir  reden  hier  natürlich  nicht  vom  Stil,  der  sehr  wohl  jüdischen  Einfluss  zeigt. 


—     X     — 

Arabisch  mauchmal  durch  eine  weitgehende  Heranziehung  des  hebräischen 
Wortschatzes  aus,  aber  dies  gescliieht  bloss  da,  wo  es  der  Gegenstand 
erfordert,  also  in  rehgiösen  Themata,  wie  man  dergleichen  auch  in 
manchen  deutsch-jüdischen  Schriften  ähnhchen  Inhalts  findet,  und  wie  ja 
schhessHch  auch  beispielsweise  der  deutsche  Mediciner,  wenn  er  Themata 
seines  Faches  behandelt,  notwendig  zum  lateinischen  \yortschatz  greifen 
muss.  Aber  mit  der  Sprache  als  solcher  haben  diese  hebräischen  Ent- 
lehnungen nichts  zu  schaffen.-^  Wer  das  Gegenteil  annimmt,  der  müsste 
auch  etwa  in  der  Sprache  eines  Moses  Mendelssohn,  der  vorzüglich 
Hebräisch  verstand  und  schrieb,  Spuren  des  Hebräischen  nachweisen  und 
seinen  Ruhm  als  Bildhauer  der  deutschen  Sprache,  den  er  in  seinem  Jahr- 
hundert mit  vollem  Rechte  allgemein  genoss,  völlig  in  Abrede  stellen. 

Diese  allgemeinen,  sozusagen  apriorischen  Erörterungen  werden  in 
allen  Punkten  auch  von  den  Detailuntersuchungen  bestätigt.  Die  gramma- 
tische Analyse  hat  die  Eigentümlichkeiten  des  Maimünischen  Sprach- 
gebrauchs zum  weitaus  grössten  Teile  auch  bei  anderen  Schriftstellern 
nachweisen  können,  die  durch  ihre  Zugehörigkeit  zu  den  .0;*JI  »r»/JI  über 
jeden  Verdacht  in  dieser  Beziehung  erhaben  sind.  Andere  Erscheinungen 
fanden  ihre  Parallelen  in  dem  jetzigen  Vulgärarabischen,  und  der  sehr 
geringe  Rest  der  anderweitig  nicht  nachgewiesenen  Eigentümhchkeiten  ist 
höchstwahrscheinhch  bloss  auf  Kosten  unserer  ungenügenden  Kenntnis 
des  spätem  Arabisch  zu  setzen.  ^  Dasselbe  ist  genau  mit  den  lexikahschen 
Erscheinungen  der  Fall,  und  ebenso  hat  die  Untersuchung  des  Maimo- 
nidischen  Sprachgebrauchs  auf  etwaige  Hebraismen  hin  nur  eine  ver- 
schwindende Anzahl  von  Ausdrücken  als  solche  hingestellt,  die  überdies 
noch  sämthch  religiöser  Natur  sind,  während  der  hebräische  Stil  des 
Maimonides,  vde  überhaupt  der  aller  jüdisch-arabischen  Autoren,  selbst 
der  gefeiertesten  Dichter,  die  tiefsten  Wirkungen  des  Arabischen  zeigt.  ^ 


1  Durch  die  Yerwandtschaft  des  Arabischen  mit  dem  Hebräischen  ist  deren  Ver- 
bindung inniger  als  in  anderen  Sprachen.  Eine  Konstruktion  wie  beispielsweise 
"■baiijl  Lin^o^ri  „unser  babylonischer  Talmud"  (Maimonides'  Commentar  zum  Tractat 
'Aboda  zara,  ed.  Wiener,  Berlin  1895  p.  12  Z.  17)  wäre  sonst  kaum  denkbar.  Aber  dies 
beweist  bloss,  dass  die  arabisch  redenden  Juden  auch  die  hebräischen  Ausdrücke  arabi- 
sierten,  nicht  aber  umgekehrt.  Die  Behandlung  dieser  arabisch -hebräischen  Ver- 
bindungen gehört  in  einen  andern  Zusammenhang. 

2  Vgl.  Goldziher  "WZKM  III  p.  79:  „Sein  (des  Maimonides)  Sprachgebrauch 
bewegt  sich  auf  der  Höhe  der  philosophischen  Schriftsteller  seiner  Zeit.  Vulgarismen 
und  laxere  Konstruktionen,  denen  wir  im  vorliegenden  Buche  (Sefer  Hamiswoth)  be- 
gegnen, sind  in  der  wissenschaftlichen  Prosa  des  XII  (Jh.)  .  .  .  gang  und  gebe". 

3  Die  Hebraismen  sind:  ^^  III,  -^  =  Mischnisch  xs;  (sc.  inain  n;),  ^j, 
,_|^,  (_ft^-«jU  und  ^^  s.  s.w.  Die  umgekehrte  Erscheinung  drängt  sich  sofort  jedem 
auf,  der  ein  hebräisches  Buch  jener  Periode  zur  Hand  nimmt.  So  finden  wir  auch 
gleich  im  Anfang  des  ersten  Kapitels  des  berühmten  Maimünischen  Gesetzescodex,  dem 
Jad  Hachasäqa,  einen  sehr  charakteristischen  Arabismus,  der  dem  arab.  Stil  seiner  Zeit 
entlehnt  ist.  Es  heisst  dort:  iiB^K"!  •"^isa  ntt?  t^^K^  yyb  niiipnn  n^t3»i  nniD;n  niD\  Die 
letzten  Worte   sind   eine   wörtliche  Wiedergabe   des  dem  Verfasser  vorschwebenden 
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Doch  eines  soll  nicht  in  Abrede  gestellt  werden:  dass  nämlich  die 
jüdischen  Autoren  gewohnhch  um  einen  Ton  vulgärer  schreiben  als  ihre 
muslimischen  Kollegen  gleicher  Litteraturgattungen.  Allein  dieses  Plus 
an  Vulgarismen  ist  zweifellos  nicht  ihrem  jüdischen  Ursprung  zuzuschreiben, 
sondern  einem  Umstände,  der  einer  philologischen  Untersuchung  der 
jüdisch-arabischen  Schriftsprache  einen  besonderen  Wert  verleiht.  Wir 
^^■issen,  dass  im  Islam,  ^vie  ja  auch  im  Judentum  und  in  sonstigen  Reli- 
gionen des  Orients,  die  Sprache  und  die  ReHgion  fast  unzertrennUch  ver- 
bunden sind.  Wir  kennen  den  ungeheuer  retardierenden  Einfluss,  den 
der  Koran  in  dieser  Beziehung  ausgeübt,  und  die  gewaltige  Kluft,  die  er, 
trotz  der  krampfhaften  Bemühungen  der  Puristen  zu  Gunsten  der  is^yai)\  Xiüi 
zwischen  der  Sprache  der  Theologie  und  Litteratur  und  der  des  gewöhn- 
Hchen  Lebens  geschaffen  und  erweitert  hat.^    Freihch  lässt  sich  die  Natur, 


arabisclien  Y^i  \>y^yo  ^  ^\.  Ebenso  wird  dort  Dtt'  Y»  =  ^  o**<r  konstruiert. 
Manche  Kommentatoren  nehmen  auch  an  diesem  DB^  Anstoss  und  suchen  es  zu  deuten. 

Über  das  *J'  nach  ,^^1 ,  ^^  und  ^_y^  s.  den  grammatischen  Teil.  Die  Zusammen- 
stellung dieser  Arabismen  soll  anderwärts  gegeben  werden.  In  sehr  charakteristischer 
Weise  äussert  sich  über  diese  Arabismen  Jehuda  ibn  Tibbon  in  der  Einleitung  zu 
seiner  Übersetzung  von  Abu'l  Walid's  Sefer  Harikma  (ed.  Kirchheim,  Frankfurt  a.  M. 
1856  p.  III).  Man  möge  ihm  einen  eventuellen  Irrtum  nicht  zu  hart  anrechnen: 
nTbQ2  aij.T  miisi  njja'n  "iso  nx  "3  nisn  "iDhi  nva  n^Ji?  nopn  ^yhv  mas?  s"?  »'nn  n^ytsn  "'s 
ne^BN)  wnj5nvn  n»i  ^yyv  njii  \yitb  invni  «ai-sini  la^öa  "'2-]»n  ]iB^^n  m.ic^  oy  ]'2f'hi 

"'S")».!  ywöb^  ]D  njna*  nap  1^  nonni  ni  ^isn  ix.  „Denn  jener  Irrtum  ist  uns  (dann)  nicht 
infolge  mangelnder  Einsicht  und  geringen  Verständnisses  passiert,  sondern  aus  Ver- 
sehen oder  aus  Verlegenheit  um  einen  (passenden")  Ausdruck;  besonders  aber  dadurch, 
dass  uns  das  Arabische  soivohl  im  Munde  ivie  in  unseren  Gedanken  völlig  geläufig  ist, 
und  dass  es  uns  stets  bei  unserer  Übersetzung  vorschwebt.  Es  geschieht  auch  möglicher- 
weise, dass  wir,  in  die  (Übersetzungs)arbeit  vertieft,  das  Masculinum  statt  des  Femi- 
ninums oder  den  Singular  statt  des  Plurals  und  umgekehrt  gebrauchen,  und  ähnliche 
falsche  Ausdrücke  aus  der  Zahl  derer,  die  im  Arabischen  (regelmässig)  so  gebraucht 
werden". 

Übrigens  entgeht  uns  durchaus  nicht,  dass  Saadia  Gaon  (892 — 942),  wie  später 
seine  Nachahmer,  in  der  Bibelübersetzung  in  grosser  Anzahl  zweifellose  Hebraismen 
gebraucht,  indem  er  arabische  Wörter  in  Bedeutungen  anwendet,  die  den  entsprechenden 
oder  ähnlich  klingenden  hebräischen  Worten  zukommen  (vgl.  Munk,  Notice  sur  Rabbi 
Saadia  Gaon  in  Cahen's  Bibel,  Band  9,  Paris  1838,  p.  127fg.  und  die  zahlreichen 
Saadiaeditionen.  Eine  der  neuesten:  Saadia  Alfa jjümi's  arabische  Psalmenübersetzung 
und  Kommentar  (Ps.  50—72)  von  Dr.  S.  Baron,  Brl.  Poppelauer  1900.  p.  8—9).  Doch 
ist  dieser  Gebrauch  zweifellos  nichts  weiter  als  eine  blosse  Spielerei,  die  keinerlei  Ana- 
logie in  der  wirklichen  Sprache  hat.  Bei  Abu'l  Walid,  Maimonides,  Jehuda  Hallewi 
und  schliesslich  bei  Saadia  selbst  in  seinem  Kitäb  al-Amänät  findet  sich  keine  Spur  davon. 

1  Man  denke  nur  an  die  Verschiedenheit  der  Behandlung  des  t_jW*^  in  der 
Litteratur  und  im  gewöhnlichen  Leben.  Während  es  dort  überall  verlangt  und  voraus- 
gesetzt wird  und  in  der  Grammatik  geradezu  im  Mittelpunkt  des  Interesses  steht,  wird 
es  „schon  im  3.  Jh.  H  ...  als  besonders  charakteristisch  für  einen  arabischen  Gelehrten 
hervorgehoben ,  dass  er  in  seiner  Rede  ohne  Anstrengung  . .  .  das  I  räb  anwendet  .... 
Ja  noch  mehr,  die  affektierte  Anwendung  des  I'räb  .  ..  wird   als  böse  Angewohnheit 
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nach  August  Müllers  ^  geistreichem  Wort,  nicht  mit  der  Gabel  des  Mufassal 
austreiben,  und  so  sehen  wir  trotz  aller  Proteste  und  Bemühungen  auch 
den  wissenschaftlichen  Stil  um  etwas  der  Volkssprache  näher  rücken. 
Allein  bei  der  religiösen  und  kulturellen  Bedeutung  der  klassischen  Sprache 
konnte  diese  Vulgarisierung  keinen  hohen  Grad  erreichen,  und  so  blieb 
der  wissenschaftliche  Stil  in  einem  Synki-etismus  zwischen  der  gesprochenen 
und  geschriebenen  Sprache  stecken.  Günstiger  lag  dies  bei  den  jüdischen 
Autoren.  Das  theologische  Moment  —  die  Ehrfurcht  vor  dem  Jiy^\  ^^V-J  — 
fällt  bei  ihnen  vollkommen  fort,  und  in  seiner  Verbindung  mit  dem  reh- 
giösen  konnte  auch  das  kulturelle  Moment  nicht  in  dem  Masse  auf  sie 
wirken,  wie  auf  ihre  mushmischen  Kollegen.    Die  Begeisterung  für  den 

ysJ,  die  mit  blutigem  Ernst  die  unmöglichsten  Dinge  der  Welt  zur  grössern 
Verherrhchung  Allah's  und  seines  Gesandten  behandelt,  konnte  bei  ihnen 
nicht  jene  teilweise  phantastischen  Formen  der  Nationalgrammatik  an- 
nehmen, die  weit  mehr  für  das  scharfe  Abstraktionsvermögen  der  Araber 
als  für  ihren  praktischen  Sinn  sprechen.  Daher  musste  es  ihnen  leichter 
werden,  der  Volkssprache  Konzessionen  zu  machen  und  ihren  Stil  der 
Sprache,  die  sie  im  gewöhnhchen  Leben  gebrauchten,  conformer  zu  ge- 
stalten. Daher  dürften  die  arabisch-jüdischen  Litteraturdenkmäler  eine 
treuere  und  weniger  gekünstelte  Reproduktion  der  Umgangssprache  bieten. 
Wir  dürfen  also  auf  Grund  des  Vorhergehenden  die  vielleicht  paradox 
klingende,  aber,  unserer  Ansicht  nach,  durchaus  begründete  Behauptung 
wagen,  dass  für  die  Zwecke  einer  genetischen  Spracliforschung,  die  nicht 
das  Absichtliche  und  Gekünstelte,  sondern  überall  das  Absichts-  und 
Bewusstlose  sucht  und  nur  dasjenige  gelten  lässt,  was  der  Mensch  in 
seinem  dunkeln  Drange,  sich  des  rechten  Weges  wohl  bewusst,  produ- 
ziert, —  die  Sprache  der  jüdischen  Autoren  weit  Avichtigeres  und  wert- 
volleres Material  hefert  als  die  gleichzeitigen  Erzeugnisse  der  moham- 
medanischen Schriftsteller.  ^ 


getadelt".  Goldziher  ZDMG  35  p.  518  in  der  Besprechung  der  Spitta'schen  Grammatik 
des  Yulgärdialekts  von  Ägypten.  Vgl.  die  weiteren  Ausführungen  zu  diesem  Thema 
ibid.  Man  wird  im  grammatischen  Teile  sehen,  welch  durchgreifende  "War) dlung  in 
allen  Teilen  der  Grammatik  die  blosse  Vernachlässigung  des  I'räb  hervorgebracht  hat. 

1  Über  Text  und  Sprachgebrauch  von  Ibn  Abi  Useibi  a's  Geschichte  der  Arzte, 
Sitzungsberichte  der  philos.-philol.  Gl.  der  k.  bay.  Akad.  d.  Wiss.,  Jg.  1884  p.  934. 

2  Herr  Prof.  Nöldeke  weist  mich  auf  die  Memoiren  des  Usäma  ibn  Munqidh 
hin,  der,  obwohl  gelehrt,  dennoch  die  wirkliche  Umgangssprache  gebraucht.  Allein 
Erzeugnisse  dieser  Art  sind  in  der  arabischen  Litteratur  selten  und  bilden  jedenfalls 
die  Ausnahme,  während  sie  in  der  jüdisch-arabischen  Litteratur  viel  häufiger  sind. 
Die  psychologischen  Gründe  dieser  Erscheinung  sind  oben  angeführt  worden.  So  setzt 
z.  B.  die  Vernachlässigung  des  Irab,  die  einen  gewissen  Gegensatz  gegen  den  Koran 
involviert,  bei  einem  mohammedanischen  Schriftsteller  ein  bestimmtes  Mass  von  Mut 
und  Vorurteilslosigkeit  voraus,  was  bei  einem  Juden  absolut  nicht  der  Fall  ist.  Man 
vergleiche  z.  B.  die  sehr  charakteristische  Randglosse  eines  arabischen  Lesers  zu 
Muqaddasi  (ed.  de  Goeje)  p.  125  Z.  2,  in  der  er  seine  höchste  Empörung  über  einen  diesem 
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Um  nunmehr  zum  speziellen  Teil  unserer  Arbeit  überzugehen,  so 
bemerken  wir,  dass  das  Material  derselben  sämtUchen  bis  jetzt  erschienenen 
"Werken  des  Maimonides  entnommen  ist.     Es  sind  dies : 

I.  Commentaire  de  Maimonide  sur  la  Mischnah  Seder  Tohorot 
(^lisclmahordnung  über  die  Reinheitsgesetze),  vollendet  im  Jahre  1168, 
herausgegeben  von  Josef  Derenhourg,  3  Bände  (336  +  244  +  276,  Lexikon- 
format. Vorrede  fehlt  gänzUch).  Berlin  1887  — 1892,  Selbstverlag  des  Ver- 
eins M'kize  Nirdamim.  Dem  Texte  ist  überall  die  hebräische  Übersetzung 
Derenbourg's  beigedruckt. 

n.  Sefer  Hamiswoth.  Le  livre  des  preceptes  parMo'ise  benMaimoun 
dit  Maimonide  par  3Ioise  Bloch,  XXXIV  +  334.  8°.  Paris  1888.  Ara- 
bische Einleitungsschrift  zu  seinem  im  Jahre  1180  vollendeten  hebräischen 
Gesetzescodex  Mischneh  Thorah  (oder  Jad  Hachasäqa). 

m.  Dalälat  al-häirm.  Le  guide  des  egares  par  Mo'ise  ben  Maimoun 
dit  Maimonide,  pubUe  pour  la  premiere  fois  dans  l'original  arabe  et  accom- 
pagne  d'une  traduction  frangaise  et  de  notes  critiques,  htteraires  et  ex- 
phcatives  par  S.  Munh.  3  Bände  (I  462  französischer  Text  +  128  Doppel- 
seiten arabischer  Text,  II  380  +  102,  III  532  -f  135)  Paris  1856,  1861, 
1866.    8°.    Maimonides'  philosophisches  Hauptwerk. 

Die  genannten  Werke  werden  in  der  Arbeit  in  folgenden  Ab- 
kürzungen citiert:  1)  Toh  I,  11,  III;  2)  Ham;  3)  Dal  I,  II,  m.  In  dem 
letztern  bedeutet  die  arabische  Ziffer  die  Seite  des  französischen  Textes, 
während  der  arabische  Text  ebenso  wie  im  Druck  durch  hebräische  Buch- 
stabenziffern bezeichnet  wird,  a  bedeutet  die  Vorder-,  b  die  Rückseite  (vom 
arabischen  Titelblatt  aus).^  Die  genannten  Werke  werden  indes  im  Folgen- 
den nicht  in  der  oben  angegebenen  chronologischen  Reihenfolge,  sondern 
mit  Rücksicht  auf  die  Zuverlässigkeit  der  edierten  Texte  in  umgekehrter 
Ordnung  angeführt,  also  1)  Dal,  2)  Ham,  3)  Toh.  Von  den  sonstigen  edierten 
Werken  des  Maimonides  kommen  nur  noch  die  übrigen  Teile  seines 
Misclmahkommentars  in  Betracht.  Die  oben  angefülu'te  Derenbourg'sche 
Ausgabe  der  Mischnahordnung  Tohoroth  ist  die  einzige,  die  es  zu  einer 
ganzen  Ordnung  gebracht  hat.  Sonst  bieten  die  zahlreichen  Editionen, 
die  mit  fünf  Ausnahmen  (im  Folgenden  die  Nummern  1  c,  2,  3,  4  und  18) 
zu  Dissertationszwecken  gebraucht,  —  teilweise  leider  auch  missbraucht 
wurden,  —  nur  einzelne  Traktate  oder  nur  Teile  eines  solchen.  Wir  zählen 
sie  im  Folgenden  in  der  Reihenfolge  ihrer  VeröffentHchung  auf,  indem  wir 
die  Stichworte,  unter  denen  sie  citiert  werden,  durch  den  Druck  hervorheben. 

1)  Pococke  "'DIO  n«n  Porta  Mosis,  sive  dissertationes  aUquot  a 
R.  Mose  Maimonide.    Oxoniae  1655.    Das  Werk  enthält: 


Autor  zugeschriebenen  Vulgarismus  ausspricht,  den  ein  jüdischer  Leser  sicherlich  selbst- 
verständlich gefunden  hätte.  S.  s.  v.  "li. 

1  Also,  z.  B.,  Dal  III  lap  bs  bedeutet:  Dalälat  al-Häirin  Band  in  p.  126  Rück- 
seite Z.  8  des  arabischen  Textes. 
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a)  Einleitung  in  die  Mischnah  (Poe.  falsch  „in  Seder  Zeraim")  pp.  1  — 132. 

b)  Einleitimg  zum  Perek  Chelek  (des  Tractates  Sanhedrin)  pp.  133 — 
180.    Eine  neue  Ausgabe  bietet 

J.  Holzer,  Zur  Geschichte  der  Dogmenlehre  in  der  jüdischen 
Religionsphilosophie  des  Mittelalters.  —  Mose  Maimüni's  Einleitung  zu 
Chelek.    42  +  30  S.  Text.    Berhn  1901.^ 

c)  Acht  Kapitel,  Einleitung  zum  Tractat  Abot,  pp.  181  —  260  (so  zu 
lesen  statt  250).  Die  Seitenzahlen  sind  sehr  oft  verdruckt.  Eine  Repro- 
duktion dieses  Abschnittes  (ohne  Hinzuziehung  von  Handschriften)  bietet 

M.  Wolff]  Jya^  h'^j  Mose  benMaimün's  (Maimonides)  Acht  Kapitel. 
Arabisch  und  Deutsch  (mit  sprachlichen  Zusätzen  von  Fleischer).  Vin  + 
109.     Leipzig  1863. 

d)  Einleitung  zum  Tractat  Kodaschim  pp.  261  (so  statt  251) — 285. 

e)  Einleitung  zum  Tractat  Tohoroth  pp.  287—  355.  Wiederab- 
gedruckt in  Derenbourg's  Seder  Tohoroth,  nach  dem  citiert  wird. 

f)  Einleitung  zum  Tractat  Menachoth  in  dem  Appendix  notarum. 
Miscellanea.    (Oxoniae  1654),  pp.  423 — 436. 

Die  Editionen  des  Mischnahkommentars  in  der  neuern  Zeit  sind 

2)  Ilakkoth,  ed.  J.  Barth.  Beilage  zum  Jahresbericht  des  Rabbiner- 
seminars  1879 — 80.    28  S.  Lexikonformat.    Berhn. 

3)  Abot  (Abschnitt  I),  ed.  E.  Baneth  in  der  Jubelschrift  zum 
siebzigsten  Geburtstag  des  Dr.  Israel  Hildesheimer.  Berlin  1890.  Lexikon- 
format, pp.  121  —  125  (Einleitung)  +  57  —  76  (hebräische  Abteilung)  Text. 

4)  Bosch  liascliana,  (Abschnitt  I — III);  ed.  M.  Friedländer.  Iljid. 
pp.  95—103  (hebr.  Abt.). 

5)  Berachoth,  ed.  E.  Weill.    33  +  38  Text.    Berhn  1891. 

6)  Demai,  ed.  J.  Zivi.     27  -l-  43  Text.    Berhn  1891. 

7)  Küajim,  ed.  Salomon  Bamberger.    28  +  58  Text.    Berhn  1891. 

8)  Scmhedrifi,  ed.  M.  Weisz.    Teil  I.    17  +  23  Text.    HaUe  1893. 

9)  Peah,  ed.  D.  Herzog.    48  +  43  Text.    Berhn  1894. 

10)  Chulin,  Abschnitt  HI— IV,  ed.  M.  Wohl.  21  +  22  Text. 
Berhn  1894. 

11)  'Ahoda  zara,  ed.  J.  Wiener.    21  +  43  Text.    Berhn  1895. 

12)  C/idZa/i,  ed.  Selig  Bamberger.  57 +  28  Text.  Frankfui'ta.M.1895. 

13)  'Edujoth  (Abschnitt  I,  1  —  12),  ed.  M.  Beermann.  37  +  10  Text. 
Berhn  1897. 

14)  Bekhoroth,  ed.  J.  Löwenstein.    27  +  28  Text.    Berhn  1897. 

15)  Middoth,  ed.  J.  Eromer.     15  +  30  Text.    Breslau  1898. 

16)  Bezah,  ed.  Herrn.  Kroner.     28  +  39  Text.    München  1898. 

17)  Megillah,  ed.  S.  Behrens.    19  +  26  Text.    Frankfurt  a.  M.  1901. 

18)  Pesachim,  ed.  Herm.  Kroner.  27  +  37  Text.  (Lässt  zum  ersten 
Mal  die  hebräische  Übersetzung  fort).'    Berhn  1901. 

*  Vgl.  meiBe  Besprechung  in  der  Zeitschrift  für  hebräische  Bibliographie, 
Jg.  1901,  No.  3,  p.  69—70. 
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Von  den  übrigen  arabischen  "Werken  des  Maimonides  —  die  medizi- 
nischen, nur  zu  sehi'  geringem  Teile  edierten  Abhandlungen  kommen  für 
unsern  Zweck  nur  wenig  in  Betracht  —  sind  bis  jetzt  nur  einzelne  Briefe 
und  Kesponsen  veröffentlicht,  aber,  aus  Mangel  an  handschrifthchem 
Material,  nm*  in  fragmentarischer  Gestalt,  die  vorläufig  keine  philologische 
Ausbeute  gestattet.  Nur  gelegenthch  ist  auf  diese  Erscheinungen  Bezug 
genommen. 

Um  den  einheitlichen  Charakter  des  sprachlichen  Materials  zu  Avahren, 
sind  Werke  anderer  jüdischer  Autoren  ausgeschlossen  gebheben,  und  nur 
gelegenthch  sind  Parallelen  aus  demKitäb  al-Amänätwa'irtiqädätdesSaadia 
(892 — 942),  (ed.  Landauer,  Leyden  1880)  und  dem  Al-Chazari  des  Jehuda 
HallewT  (geb.  um  1086),  (ed.  Hirsclifeld,  Leipzig  1887)  beigebracht  worden. 

Der  lexikalischen  Bearbeitung  zu  Grunde  gelegt  sind  natürlich  die 
Wörterbücher  von  Freytag,  Lane  und  Dozy  (letzteres  mit  Vergleichung 
der  Beiträge  Fleischer's  Kleine  Schriften,  Leipzig  1885 — 1886  Band  II 
und  in  und  Kremer's  Beiträge  zur  arabischen  Lexikographie,  Sitzungs- 
berichte der  philos.-hist.  Kl.  der  kais.  Akad.  der  Wiss.,  Wien.  Band  CHI 
und  CV).  Nach  reiflicher  Überlegung  hat  sich  der  Verfasser  entschlossen, 
die  bei  Dozy  bereits  gebuchten  Bedeutungen  nochmals  aus  Maimonides  zu 
belegen.  Es  geschieht  dies  nicht  bloss  mit  Eücksicht  auf  den  unsystema- 
tischen Charakter  des  Werkes ,  das  ja  selber  nichts  weiter  als  ein  siqjple- 
ment  aux  dictionnaires  arabes  sein  will  und  daher  kein  bestimmtes  Sprach- 
gebiet darzustellen  sucht,  sondern  auch  weil  in  den  weitaus  meisten  Fällen 
die  von  uns  aus  Maimonides  gegebenen  Belege  entweder  älter  sind  als  die 
bei  Dozy  oder  aber  den  dort  bloss  aus  Vokabularien  angeführten  erst 
Inhalt  und  Bedeutung  verleihen.  Angesichts  dieser  Vorteile  wdrd  man 
den  Ubelstand,  dass  man  dadurch  hier  und  da  längst  Bekanntem  begegnet, 
gerne  mit  in  den  Kauf  nehmen.  Aus  Freytag  sind  nur  die  Bedeutungen, 
die  GoUus  aus  der  Bibelübersetzung  hat,  und  die  sämthch  vulgär  sind,  und 
aus  demselben  Grunde  aus  Lane  die  bloss  aus  dem  Tag  al-'Arüs  gegebenen 
Belege  nochmals  angeführt.^  Anstatt  die  Lexica  besonders  zu  nennen, 
haben  wir  es  zur  Vereinfachung  vorgezogen,  bloss  die  Schlag^'örter  in  den 
betreffenden  Sprachen  anzuführen.^ 

AYir  Avollen  hier  ausdrückhch  daran  erinnern,  dass  wir  durchaus  nicht 
der  Meinung  sind,  dass  in  den  von  uns  aus  Maimonides  citierten  Belegen 
durchweg  jüngeres  Sprachgut  vorhege.  Wir  sind,  im  Gegenteil,  davon 
überzeugt,  —  und  Herr  Prof.  Nöldeke  hatte  die  Güte,  es  bei  einzelnen 
Artikeln  besonders  anzumerken,   —   dass  viele  Ausdrücke  schon  in  der 


1  Eine  genaue  Beobachtung  hat  uns  gelehrt,  dass  das  Sprachgut  des  TA,  wo  es 
anderweitig  nicht  belegt  ist,  stets  vulgär  ist.  So  hat  der  TA.  die  sicherlich  vulgäre 
Konstruktion  von  ^U».  VIII  mit  dem  Acc,  s.  s.  v. 

2  Da,  wo  die  Zahl  der  belegten  Schriftsteller  bei  Dozy  nicht  die  Zahl  Drei  über- 
stieg, wurden  dieselben  von  uns  dem  französischen  Schlagwort  beigefügt,  um  dem 
Leser  ein  nochmaliges  Nachschlagen  bei  Dozy  zu  ersparen. 
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altern  Litteratur  vorkommen.  Allein  da  die  arabische  Lexikographie  zu 
einer  derartigen  historischen  Scheidung  des  Sprachgutes  noch  lange  nicht 
gediehen  ist,  mussten  wir  uns  an  das  Vorbild  Dozy's  halten  und  alles 
aufnehmen,  was  in  den  bisherigen  Lexicis  ungenügend  oder  garnicht  belegt 
ist,  selbst  auf  die  Gefahr  hin,  dass  sich  manches  nachher  als  klassisch 
herausstellen  sollte.  Ebenfalls  nach  dem  Vorbilde  Dozy's  haben  \När  im 
Einzelnen  die  Belege  für  Formen  angeführt,  die  zu  ganzen  sprachhchen 
Kategorien  des  spätem  Arabisch  gehören,  so  z.  B.  die  Anwendung  des 
VII.  Stammes  als  Passivum,  der  Gebrauch  des  II.  statt  des  IV.  Stammes 
und  ähnl.  Auch  Dozy  giebt  in  solchen  Fällen  einzelne  Belege,  obwohl  er 
in  seiner  Vorrede  p.  XV  das  Gegenteil  verspricht.  Denn  die  Gefahr  der 
Verallgemeinerung,  die  Ausdehnung  der  Analogiebildung  auf  Formen,  die 
im  lebendigen  Sprachgebrauch  nicht  existieren,  liegt  sehr  nahe.  Aus  dem- 
selben Grunde  haben  wir,  auch  hierin  uns  auf  Dozy  stützend,  alle  ge- 
brochenen Plurale  belegt,  die  zwar  regelmässig  gebildet,  aber  in  den 
Lexicis  nicht  verzeichnet  sind.  Der  deutsche  Plural  „Münde"  ist  voll- 
kommen regelmässig  vom  Singular  „Mund"  gebildet,  aber  trotzdem  wird 

er  nicht  gebraucht.  Der  pl,  ^Usi  vom  Singular  ^^  ist  gleichfalls  regel- 
mässig, aber  er  khngt  nichtsdestoweniger,  wie  Prof.  Nöldeke  zur  Stelle 
bemerkt,  barbarisch. 

Einen  besonderen  Wert  bietet  das  vorhegende  Material  durch  einen 
Umstand,  der  sonst  ziemhch  selten  anzutreffen  ist.  Wir  wissen,  dass 
Maimonides,  um  den  Rehgionsverfolgungen  in  seiner  andalusischen  Heimat 
zu  entgehen,  schon  in  früher  Jugend  seine  Vaterstadt  Cordova  verlassen 
musste  und  sich  mehrere  Jahre  hindurch,  mit  der  Abfassung  des  Mischnah- 
kommentars beschäftigt,  auf  AVanderungen  befand,  während  deren  er 
Syrien  und  Agyi^ten  besuchte  und  besonders  lange  sich  im  Maghrib  in  der 
Stadt  Fez  aufhielt.  Mit  dem  offenen  Sinn,  der  Maimonides  in  so  hohem 
Masse  auszeichnet,  nahm  er  die  Lehren  und  Erfahrungen  des  praktischen 
Lebens,  wie  es  sich  ihm  in  den  verschiedenen  Ländern  darbot,  vollkommen 
in  sich  auf,  um  sie  in  seine  wissenschafthche  Thätigkeit  zu  verweben. 
Dazu  war  ihm  reichhch  Gelegenheit  geboten  in  seinem  Mischnahkommentar, 
speziell  in  dem  für  uns  in  Betracht  kommenden  Seder  Tohorot,  in  welchem 
die  Mischnah  eine  Menge  von  kulturhistorischen  Reahen  behandelt.  Diese 
erklärt  nun  Maimonides  aufs  Genaueste,  und  da  wo  sie  denen  seiner  Zeit 
entsprechen,  hebt  er  dies  regelmässig  ausdrücklich  hervor  und  führt  ge- 
wöhnhch  den  Namen  an,  den  sie  im  Maghrib  haben,  indem  er  öfters  noch 
die  ägyptische,  seltener  die  andalusische  Bezeichnung  liinzufügt. -^    In  der- 

1  An  vielen  Stellen  sagt  M.,  anstatt  das  Maghrib  ausdrücklich  zu  nennen,  bloss 
Lia.<lft  oder  «^^^^.^-tvo  ^^s?,  Doch  ist  auch  hier  zweifellos  Maghrib  gemeint,  da  auch 
beide  Ausdrucksweisen  sehr  häufig  zusammen  vorkommen.    Ich  stelle  die  Belege  dafür 

im  Folgenden  zusammen:  Toh  I  4920  <-Jr^^\  i^y^^  (3  LSjv^,  9230  .  .  .  ^^3£^  l4y>-^*cJ 
i_yi.Jb,   12415  <^jJ^b   ÜJ.-:U,  n  19336  VJ;-^^^!  ^  c^^s},  2425    üj.;j^  i^jJ^li, 
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selben  Weise  giebt  uns  Maimonides  eine  Anzahl  von  Kunstausdrücken 
aus  verschiedenen  Gebieten  an.  ^  Auf  diese  Art  wird  uns  ein  nicht  un- 
wichtiges Material  für  arabische  Dialektstudien  geboten.^  Dass  der  vor- 
hegende Stoff  an  kulturhistorischen  Elementen  besonders  reichhaltig  ist, 
geht  aus  dem  Dargelegten  hervor.  ^    Pflanzennamen,  die  in  reichem  Masse 


III  90 17  Loyi  >)h  j3,  2656  c_;^j-s-Jl  ^i,  ü^x-^.  Von  Anclalus,  das  vom  Maghrib 
unterschieden  wird,  spricht  M.  in  der  ersten  Person  nur  an  folgenden  Stellen:  Tohoroth 

I  14121  ^j^oJVb  Us-t^'O-**^,  Pesachim  8i3  ^_y«JjJVl  ^^^.ji^  (3  üjv^  und  Sefer 
Hamiswoth  5i4  ^_y^J^Y\  ^h,  ü^x^.  Da  das  zuletzt  genannte  Werk  unmöglich  in 
Andalus  entstanden  sein  kann,  und  auch  die  Stelle  in  Tohoroth  zu  den  sonstigen  Er- 
wähnungen des  Maghrib  in  demselben  Werk  im  Widerspruch  steht,  so  muss  man  an- 
nehmen, dass  M.  von  Andalus  nur  als  seinem  Heimatlande,  nicht  aber  als  seinem 
augenblicklichen  Aufenthaltsorte  in  erster  Person  spricht.  (Dadurch  wird  die  Annahme 
Kroner's  in  Pesachim  p.  9  Anm.  19,  dass  dieser  Traktat  in  Andalus  entstanden  sei, 
vollkommen  hinfällig).  Vgl.  hierzu  Geiger,  Moses  ben  Maimon.  Erstes  Heft.  Breslau 
(Jahreszahl  fehlt)  p.  60  Anm.  41.  Aus  Palästina  werden  keine  dialektischen  Bezeich- 
nungen,   wohl   aber  kulturhistorische  Vergleiche  angeführt,    so  z.  B.   Toh  I  195ii, 

II  19329  und  Bekhoroth  232.  Ich  stelle  im  Folgenden  die  als  dialektisch  angeführten 
Bezeichnungen  zusammen,  indem  ich  da,  wo  Maghrib  nicht  ausdrücklich  genannt  ist, 
dies  in  Klammern  bemerke.  Maghrebinisch:  ^y^SJ^\  (üj^^),  jjplsc^l  vulgär 
(ü^X-U  ÄJ<LäJ\  t^jjtü),  ^^S  vulgär  (üj^^  ^LaJl  Aij.ÄJ'),  <X£.^b  (Ü^x^),  ^\ls^^, 

^-*>,  ^s^  <*^.^M>-u^),  SX^i,  (X^L^,  4;j..;us>^  vulgär  (P^äJI  5>-b.ä.),  y^\  iS^ 
(üj.;.»),  yj^,    'i^o^    (LJ^-^),    pl.  ^<jLo^   {^J  U^.Z^^),  c^.)y^  (üvX^),  ^U> 

(üj.;^),  jfAysuo,  li^Uft  (üj.;.ft),  ÄJlJi,  jj=,^  {^J  \j)^.JU^\  LU-uxi  (üj.^), 

^Läi  (<*..^>_»..<*o),  ^Läi,  «d^Uä,  'ij^^La  (L^-^J^U^o  ^s^),  ^^joi  Jüo,  d^ya^,  ^Lis  vulgär 
(üv>Jji  ^LaJl  <*JjjÖ),  jLlä  (üix;^),  Us  =  g^'  vulgär  (b'j^^ji  ÄJ<LsJl),  dSS  vulgär 
{^y^^  ^^^),  A-oUi/fl,  ^LiwLx)  vulgär  (t_>rÄ.«Jb  ÄJ^LäJI),  ÄJÜi  (üj^^üi),  ^ÜJLL/o 
(ü^x;.*),  ^j>.X4gJl  vXivXi.1  {^j^s^  «Xi-aJ).  Ägyptisch:  >»ä.Lo  (s.v.  y:=^\),  ^LKj. 
ijr^y^.  <*-^^3^,  i^-S^s^,  ^-r*-:^'  ^\^\  (s.v.  ^J>)  vulgär  (ya.<P  ^y^-^.!),  ^^jt, 
,^o.<a^oc>o,  gj  h « *»,  «ik-L-JS,  I — <AXx>,  >^.*^)1  ^p^-ö-^,  <^>JlL},  (J,.<;i.^,  ^U.*fcO.  Anda- 
lusisch:    L-a-iö-rL,   8\x.^Jift,   dL*)ü-*. 

>  Ich  stelle  sie  hier  zusammen,  indem  ich  das  Nähere  in  Klammern  beisetze: 
^^  (o-^»-?^^b,  Li^  (Tierkrankheit),   ^y^  (^^^l^J^),  ^^^  {^i\lL\\  Ä^_;LL 

2  Wir  haben  aus  diesem  Grunde  auch  da  die  Belege  gegeben,  wo  die  Lexika 
zwar  das  Wort  genau  erklären ,  aber  seinen  dialektischen  Charakter  nicht  erwähnen. 

3  Kulturhistorisches  haben  wir  in  diese  Arbeit  natürlich  nur  da  aufgenommen, 
wo  eine  lexikalische  Handhabe  dies  ermöglichte.  Das  sonstige  kulturhistorische 
Material,  das  wir  zwar  zusammengestellt  haben ,  aber  hier  nicht  verwenden  konnten, 
gehört  in  einen  andern  Zusammenhang.  Abgesehen  von  sämtlichen  in  beiden  vorher- 
gehenden Noten  angeführten  Wörtern,   finden  sich  in  dieser  Arbeit  kulturhistorische. 


n 
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vertreten  sind,  blieben,  da  sie  eine  fachliche  Behandlung  erfordern,  aus- 
geschlossen. Eine  Ausnahme  machten  nur  diejenigen,  die  lexikahsch 
merkwürdige  Formen  bieten  oder  ausdrücklich  als  dialektische  Bezeich- 
nungen angeführt  werden. 

Der  Wunsch,  das  vorliegende  Material  den  Arabisten  von  Fach  zu- 
gänglich zu  machen ,  hat  den  Verfasser  bei  der  Ausarl)eitung  eines  jeden 
Artikels  geleitet.  Doch  konnte  diese  Rücksichtnahme  nicht  so  weit  gehen, 
einen  Umstand,  den  manche  als  besonderen  Missstand  ansehen  werden,  zu 
beseitigen,  —  nämhch  die  hebräische  Schrift.  Denn  es  würden  dadurch  der 
Arbeit  Vorteile  verloren  gehen,  auf  die  sie  unter  keinen  Umständen  ver- 
zichten kann.  Um  von  allem  andern  hier  abzusehen,  führen  wir  bloss 
dies  an,  dass  manche  AVortformen,  die  in  der  arabischen  Schrift  infolge 
der  Unsicherheit  der  diakritischen  Punkte  bestritten  oder  bezweifelt  wurden, 
lediglich  durch  die  andersgestaltige  hebräische  Schrift  festgestellt  werden 
konnten.  So  hat  Dozy  bloss  durch  diesen  Umstand  in  drei  wichtigen 
Fällen  berichtigt  werden  können.  ^  In  weit  höherem  Masse  noch  ist  dies 
im  grammatischen  Teil  der  Fall.  Doch  bietet  die  jüdisch-arabische  Schrift 
kaum  nennenswerte  Schwierigkeiten.  Als  die  einzigen  Abweichungen  von 
der  arabischen  Schrift  hat  man  sich  bloss  folgende  Buchstaben  zu  merken: 
i  =  £,  3  =  ^;,  3  =  c  ^^^  f\  =  >t>.  Zum  Ersatz  für  die  Unannehmhchkeit 
einer  ungewohnten  Schrift  hat  sich  hingegen  der  Verfasser  bemüht,  alle 
sonstigen  Schwierigkeiten  für  den  in  jüdischen  Materien  nicht  erfahrenen 
Leser,  soweit  es  nur  irgend  wie  ging,  zu  beseitigen,  indem  er  die  Beleg- 
stellen von  den  manchmals  sehr  schwierigen  halachischen  und  philo- 
sopliischen  Zusammenhängen  zu  lösen  suchte,  die  vorkommenden  hebräischen 
Worte  punktierte  und  durch  einen  obern  Strich  als  solche  kennzeichnete 
und  da,  wo  es  irgendme  nötig  schien,  durch  Übersetzung  sich  die  Mühe 
gab,  die  Aufmerksamkeit  des  Lesers  nicht  durch  allerlei  Nebenumstände 
von  den  lexikahschen  Erscheinungen  abzulenken.^  Aus  demselben  Grunde 
ist  häufig  in  den  Belegstellen  bei  Formen,  die  dem  Leser  zunächst  be- 


zum  Teil  äusserst  interessante  Notizen  unter  folgenden  Artikeln,  die  ich  hiermit 
zusammenstelle:  ,J..;w--;öl,  ^^Jw«!,  Ä..;Jio\,  ^y^-J^,  Js^,  »-'-^•j  ^J^^,  L-sUlasr*,  ,jpiÄ.  V, 
<^-Lö_*,  f^-*^j,  0"'^3L)'  ^J>j^  ^^^^ji  r^Ji  CJ'r'.f^'  dj^-<^?  Ä^sLt*),  ^-^sr  Ja-4Aj,  l-9. ä' ■ma/o, 
äLsi_^,    JJJa,    ^^Ua,    XälL,    <iJk/o,    ÄjiJ^ä^,     'd3ySi^,     JJ),    ^^>^,    ^j^,    i— *J-3    VIII, 

1  8.  v.  i_^.^iÄ.  V,  lX.»ä,  ,  Jj»  IV.  Auf  Grund  unserer  Belege  konnte  das  Frage- 
zeichen gestrichen  werden  s.  v.  Jys«.  IV,  ,^\  VTTT  und  ^f-^Xä. . 

2  Im  Dalälat  al-häirin  wurde  hier  und  da  zur  Vereinfachung  Munk's  Über- 
setzung französisch  angeführt.  —  Um  das  Verständnis  zu  erleichtern,  haben  wir  auch 
keine  Vokale  gespart.  Wir  müssen  indes  ausdrücklich  hervorheben,  dass  etwaige 
Fehler  lediglich  auf  unsere  Rechnung  zu  setzen  sind,  da  die  Punktation  bei  Munk  nur 
spärlich,  im  Sefer  Hamiswoth  selten,  im  Seder  Tohorot  und  in  den  übrigen  Editionen 
des  Mischnahkommentars  fast  garnicht  angewandt  wird. 
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fremdlich  und  verdächtig  vorkommen  müssen,  kurz  auf  die  Erklärung  im 
grammatischen  Teil  hingewiesen. 

In  seiner  Gescliiclite  der  Arzte  ^  berichtet  ihn  Abi  Useibi'a  von 
Abdellatif,  dass  dieser,  begierig  das  philosophische  Hauptwerk  des  Maimo- 
nides,  den  Dalälat  al-häirin,  zu  studieren,  sich  der  für  einen  Moham- 
medaner nicht  unerhebUchen  Mühe  unterzog  und  die  hebräische  Schi-ift 
erlernte,  um  seine  Wissbegierde  zu  stillen.  Ebenso  wissen  wir  von  anderer 
Seite,  dass  das  genannte  Werk  in  mohammedanischen  Schulen  in  Fez 
gelesen '^  und  teilweise  von  einem  Mohammedaner  sogar  kommentiert 
wurde.^  Die  jüdisch-arabische  Litteratur  hat  in  unsern  Tagen  sich  dieser 
Gunst  nicht  im  Mindesten  zu  erfreuen.  Sie  wird  vielmehr  von  den  nicht- 
jüdischen  Arabisten  völhg  als  quantite  neghgeable  behandelt  und  aus  dem 
Kreis  der  arabistischen  Studien  gänzHch  ausgeschlossen.  Vielleicht  wird 
die  vorliegende  Arbeit  den  einen  oder  den  andern  von  ihnen  veranlassen, 
in  dieses  vernachlässigte  Gebiet  einen  BUck  zu  werfen,  und  ihm  die  Über- 
zeugung beibringen,  dass,  bei  dem  äusserst  thätigen  Anteil,  den  die  Juden 
am  Kulturleben  der  Araber  nahmen,  in  ihren  Werken  sich  manches  findet, 
das  weit  über  das  jüdische  Gebiet  hinaus  Bedeutung  hat  und  einen  Wert 
beanspruchen  darf,  der  für  die  Mühsehgkeit  der  Schrift  und  die  Schwierig- 
keit des  Inhalts  in  vollem  Masse  zu  entschädigen  vermag. 


»  Ed.  Aug.  Müller,  Kairo  1882,  Band  II,  p.  r.o  Z.  9  v.  u.  fg.    Vgl.  Abdellatif  s 
Relation  de  l'Egypte  par  Silvestre  de  Sacy,  Paris  1810,  p.  466. 

2  Steinschneider,  die  hebräischen  Übersetzungen,  p.  415. 

3  Munk,  Notice  sur  Joseph  ben  Jehouda,  Paris  1842  (aus  dem  Journal  Asiatique 
1842),  p.  27  Anm.  1. 
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iu\  I  faire  attention  ä,  souvent  c. 
J\  chez  Abou'l-Walid.  (Mit  J 
ist    es    häufig.     N.)      Harn   49  7 

ri'?o3.  Ein  anderer  als  wir  hat 
diesen  Grundsatz  vernachlässigt 
und  denselben  überhaupt  nicht 
beachtet.  23  i5,  129  22  (aber  auch 
c.  J  Toh  II  158  18). 
i-j|  I  c.  ^  r.  auf  etw.  eingehen, 
sich  mit  etw.  eingehend  beschäf- 
tigen (in  anderer  Wendung  Lane). 
(^  ^!  „etw.  vollständig  ab- 
machen", „mit  etw.  fertig  werden" 
ist  nicht  selten  (sogar  „töten"). 
N.)   Dal  II  n  a  5  p)  itson«  ^n«  ip 

Kn:o  (sc.  f]):r\pi2)  rnn«i  Aristoteles 
und  seine  Nachfolger  unter  den 
Peripatetikern  haben  sich  bereits 
mit  der  Beweisführung  einer  jeden 
dieser  Voraussetzungen  eingehend 
beschäftigt  III  HS  bis,  «p  b2, 
np  ai,  ta^p  b  17. 
«Jt  II  absolut:  wirksam  sein,  helfen 
Dal  III  t:v  be  ]ioy?^  r\^hübi<  ni«D 


•"ip^K  ]j;  n™  n«ivn  ]n-iia^  dass 
ihr  Zauber  helfe,  und  dass  sie 
durch  diese  Manipulationen  die 
schädlichen  Tiere  aus  den  Städten 
vertreiben.  —  TV  vouloir,  desirer 
Gl.  Fragm.  Dal  III  :i  b2  die 
grosse  That  des  Abraham  bestand 
darin  "'S  «O^py  (1.  h'ri)  bx^  ]'\y  ]N 

I«  «-ihioi  .  ♦  »  nbi^^  pibbi^  n^«i 
rifo  n'?DJ  p  )nn  (und  dass  er 
dennoch  seinen  einzigen  Sohn 
opfert).^  Poe  188  12  "ID«^  isn^«^« 
n^  n:iin^i<  1«  «Ö  eine  Sache  zu 
wünschen  oder  zu  meiden, 
yl  —  pu  =  ^f^  unmittelbar  nach 
(aram.  "in|)  Dal  III  tD»  a  6,  Toh 
III  1241,  Berachoth  13 18  (^'l^ 
Dal  III  D  a  16).  —  H^]  ,üyi  die 
meteorologischen  Erscheinungen 
(Dozy  aus  Haiyän-Bassäm.  Von 
Fleischer  auch  aus  Bocthor  nach- 
getragen). Dal  II  t3D  b  14,  III  i 
bi6.  —  )üyi  die  Meteorologie  des 
Aristoteles  =  '4^\  )^'yi  ^  ^^ 
II  taD  a  1  (s.  241  Anm.  1). 


1  Die  Bedeutung  „vorziehen"  passt  hier  keineswegs. 
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*Ä.!  ^jil  (Laue);  pl.  s^yf]  scheint 
vorzuliegen  Toh  1 94  u  nwij;«'?«  1^^ 
rilli«"?«  IN  dieseHölzer  oder  Ziegel, 
jyj-u  (s.  U.)  Toh  I  54  1.  Z.    i^«/p- 

nnty  fj-ita  nh"?!  n^i^ip  ssmiÖD^  nii*?« 
pp6  ein  Rand  gleich  einem  Griff. 

n  202  23  nj;«p  ^B  n^i  -näN»^«  imö 

Typn  in  seinem  Boden  eine  Wöl- 
bung.  Als  Schöpfgefäss  III  69  3i. 
jjs^\  I  ^IbJi  j^i  galoppieren  Toh  I 

187  31    ]N1^D^N    ^D    py«"?^«    fND 

inD*?«  ^^v  pöp«i  om  p'7t3^N  ]nDN\— 

«;U;  j^il  (Dozy  p.  12^  Mitte)  se 
venger  Yoc.  (wie  sonst  »^lij  ^JU») 
(vgl.  Ui  JU  ijJA.!  Lo  „so  würden 
sie  sie  nicht  etwa  dir  zu  Liebe 
rächen"  Agh.  9,  178,  11.  N.) 
Dal  I  HD  bi5  -iNn^sn  nix'?«,  III 

ND  b  1  (hingegen  Harn  310  20  i2N 
INri^N). — contraindre,  forcer  c.  a.  p. 
et  ^  r.  (p.  IIb)  Qi  Fragm.,  Abd 
al-Wähid,  Amari.  (Ahnlich 
jupi»  ^^5  JA-i  „verlangten  von  ihnen, 
dass  sie  die  Männer  brächten" 
Tabari  1,  2209,  18.  üj  \Jb^J^]  ib. 
2210,  3.    K).     Demai  9  8    unten 

'?nj;2n'?n  m2  nosi  i5«^s  so  möge 

er  sich  zu  diesen  Handlungen 
anhalten.      Harn    196    1.  Z.    DT^'^ 

'IDNDJ^'?^  sich  zum  Feststehen  und 
Ausharren  in  den  Eeihen  der 
Heere  anzuhalten.  Dal  III  HDp 
b  1.  Z.  )«  in  nn  ^Dsi  iösn  nö  "tin 

wozu    du    dich    anhalten    musst. 


iDp  a4, 7.    I  DD  b2i  dhod:«  «nbs 

DNmN^N  sie  hielten  sich  dazu  an, 
sich  der  menschlichen  Vollkom- 
menheit zu  nähern  und  diese  Irr- 
meinungen abzulegen.  Dass.  mit 
^^I  obj.  (Nowairi  Espagne)  Dal  III 
IDp  ai2  ]«  .  ,  IDSi  "ID.  —  ver- 
stehen, auffassen  (vgl.  D.  p.  12* 
Mitte  ^*^  j^l  ou  J**w  com- 
prendre,  interpreter  Bc).    Dal  I 

HD  b  14  N^j;«D  '?j;«s'?«  n^DN  ^niD 

'jJs^Nn  315  2  si  tu  prends  l'agent 
comme  agent  en  acte;  Z.  11  «"IN 

riip^sn  N^vS  n3j;^«  miN  314  v.  Z. 

si  tu  la  prends  en  puissance.  II 
no  a  20;  HD  bi6  "l»N^N  ^D  ^5« 
HDN  «iS«»  240  1  on  a  donc  adopte 
pour  ce  sujet  une  autre  methode.. 

Poe  17  4  u.  n5«  iDNO  ^s  nS«  ist 

vielleicht  ebenfalls  [löS^«]  ^3  i5N 
zu  ergänzen  und  statt  "'"IDN  wohl 
1DN  zu  lesen.  —  Jc*^^  ^^  oder 
Juas^\j  in  einer  halachischen 
Frage  ungünstig  (erschwerend 
«■jn^nV)  oder  günstig  {»hjph)  ent- 
scheiden Toh  I  151  1.  Z.  II  24314 


III 130  24,  167  29U.Ö.  — n^Sl  vi>^l 
Geld  auf  Zinsen  nehmen  Harn 
279  16.  —  VIII  (vgl.  D.  s.  V.  I 
p.  12*^  Mitte  &*J  )UJ)  ^ii-l  prendre 
feu  Bc.)  Toh  II 193  4  isi'pA  nnin« 
DNianN^s  n^ynu'si  «n^s.  (Ist  wohl 
passiv.  N.). 
JaMjs\  So  ausnahmslos  statt  -jb-^i 
j-JUs  z.  B.  Dal  n  n  a5,  III  "ID 
a  20  etc. 1 


1  Die  vollere  Form  durchgängig  im  Chazari,  so  z.  B.  28  7. 


3     — 


(jövl  &läji  Toh  II  8  6  .T:äi«^«  \n  2fy) 

y*f  j-Ui;  pl.  ouuf.  (So  Jäqüt 
1,808  f.  im  Sg.  u.  PI.  N.).  Toh 
II  11  17  ]«tD^n^J<  n«DSDK.  Ebenso 
zu   lesen    Dal   III  a'?   b  lo   f^-^in 

nn«DNDN   n^5'?5n    statt   nnosD« 

(Sing.    Jll    Toh    n    218  19    vgl. 

Lane). 
JuJu*/!  [Frtg.  J^^]]\  pl.  Ol  —  Harn 

333  12.     Sanhedrin  11  1.  Z. 
U*JüuA(l   (aToi)^£Tov)  mit  n  Dal  I  HD 

b  15,  tSiJ  b7,  p  a4,  5, 16;  III  13''  ai 

u.  0.    (doch   ebenso   häufig  mit  13 

I  HD  a  7,  Nj;  a  6,   nif  b  13,   ts:?  a  13 

u.  s.  f.). 
U.»i?'^7  wt  Harn  145  ii.    Es  war  eine 

religiöse  Pflicht,  die  sieben  Völker- 
schaften (in  Kanaan)  zu  vernichten 

i  TT  T  -1 

^IS*?«  da  sie  die  Wurzel  und  das 
Grundelement  des  Götzendienstes 
waren.  2 

J(--Äku,|     Dal    II    tD    b  20    l«:"?« 
ri'^'DpKDK'?«  das  Elementarfeuer,  23, 
HD  a  1  id. 
Jouuol  TohI53i6"iNM«'7«DWiä"Q^äsn 

«nn  Kii«Ot  sevillanische  Fässer. 

•  Zur  Form  vgl.  s.  v.  ^j^i  . 

2  Zwei  Hndschrr.  haben  Knspnoxi  (mit  dem  bekannten  Wechsel  von  ^  u.  ^),  eine 
dritte  die  gwl.  Schreibart  «nopöDKi.  "Woher  und  warum  der  Herausgeber  die  LA 
Knß'peDSI  aufgenommen  hat,  ist  uns  unverständlich.  (Die  Umformung  in  ^_j<.-XX-t*jl  lag 
nahe;  sonst  hätte  man  ^__j.cJüi-ol  sagen  müssen,  das  wieder  wegen  des  Zusammenstosses 
von  ^  und  ^  unleidlich  war.    N.). 

3  Kremer,  Beiträge  zur  arabischen  Lexikographie,  „sich  aneignen"  aus  Gabarty 

würde  hier  gut  passen. 

1* 


^ySiS:>\  (oxaicapvov  N.)  Toh  1122 1 

DDT  !§SÖ  Dnsp  im  d«b'?«  l^Vü 

UM  '  T  -:    - 

^inn3a>«^«n  «:nij;   ;]ij?'  n^«  im. 

J.A0I  (ganz,  „radikal"  wegnehmen, 
resp.  vernichten.  Nicht  zu  selten, 
N.).  Dal  III  noa  1.  Z.  ]«  «1-OT 
n«Dis  ....  u^a«  Dnias  po  'i^B^« 

220  12  apres  avoir  confisque  tous 
ses   biens.      Ebenso  Ibn    Tibbon 

1^  115'«  ^3-nN  npVti^  ins.  3 

Jot  die  sehr  häufige  Anwendung  in 
folgenden  Redensarten  zu  merken : 
n^n^*?«  ^i}K  "'S  in  der  ursprüng- 
lichen Naturanlage  (begründet) 
Dal  II  ny  ae,  ny  a5, 12,  £3j;  a  1, 
S  b  15  u.  ö.  —  npf5'?S  b)ii(.  ^t>  in 
der  ursprünglichen  Beschafi'enheit 
=  von  Natur  Toh  IH  148  1.  — 
riyiS^«  "Pi*«  ^D  bei  der  ursprüng- 
lichen Herstellung  (eines  Gegen- 
standes, nicht  erst  nachträglich 
hinzugefügt)  Toh  I  57  35,  59  13,  22, 
131  37;  n  22  13;  III  83  22;  in  der- 
selben Bedeutung  'PDV'?«  ^S«  "'S 
Toh  I  57  22,  86, 16. 
JUjI  m^lJN^N  «ijj«^«  die  vitalen 
(„wesentlichen"  N.)  Organe  Dal 
I  «p  bi6. 
üf  V  Dal  III  bp  ai8  D^ö5n'?s  sobjl 
])Sb  Dnoih  fps  p  ]iD2Nn^  ni:kd  f^ 


—    4 

nr5^'?«  dSn^O  )«Di«^«sie  scheuten 
sich,  ihr  Haupt  zu  entblössen, 
weil  der  Mensch  von  der  gött- 
hchen  Allgegenwart  umgeben  sei 

I  nv  b  1 ;  iv  b  u  nssKn  «^i«  ^»«ns 
n«rN  n«Di*  Tnsn'?  nnnsnDi  be- 

achte  zunächst  seine  Scheu  und 
seine  Abneigung  gegen  die  Häu- 
fung der  positiven  Attribute 
(Gottes).  (Hamäsa  524,  2  ist  es 
etwa  „sich  ärgern  über"  (v). 
Eigentlich  „pfui  (^!)  sagen",  cfr. 
Ibn  Hisch.  II  269,  10;  Tab.  2, 
1701,1.  N.). 
J^t  II  c.  ^    (vgl.  Dozy  s.  V.  jJ'j 

II  recommander ,  ordonner  de 
faire)  Dal  HI  HDp  ae  np  TH  liiD 

pn  "'S  n'^bv  nB«i  n5^  ^si«  du 

findest,  dass  Da\dd  dem  Salomo 
vor  seinem  Tode  diese  beiden 
Dinge  befohlen  und  auferlegt  hatte. 
aJ!  V  Dal  I  IS  b  17  TlO^N  nSDK^D^« 
]in^N  304  2  les  philosophes  meta- 
physiciens. 

»U|.  nahifhii,  sehr  oft  neben  nbb» 
DaL:  I  r  a  ii,  v.  Z.,  V  b  3,  3ö  a  4, 
iO  b  4,  6,  Ii  a  3,  D  a  7,  1i{  a  7,  b  2,  7; 
IIVa6,i5,  rai5;  III  nob  leu.s.f. 
Poe  91  8  ni^iöb  —  pl.  z^\jt>yi  Dali 
HDp  bi4  (pl.  &«jT  III  I3j;  a22). 
Slibyi  (Frtg.  ohne  Beleg  divi- 
nitas)  Ham  178  v.  Z.  Ipnyr 
rivn'?«^«  p'7«^'?«  n^S  die  Ver- 
irrten schreiben  diesem  Dinge  die 
Göttlichkeit  zu,   Toh  I  227  1.  Z. 


„Gottheit". 
Juol    ^j^i    Thonart   Toh  I  52 1   i<b 

*.x)!  ^t  als  blosses  FHckwort  (in 
ähnlicher  Wendung  s.  D.)  Toh  I 
124  28  10«^«  ^1«  "'S  zuerst;  Toh  I 
12426,  'Aboda  zara  9  2  "lO«*?«  ^DK  ^D 
zuletzt;  III 125  26  IDS"?«  *ih")«  ^S 
zumeist,  Poe  129  5  ebenso;  Z.  3 
dagegen  -ihs«"?«  ^D. 

Jkx)|  V  c.  ^  Bc.  Dal  I  1D  a8  «^« 
Tnin'?«  |>ii5i  ^s  ^oNnn  betrachte 
doch  die  Verse  der  Thora  (sonst 
c.  a.,  z.  B.  :ij;  b  13, 14,  ns  a4).  i 

(j^OÄjf     jölswl      (D.    S.    V.     jelal|     Au 

Maghrib  ce  mot  qu'on  y  prononce 
jöi»j|  signifie  constamment  poire. 
Vgl.   das  Citat  aus  Most:   ^t^^J" 

joUmJI  ^lj*il).  Kilajim  3  2  j^^^äöönp 

«nij;   riösj;'?«    ns-iyrii    «nnoD^« 

}»«ii«^N    S.    S.  V.   Jj5y.. 

Jjol  SIIXJI  sentine  (Schiffsgrund) 
Voc.  Toh  III  190  5  .T'pDi«'?«  fjry 
iTS  vönr  nDNiD^N  taDi  ""£5  yiiD  ini 
2310^«  pipty  p  ntTT  nbü  «oV« 
(«)b^«T  «d'?«  n:»  ^Si'l  ein  Ort 
im  Schiffsraum,  in  welchem  das 
Wasser,  das  von  den  Spalten 
des  Schiffes  herab  tröpfelt,  sich 
ansammelt  und  aus  welchem 
das  Wasser  stets  ausgeschöpft 
wird. 


richtigt. 


1  Frtg.,  der  nur  den  Gebrauch  c.  ^^y  kennt,  bereits  von  Lane  und  Dozy  be- 


^1  i*jT  Als  sing,  gewöhnlich  statt 
.U^  gebraucht. «  Dal  III  p  b  21, 
Ip  aio,  TohI8i6,  35  3,5,8,  57  2, 
3,  4,  6,  8  u.  s.  f.  Doch  kommt  auch 
ohne  Bedeutungsunterschied  der 
sing.  ^U^  vor.  Ham  196  18,  Toh 
I  57  12,  58  3,  63  33;  II  207  5;  HI 

59  6,    114  20,22,  29    U.  0.2 

Jjöf  o^)^!  JAl.  Dal  II  n'?  b  6  etwas, 
was  logisch  bewiesen  ist   l^tn  it,b 

n^bv  nn^D^';  III  n'?p  b  1.  Z.:  Von 
den  vier  menschlichen  Vollkom- 
menheiten im  «nip:«  ini  «n*?!« 
^«öD  in  ps'?«  ^n«  "'ixsn''  .t'pj;  n"?« 

iTip'?i<  ist  die  erste  und  die 
niedrigste,  über  der  die  gewöhn- 
lichen Leute  ihr  Leben  zubrin- 
gen, die  Vollkommenheit  des  Er- 
werbs.    In  anderer  Wendung  HD 

as  ^n^«  (Lm^nb«)  nrn^«  n«nj?o'?« 
n«^N  an  "JN  ps^N  -jn«  «nn  b^v 
p«'?«  "^nx  ^"ry  nnsn  die  deutlichen 
Wunder,  durch  die  die  Bewohner 
der  Erde  erkannten  etc. 
J^l  (D.  s.  V.  jij)  iJjl  y)l  peu  ä  peu 
Abbad.  Dal  II  nD  b3,  4,  III  30 
b  18,  nnp  a  19.  — •  jjb  y,!  dass.  (bei 
Kremer,  Beiträge  als  vulgär  ver- 
zeichnet) in  ID  b  11. 


0^ 


4iT  membrum  (j-UJJl  SjT  kommt 
öfter  vor.    N.)   Ham  273  21  n5T 

''h3«^«  ^s  nSi^«  ri^«  nTn  (vgl.  zu 
der  ganzen  Aus  drucks  weise  Dozy 

S.  V.    ^]). 

Lt  ü'^J.*  Aus  der  gewöhnlichen 
Redensart  ^^!  ^^J  (sc.  ;J>äli),  die 
ursprünglich  naturgemäss  auf  die 
2.  ps.  beschränkt  ist,  (so  auch 
Toh  II  216  8,  Sanhedrin  17  12 
pn  ]«  1«'^K  glaube  ja  nicht),  ent- 
wickelt sich  leicht,  indem  jjCj 
völlig  zur  Konjunktion  wird,  die 
Bedeutung  „dass  nicht,  damit 
nicht"  =  „ne"  ]B:  Dal  III  :i  bi2 

n^np^  ]«  *]«"«  n^^«  p  «di5  dass 

er  ihn  nicht  töte,  yp  as,  Tp  a4; 
mit  der  in  der  spätem  Zeit  üb- 
lichen Auslassung  von  ^jjl:  III 
ip  bi3  nn«  nSKn^  l«^«  dass  sich 
nicht  jemand  verspäte,  Ham  98  6. 
■ —  Durch  weitere  Abschwächung 
erhält  es  die  Bedeutung  „viel- 
leicht", sowohl  mit  fg.  impf.,  wie 
auch  pf.  und  ebenso  im  Nominal- 
satz. Toh  I  99  35  -«r  1«"«  b)p^  ah 
DDn  Tö'7Fi  wir  sagen  nicht,  dass 
vielleicht  ein  Gelehrter  kommen 
könnte;  mit  pf.  1 13436  die  Steuer- 
beamten suchen  im  Stroh  "IHD  1«^« 
nDp"?«  inn'?«  i'^'in  viell.  dass  er 
in  diesem  Stroh  das  Getreide  ver- 


*  Der  pl.  i^\^\,  der  auch  bei  Maim.  stets  vorkommt,  weist  ja  auf  eine  solche 

Form  hin,  ebenso  die  Diminutivform  n-l'lK,  die  sich  Toh  I  59  12,  136  22,  227  17  findet. 

2  Von  Zivi   (Traktat  Demai  p.  22  Anm.  104)   war  es  jedenfalls  übereilt  zu  be- 
haupten, dass  der  sing.  ^Ül  bei  M.  „sich  nicht  findet". 

3  Nachbildung   von'pxn  D»  (Ggs.  Dsn  TO^n)? 

■*  Einen  dem  fg.  sehr  ähnlichen  Gebrauch  verzeichnet  Spitta,  Gramm,  des  arab. 
Vulgärdialekts  von  Ägypten  (Leipzig  1880)  p.  171  (§  84,  10). 


6     — 


steckt  hat.  Besonders  beliebt 
nach  Ji5  im  Sinne  von  „annehmen" 
Toh  I  100  27  ]KD  .  .  .  1«^«  ^Ipi  «^ 
1139  34,    4015;    95  7:    ']«'^«    b)pi 

»in  ^2  tapD*?«  nisni  ntapoNi  n'?ön 

yiSID^i^  viell.  war  sie  schwanger, 
hatte  eine  Fehlgeburt  und  be- 
erdigte dieselbe  an  dieser  Stelle 
u.  ö.  —  Mit  Nominalsatz  237  24 

«»5n  . . .  «0^«  sin  1«^«  ^ipi  «'ji 

fi^iN'?«  DD  "'S  'ibü  «D^«  in  viell. 
ist  dieses  Wasser  dasselbe,   wie 


das  im  Halse  des   G-efässes   be- 


findliche. Demai  7  7  riVVD  ']«'!'« 
\T  5«TC^^~pN  vielleicht  sind  es 
Erüchte  aus  Palästina  u.  ö.  i 

(ji->l  jiil  findet  sich  bei  M.:  Dal  I 
n  a  12  Toh  I  50  13. 

^j.jl  j^T  der  kleinste  Zeitteil,  Zeit- 
atom, pl.  Ol  —  Dal  I  np  as  'bü 
nj<iN  ]ö  »"i^iö  ]SOt,  ip  a  8,  21.  (Das 
dürfte  ein  willkürlich  gebildeter 
philos.  Terminus  sein.    N.) 


;JJü  yil  Toh  III  125  17  p  pmi« 
'ü  pTlj;^«  ibn  es  ist  etwas  von 
diesen  Adern  geplatzt,  126  8  id. 

v:y.^    C*iu;    pl.    JIj)»^    Yoc.    Dal    II 

«D  b  8  laipDi  DHij?  n"?^«  nriD  ^s'ir 

DnniDD    und    das    Stürzen    ihrer 
Glücksumstände. — Zufall  II  HD  b  s 

s.siVpass.räuchern(Voc).TohI  18626. 
)iiu  haieine  Ale.  (s.  Tag  al-'Arüs 
bei  Lane  s.  v.  J^w)  Toh  III  174  8 

jy*^;  pl-  '^l  —  (I'rtg.  pl.  »i'l^ja.ie  aus 


Tochfat  Ichwan  al  Zafa)  Dal  III 
:iSb7.2 

Ju  J-»  y  mit  fg.  impf,  ohne  ^jl  Harn 

239 19  n^pfWnfij;  p  nj;o  \\y  12  ab 

Er  muss  unbedingt  (bei  der  Wall- 
fahrt) Ganz-  und  Schlachtopfer 
mit  sich  führen  (c.  ^^1  Dal  I  N^ 
b  7,  III  ns  ae;  c.  ^^\  ^^  I  3''  b  15. 

I  Jo  I  c.  a.  p.  Toh  n  39  3i  p'pis^N  Nnxnn 
es  begannen  bei  ihr  die  Geburts- 
wehen, 33  id.  III 136  36  «nri«nn 
ysinx'?«  32, 33  u.  ö. 

Jjo  SJIjj  Umtausch.  Peah235,  248. 
5J0  l^^^\j^  sofort,   auf  den  ersten 


1  In  all  den  angeführten  Beispielen  hat  i^bj  die  Bedeutung  eines  uner- 
wünschten „vielleicht".  Der  vulgärarabische  Gebrauch  ist  indes  darüber  hinaus- 
gegangen. In  einer  Stelle  aus  Habicht's  Ausgabe  von  1001  Nacht,  die  mir  Herr 
Prof.  Nöldeke  gütigst  mitteilt,  heisst  es  ^1>>.äj  \  0<~/^-«-o  U^J  ^  ^IJC-*io,  'iJbl  „so 
wird  der  Ruf  (vJU.^^  für  C-^..^^)  von  uns  vielleicht  in  Bagdad  verbreitet" ,  wobei  die 
Redende  darauf  hofft.  Die  betreffende  Erzählung  zeigt,  nach  Prof.  Nöldeke,  stark  den 
Einfluss  des  ägyptischen  Dialekts. 

2  Chazari  96  22  ist  wohl  ebenso  statt  nS"i33^N  zu  lesen  n«"i133^K. 


7     — 


Blick.    Dal  I  Vp  b  20,  1.  Z.    (Also 
wie    sonst    i^iJ-e,    ««d>v.   ^^,    ^ 

«Jo  i^jb  contree,  campagne  Gl. 
Edrisi.  Toh  III  55  4  unten,  268  4. 
Megillah  2  2  nsu^K  ^n«  Dorf- 
bewohner, 13  2  u.  sonst. 

s  jo  IV  dissiper  Yoc.  =  II  erogavit 
opes.  Poe  199,  9,  11.  Daneben 
sehr  oft  der  II.  Stamm. 

Jjo  &i^.  Billigkeit,  Wohlfeilheit 
(vgl.  D.  jj^  II  avilir  Becri)  Dal 
in  «D  a  18  ntJ^«  iDN'?«   ]h'D   «O^^D 

T'tN  desto  häufiger  und  billiger 
ist  es,  1.  Z.  (vgl.  bs  wo  anstatt 
dessen  ^DIN  steht).  (Genauer 
„sein  Angebot  grösser",  in  Wirk- 
lichkeit ganz  =  »Jyi-j.  N.). 
o  V  in  der  Wüste  (i^]^)  umher- 
ziehen Dal  III  V  b  21  *]üVn  «DD 

]N  p  ühi  ip  KD  ^bv  Dnosi«  n:;jtyn 
nj;«3tr^K  aiv  003"?«  nvü)  innn^« 
Ebenso  wie  Gott  in  seiner  Weis- 
heit sie  umherirren  Hess  in  der 
Wüste,  bis  dass  ihre  Seelen  mutig 
wurden,  wie  es  ja  bekannt  ist, 
dass  das  Umherziehen  in  der 
Wüste  und  die  Vernachlässigung 
des  Körpers  die  Tapferkeit  zur 
Folge  hat.  Doch  schwankt  die 
LA  in  einigen  Mss.,  s.  p.  254 
Anm.  1. 


_  o  gj:»  pl.  j-l^J  Magazin,  Speicher 
'  Toh  II  96  14  «,TS  VD-in^  ^NinA 
.snin:i  nrrs^N  um  Obst  und  ähn- 
liches darin  aufzubewahren. 
_  o  I  c.  ^JC  Dal  III  ?Dp  a  1.  Z. 
«»^«T  n^^N  ]j;  n^py  niT  «^  Nie- 
mals wendet  sich  sein  Geist  von 
Gott  ab,  d.  h.  hört  auf,  an  ihn 
zu  denken.  —  c.  ^  ^  a  14  mn  «ö 

Nie  würden  die  Leute  aufhören 
Eückenschläge  zu  bekommen. 

öyi  V  frigescere  Voc.  bei  Dozy. 
'Aboda  zara  22  11.  Eine  andere 
Handschrift  hat  den  ersten  Stamm. 

Lpr?  ö)V'-  Vulgär.  Kilajim  3 1 
«iniV  riÖNj;^«  nsnym  }*«:«'?«  "fDlS 
pipnn^«n. 

iJvJ  III  den  vorgeschriebenen  Segen 
(riD^a)  (c.  a.)  über  etwas  (^)  spre- 
chen Ham  9  16,  Toh  III  150  24, 
Poe  58  3,  Berachoth  5  13, 15, 17  etc. 
—  Vom  Priestersegen  c.  a.  p.  Dal  I 

tSy    b  20,    23. 

y^o  j./y!  Voc.,Cartäs.,  Toh  1223 15, 
n  59  34,  60  6,  160  27  U.Ö.;  pl.  j^]f. 
Gl.  Edrisi.  Toh  III  115  23  (aber 
auch  jJy,  II  75  25,  pl.  jJiyi  1 221 2, 
II  160  35).  2 

i^^o  n  beweisbar  sein  Dal  I  n:2p 
aö.  Über  die  Mutakallimün,  die 
in  ihrer  Philosophie  aprioristisch 
und  konstruktiv  verfahren  p*7  ?D 

.  ]n'i2:  «miii  psi  -Tin  nsp'?«n  bvh 


'  Punkte  von  Munk. 

2  Die  verschiedene  Orthographie  erklärt  sich  daher,  dass  das  "Wort  stets  auf 
derselben  Silbe  betont  wurde,  sodass  der  zweite  Vokal  für  die  Aussprache  nicht  sehr 
in  Betracht  kam,  vgl.  s.  v.  J^üSs'. 
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«iisp  ]K  ibi  5:i«ö  ]r^^:^n''  nb  «0  nn 
imnn^  «0  |«n"in  ]V  dies  alles  ge- 
schieht in  der  Absicht,  damit 
wir  uns  eine  Welt  (eigentl.  Wirk- 
lichkeit) konstruieren,  durch  die 
wir  (dann)  beweisen  können,  was 
nicht  beweisbar  ist;  allein  es  hat 
dies  zur  Folge,  dass  wir  ausser 
Stande  sind,  (selbst)  dasjenige  zu 
beweisen,  was  sich  (sehr  wohl) 
beweisen  lässt. 

JJUfc^.  logisch  beweisbar,  daher 
einleuchtend,    feststehend   Dal  I 

i<b  b  1  ^i«n-in  no«   D^DJn^«  ^si 

die  Negation  der  Körperlichkeit 
(Gottes)  ist  eine  beweisbare,  fest- 
stehende Annahme,  1Ö  b  17,  III 
tyau;  Harn  28  17  «"?  ^^N.Tin  "10« 
mm  r\'bv  3«nn'  eine  klare,  ein- 
leuchtende Thatsache,  die  keines 
(weitern)  Beweises  bedarf.  * 
i^j-s  I  dolavit  calamum,  n.  act.  i^]fi 

Dal  III  m  a  8  Dx'jp«'?«  n«in. 

(Ungenaue  Schreibung  für  «jI^ 
Diw.  Hudh.  124, 18  etc.,  vom  Ab- 
schälen der  Rinde  eines  Holzes.  N.). 
ia-uo  ÄisVw  l'etat  d'une  substance 
simple,  non  composee,   simplicite 

Dal  In  a  10  nisnD^«  ritaNDn^«  die 

absolute  Einheitlichkeit  (Gottes). 
*^  III  toucher  (Lettre  ä  M. 
Fleischer)  Dal  III  ^p  aio,  Peah 
22  12.  —  c.  ^  r.  (=  n  yj^  *-'  ^>i 
s.  s.  V.  Uj,  *_>  pji  s.  s.  V.  f^)  I  «i  b 

V.  Z.    ^übi^  (sc.  ')nS'?«2)  nn  n^«n 

^Ipiö^«.    —    c.  a.  p.    avoir    des 


rapports  personnels  avec  qu'un 
Prol.,  Berb.  In  „Berührung" 
kommen.    Dal  II  y  b  I8  ^i^«  p 

KOi«T  n^h  «"?!  njn  dt«  it^xn^  d'? 
Tmbb  nn-ity^noi  nrnisno  ni«D  dass 
die  Schlange  mit  Adam  über- 
haupt  nicht  in  Berührung   kam. 

III  np  b  7  no«T  «■!«  Düyo  ^i?  b^ 
nio  DSi^«  ^D  KO  ypi  nn-itr«no 
Alles,  was  (zunächst)  hochge- 
schätzt wird,  verliert  von  seiner 
Wirkung,  wenn  man  oft  damit  in 
Berührung  kommt,     n^p  bs;    Tt3p 

a  12  n5k  nty«2n  «0  «ThD  n«-!»"?« 

«nJI?  die  Frau  kommt  häufig  in 
Berührung  mit  dem  Bruder  ihres 
Gatten.  —  Prägnant  II  3S  an 
Eine  natürliche  Anlage  kann  wohl 
ausgebildet   werden,    aber    "j^iDI 

rnti>«aö^«  n^p:^  «i?^«  |>pi^  nimmt 

auch  ab,  wenn  es  (mit  den  ent- 
sprechenden Verhältnissen)  wenig 
in  Berührung  kommt.  Munk  295  13 
par  le  peu  d'exercice. 

v-^  ^yoj  Dal  I  13  b  1.  Z.  IKTT«^« 
''"1152^«  die  Wahrnehmung  ver- 
mittelst des  Gesichtssinnes  (Ggs. 
Z.  22  ^"^pj;^«  1K-n«b«),  III  D  a  21. 

(^jjaj  wUiJ  A  piece  of  paper  (ohne 
Plural)  (Schon  Ihn  Faqih  65, 15  ff., 
Mas'üdi  7,  195,  4.  310,  3.  N.)  Toh 
I  187  4  rimnDö'?«  p\stan^«  y^ 
beschriebene  Pergamentstücke. 

JJaj  jlL  Dal  III  a'pp  b  15  mi£5  «i« 


1  Also  eigentlich  nicht  „un  fait  demontre" ,  wie  der  Herausgeber  Anm.  5  über- 
setzt, sondern  un  fait  demontrable. 
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Wenn  du  dir  einen  Menschen 
vorstellst,  der  einsam  lebt,  ohne 
mit  jemand  zu  verkehren,  so  wirst 
du  finden,  dass  dessen  moralische 
Vorzüge  völlig  unnütz  und  un- 
nötig sind. 

jjlaj-o  estropie  (verkrüppelt)  Gl. 
Esp.,  Voc;  pl.  jisUoi  Toh  120320 
DniiSi  'hv  ]irir  )n^«  ^ta«nD^«  die 

auf  ihren  Knieen  kriechen. 

^jh^  n.  Toh  1 118 16  pn)«  nin  «^ 

üT^^bv  «i^Kp  D^'?«  'hv  ]^tD2n^«i 

"'l^n  nj?1  Es  ist  verboten,  Betrüge- 
reien, Kniffe  und  (sonstige)  Arten 
von  Hintergehung,  Beschwinde- 
lung  und  Verhüllung  gegenüber 
NichtJuden  zu  begehen,  (denn)  sie 
(die  Weisen)  sagten:  Es  ist  ver- 
boten, jemanden  zu  hintergehen, 
selbst  einen  NichtJuden  [nyi  miS 
ist  der  Terminus  für  intellektuellen 
Betrug,  vgl.  JIoj  IV  occultavit]. 
cyjtj  I.  Scheint  medizinischer  term. 
techn.  zu  sein  Dal  I  p  ai9  1i{J^^^^ 

Nn«ip  «n^  nvT  im  nVp^«  im  D^n^« 
das  Hauptorgan,  d.  i.  das  Herz, 
entsendet     ihnen     (den    übrigen 


Organen)  ihre  (d.  h.  die  diesen 
nötigen)  Kräfte,  21  '73'?  n^T  im 
HNIp  )TbnD  die  Sphäre  entsendet 
jedem  entstandenen  Dinge  die 
ihm  erforderlichen  Kräfte. 
VII  dass.  passiv.  Toh  II 532  «DiSI 
•  ahn  ''inj;''  (zuckende  Bewegungen 
nach  d.  Tode)  l^m*?«  J?«1iK  Y)}2b 

rinyniö  nDino^x  mp"?«  pn  nb  «i« 
noi'?«  ri"?»:  ^«5  rip-insD  psn  ^3  nicht 

von    einer    Wurzel    und    einer 
Quelle  entsendet  wird.     Poe  16  9 

n^p"?«  p  nnV^iiO^«  ^fp*?«.— Sanhed- 
rinl9  2i  (nom.)  I^n^^iö^«  ]>«5trN^« 

Dm  «•?!«  KhsyniN  nn«i  ^ij«  p 
mi«^N. 

Jou    j^';    pi.    ^bül    Abou'l   Walid. 
Dal  III  D  b  21    -jN^S«^«    T-I«pö 

wi^n   n«j;3N^N  nnxpöi  n^xD"?«"! 

«ni''31,  ?D  a  1,20;  — =  Dimension.  I 
HD  a  5  nn«^n^N  n«j;2«'?«  die  drei 
Dimensionen,  Z.  6,  ilp  b  20. 
(^Äj  I  [^.,  geschrieben  «p3  Toh  I 
42  29  (sonst  ^pn,  z.  B.  III 137  24, 25) 
und  n«pn2  I  227  19,  III  119  v.Z. 
(n^pn  I  227  16)].  —  =  ,Ufl  (vgl. 
Spitta,  Gramm,  des  arab.  Vulgär- 
dialektes in  Ägypten  p.  526,  Saa- 
dia's  Kitäb  al-Amänät  (ed.  Lan- 


'  =  ^J-<J3L-/o.  Der  pl.  nach  dem  Schema  ä  ä  T  u  (mit  kurzem  i)  von  einem 
Sing,  mit  langem  Vokal  in  der  zweiten  Silbe,  —  eine  Erscheinung,  die  sich  bei  Maimo- 
nides  unzählige  Male  belegen  lässt — ,  kommt,  wie  uns  scheint,  daher,  dass  der  PI.  in 
jedem  Falle  auf  der  zweiten  Silbe  betont  wurde,  sodass  die  Quantität  der  dritten  nicht 
in  Betracht  kam.    S.  s.  v.  ^_j*^r^  •    Näheres  im  gramm.  Teil. 

2  Die  Fem.-form  mit  langem  ä  von  den  Vb.  ult  5  u.  ^^,  die  sich  unzählige  Male 
bei  Maim.  findet  und  die  in  sehr  vielen  Fällen  von  den  Herausgebern  völlig  unberech- 
tigter Weise  korrigiert  worden  ist,  findet  sich  im  Tunisischen  (überhaupt  im  Maghrib. 
N.),  vgl.  Stumme,  Gramm,  des  tunisischen  Arabisch  (Leipzig  1896)  p.  19 — 20  u.  Nöldeke 
in  WZKM  Vni  p.  260.    „Ebenso  im  maltesischen  Dialekt",  ib.  Näheres  im  gramm.  Teil. 
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dauer)  p.  YYr  Z.  13  und  Gold- 
zihers  Besprechuug  ZDMG  35 
p.  783).      Tob  I  121  21    p    Dl'pyo 

«nnnwSi  n^«r  «n«  )n  rinxÖD^«  rinn 

«npnao  nnty  «n«Dp  ^pn^  Es  ist  be- 
kannt aus  der  Gestalt  der  Kelle, 
dass,  wenn  ibr  Vorderteil  (eigent- 
licb:  Handfläcbe)  wegkommt,  ibr 
Hinterkopf  gleicb  einem  Hammer 
wirdi,  III  94  4  V^^lö'?«  ^bl  'p2 
i*s5iS  diese  Stelle  wurde  einge- 
senkt. —  Pour  exprimer  l'idee  de 
contiuuite  Dal  III  nj>  b  i  DÜ^pn 
"1  ^D\l  ]n:}pn  Ibr  besucbet  nocb 
immer  den  Tempel  Gottes.  Tob 
III  137  24  Tl'  m^K  ^p:i  das  Blut 
blieb  in  dem  Zustande,  dass  es 
floss,  es  floss  beständig.  25  id. 
Cballab  22  12  «niDD^  cn35N  ^pa 
die  Nicbtjuden  blieben  darin  wob- 
nen.  —  Dans  les  pbrases  nega- 
tives et  interrogatives,  il  faut 
quelquefois  traduire  plus  Bc, 
Koseg.  Ciirest.,  1001.  Dal  II  m 
b  18  1A5  d£^^  1ö«^«  ^p3  «D  es 
bleibt  dieSacbe  nicbt  mebr  zweifel- 
baft,  dass  ...  III  ts^p  b  14  f  «ID«^« 
KHÖ^J?:  DV^S  «i'^pn  «ö  Tl^«  die 
Krankbeiten,  die  wir  beute  nicbt 
mebr  kennen.  —  transitiv,  n.  act. 
^  ==  xIäji  (Lane  und  Frtg.  etw. 
anders).2  Ham  292  14  «ny^n  ]V  ^Hi 


miv  «rppfi  ]j;i  htj^  es  ist  ibm 
verboten,  sie  (die  Kriegsgefangene) 
einem  andern  zu  verkaufen  oder 
sie  bei  sieb  zu  lassen.  Tob  III 
264  21  'übü  "j^i  ^p2  ^D  nb  pa  üb 
(acc.)  b-sr\12  Vltspö^«  es  ist  nicbt 
seine  Absiebt,  die  (nunmebr)  zer- 
scbnittene  Sacbe  in  verbundenem 
Zustande  zu  erbalten. 
yo  VIII  syn.  £jÄ^I.  Dal  III  iDp  b  1 
nnnSnnN  n^s  ^nc"?«.  Ebenso 
Poe  182  20  «nmSnn«  f  «la«  in  d^"? 

i^jj£i  virginite  Vc,  Bc.  Poe  38 1.  Z. 

jo  IV.   Tob  III  193  23  ^n^«  p^pn"?« 
nni2p  fn«. 

iaJLj   SbiL  Sonnenuhr.     Tob  I  116  21 
;    ,  ,   .    .?     .     . 

riö^priDo  Ditab  (1.  «n^s)  ,ts  di^i^i 
Nil  nsy«D^«  «ODK   «,T^v  niriDo 

no.sD  «ö'?D  nö^«p  «^Kit  'by  D^«p 

ntsN^a^«  ]^obo^«  nij;  „Eben  ba- 
scba  otb"  („Stuudenstein")  ist  ein 
Marmorstück,  das  hineingelassen 
wird  in  den  Boden.  Es  werden 
darauf  gerade  Linien  gezeichnet 
und  die  Namen  der  Stunden  an- 


1  Indessen  liegt  hier  noch  deutlich  der  Begriff  „bleiben"  vor,  vgl.  noch  Dal  I  na  a  3. 

2  Intrans.  n.  act.  s-[Ä>  ganz  gewöhnlich. 

3  Indessen  schon  Hariri,  Makämen  ed.  Büläk  p.  12  Z.  3  u.  'iSS.y^\  ,J^L*oJ\. 
Natürlich  kommt  die  obige  Bedeutung  von  der  bei  Lane  verzeichneten:  he  took  the 
girls  virginity. 

*  Zur  Form  vgl.  s.  v.  ,^_^_ . 
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gegeben.  Es  ist  ein  Kreis,  in 
dessen  Mitteli^unkt  sich  ein  ge- 
rader rechtwinkliger  Stift  befindet. 
So  oft  nun  der  Schatten  dieses 
Stiftes  zu  einer  dieser  Linien 
fortrückt,  erkennt  man,  wieviel 
Stunden  des  Tages  vergangen  sind. 
Der  bei  den  Astronomen  übliche 
Name  für  dieses  Instrument  ist 
Elballäta. 
Jo  4*yij.  Nach  dem  TA  of  the 
dialect  of  AI -Basrah.  Toh  II 
18  20  genau  so  erklärt  wie  Lane 
und  Freytag  nj^l^sn  «inij;  «HöDSI. 

Uj  ^u;  Puberte  Voc.  Toh  III  150 
1.  Z.  JN^n  ÜDN^J?  Pubertätszeichen, 
151  6  id.  (205  8  ^jb  in  ders.  Be-  | 
deutung.  Zu  beiden  Formen  ist 
Lane  Band  I  S.  251  erste  Spalte 
zu  vergleichen). 

^-o  III  sich  kümmern  um,  c.  ^^. 
Ham  265  i,  334  ii ;  Toh  III 110  22, 
112  4.  —  c.  ^  Ham  297  20.  — 
c.  j  Dal  III  ns  b  1.  Z.  (aber  auch 
c.  a.  Toh  III  89  22,  c.  ^  Dal  I  ta 
bi8,  Illias).  (Transitiv  schon 
Zuheir  12,  12.  Hassan  72,  3. 
Buchäri  (Büläq)  4, 98  Mitte.  Fast 
nie  ohne  Negation.  Zuheir  12, 12 
nur  eine  halbe  Ausnahme.    N.). 

(jj  ^^u;  Zu  D's  orteils,  doigts  des 
pieds    vgl.    Toh    I    204  7     ]«ia« 

^Jn^«  (1.  ixin). 

iVt>-o  AjLi^  In  modern  Arabic 
ÖJ^  is  also  applied  to  balls  of 
any  kind  of  the  size  of  hazel- 
nuts.    Ebenso  Dozy  aus  Djob.  und 


Gl.  Espagne.     Dal  III  io  b  12, 
vgl.  156  Anm.  1.    Cf.  s.  v.  ^yL. 
^^Aj  VII  etre  bäti  Voc,   Moh.  ihn 
Härith.     In  übertragener  Bedeu- 
tung: sich  aufbauen  auf  etw.  Dal 

I  IS  a  V.  Z.  ^p  «br  ]n:n  d^  . . .  nnysp 

eine  Grundlage,  ...  die  (über- 
haupt) noch  nie  aufgebaut,  fest- 
gelegt ist.  III  li  a  3  nin  "^bv 
i^nh  n^5~jmn  nhi«  ^kS^«.  Toh 
I  67  29,  II  229  27,  III  210  11  u.  ö. 
Ä^..  Peah  16  8  ^^V  X^N  ^laj;«  «0 
niö"'  ni«  rvi2  der  Kranke  schenkt 
es  nur  in  der  Annahme,  dass  er 
sterben  wird.  Kilajim  42  22;  Chal- 
lah    6  9   u.    «^K   '?»y'  «^   -f^T   f«^ 

Denn  dies  wird  nur  aus  Dingen 
bereitet,  bei  denen  anzunehmen 
ist,  dass  sie  ein  Mensch  isst. 
(Das  erste  ''S  ist  zu  streichen).  11 7. 
,ji*«  fondement  (fondation,  base) 
Bc.  Dal  III  n^  a  1.  Z.  i»l5^«  Nin 

-^y^  II  =  IV  erlauben  c.  a.  p.  Dal  I 
T  b  13  :is^t3«^«  p  ^DN^«  ^s  nin 
42  10  il  lui  avait  ete  permis  de 
manger  des  choses  agreables.  III 
J^p  b  18  pN^ta^«  ^ö  nns  es  wurde 
ihm  erlaubt,  sich  von  der  Frau 
zu  scheiden. 

lY  c.  j  p.  et  a.  r,  permettre  ä 
qu'un  de  faire  usage  de  qu'ch. 
Macc,  Abbad.  Ham  121 13  rinsn« 
nn«i  b"?  i^rßp  wds^ox  nsn:  1223,4, 
123 1  rinsnö  snn^:n  «nnnDSS  jiDn  ]s 
330  11  yi^b  «nn^n^  n^v^n  W2  iSü' 
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ünn:i:i\  13  id.  —  Ham  65  3  n^ai 

niD"?^  i<i6si«,  5  id.  wir  geben  uns 
dem    Tode    preis;    ohne    nachfg. 

oj^jj  Z.  15  ]ino^i  mö^«  nnj^h""  i6 
]«D^«^«a  pi'?j;M  Dn«oni  anoDi« 
nicht  schreckt  sie  der  Tod,  son- 
dern sie  geben  ihre  Seele  und 
ihr  Blut  preis  und  bekennen  öffent- 
lich ihren  Glauben.  148  u  nn«n« 
nbbü  ]n  riisi  ^d  nnosi«.  —  Eigen- 
artig   Toh   II   59  22    \'T1    miDD« 

nxn'rs  ]n^^  rin«3D  dass  sie  (die 
Halle)  offen  steht  nach  dem  Hofe 
hin. 

\y^  II  mettre  une  terre  en  jachere 
Yoc,  Most.  Dal  III  ns  b  8  ünnb 
«ni^innn  <^ph^  p«^«  Damit  die 
Erde  ausruht  und  Kraft  gewinnt 
dadurch,  dass  man  sie  brach  liegen 
lässt.    Peah  8  5  unten  n*?«  p«^« 

nnn  h^  noyn  n^  (1.  ^n^«). 
J^   3^.   Toh  I  69  29   «npt^A  |«s 

Wenn  er  es  (das  Topfgestell)  an 
den  Ofen  angefügt  hat,  so  beweist 
diese  seine  Handlung,  dass  ihm 
daran  lag  und  dass  er  dessen  Ver- 
bindung mit  dem  Ofen  haben  woUte. 
cywo  jÜJ)  jijjij  Wachszellen  Toh  III 
274  15. 
ivJ  famille  noble  Macc.  Poe  177 13 

n«^ni«  firji^i  n^^«n  is3  nn-^n^«. 


*^  I  c.  j  p.  (s.  Lane)  Dal  III 
«S  a  2,  Ham  194 13,  291  2,  lo,  Peah 
12  5,  (doch  gwl.  c.  ^J^,  z.  B.  Dal 
III  ipa2o,  Toh  I  118  7). 
VII  passiv  von  I,  Lane  aus  TA. 
Challah  5  4  u. 

2-5  pl.  pl.  «IjUj^.  (Bei  Dozy  ein 
Beispiel  aus  Formul.  d.  contr.) 
Poe  58  7,  Kilajim  52  v.  Z.  i 
gC»  marchand,  vendeur  Voc,  Bc, 
Hbrt.  Toh  I  225  19,  III  259  i5. 
Demai  23  20,  22,  24  etc. 

,j-u     II    prägnante    Konstruktion. 
Ham  30  10   nn   "J^   p""  'ü  Ön  D^^ 

durch  nichts  anderes  kann  dir  der 
Unterschied  der  Negation  von 
dem  Verbot  (nämlich  im  Arab., 
indem  beides  durch  V  ausgedrückt 
wird)  klar  werden  als  durch  den 
Zusammenhang  der  Rede. 

VI  Dal  III  «i  au  "j^yBN^«  ]'«anD 

']bi2  Jtj;«:^^«  ^«j;^«'?«  p  ,tj;^215^k 
«i^mn^ . .  ♦  \n«^N'?«  Tann"?«  fi^^n 

Wie  der  Unterschied  zwischen 
natürlichen  und  künstlich  her- 
gestellten Dingen,  ebenso  ist  der 
Unterschied  zwischen  der  gött- 
lichen Leitung  und  der  unsrigen. 
Munk  führt  keine  Varianten  an. 
(Wenn  die  Lesart  richtig  ist,  so 
ist  es  ein  unerfreulicher  Hebrais- 
mus.  N.). 
&xo  temoin  Voc,  Moh.  ihn  Härith. 

Ham  303  18  rnnstr  rirn  nn  d^'?i  n« 
üli^^y  bnpb^  da  es  keinen  Zeugen 


1  Die  Änderung  in  Ol^l^^  (Anm.  163^)  ist  natürlich  unberechtigt. 
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giebt,  der  den  Mord  mit  eigenen 
Augen   gesehen  hätte.     Toh  III 

51 23 . . .^Kn  i7]ün  ny2  öh niK3  «^i. 

Derenbourg  übersetzt  ungenau 
iT'HI.  Das  Wort  scheint  ein  Kollek- 
tivum  zu  sein,  jedenfalls  giebt  die 


hebr.  Übersetzung  zu  der  oben 
angeführten  Stelle  Harn  303  1 8 
Dnj;,  ebenso  zu  Dal  II  IS  a  1.  Z. 
und  III  N3  a  5,  wo  allerdings  die 
Annahme  der  obigen  Bedeutung 
nicht  zwingend  ist. 


Vii^ 


jfco  II  trans.  folgen  lassen  (vgl  L) 
Dal  ni  nap  b  20. 
Sjuü  pl.  fjijj  appartenance,  ce  qui 
appartient  a  Bc,  Gl.  Maw.  Harn 
86  21  npsn  1^3  v^sin  p  Tfiö'?«i 
HnJ3T«l'?1  das  Bitterkraut  ist  eine 
obligatorische  Zuthat  zu  dem 
Passahlamm,   87 1   rinp'?N  ynxin. 

J^'  Ji^;  pl-  Ji^'  chez  Bait.  (PI. 
J*iljj  schon  bei  alten  Dichtern. 
N.).  Toh  I  69  36,  in  12  34,  233  13. 
So  ist  auch  wohl  zu  lesen  Challah 
4 13  statt  ^snn«.  Richtig  steht 
es  5  18,  Bezah  10  is.  Ebenso  statt 
sg.  zu  lesen  8  15,  wie  aus  Anm.  30 
hervorgeht. 

vj-y  v:«^  pl-  cri^^  Strohhaufen  (Lane 
anders :  place  .  .  .  oi  J^  s.  v.  ü^) 

Toh  1 134  30  p«nö^«  -'S . . .  ]ityns^ 
nop*?«  ]nn'?s  ■j'?na  nno  "j«^«  (die 
Steuereinnehmer)  suchen  in  den 
Strohhaufen,  viell.  dass  er  in  diesem 
Stroh  (xetreide  versteckt  hat. 
(j^o  Jli^  der  Schild  als  sing.  Toh  I 

189  32  ^iv^  fjisD  Ds-in^«  ]«D  «-i« 

^tJ'Sin'?«    m'ppO   wenn   der   Schild 


„gewölbt",  d.  h.  mit  umgebogenen 
Rändern  war,  Z.  35.     (Ob  nicht 
Schreibfehler?    N.). 
j»^\y^  fleau  (Thorriegel).    Toh  III 
212  31,  s.  das  fg. 

(jo  J>  js^  ==  j*yu  i  Thorriegel  Toh 
I  106  16. 

ijj>  ^^1  is  also  syn.  with  JsUjl  in 
some  instances.  (Das  ist  nie  ganz 
richtig,  so  oft  es  auch  d.  Gramma- 
tiker sagen.  N.).  Dozy  mit  fg. 
impf,  ein  Beispiel  aus  Gl.  Fragm. 
„lassen,  zulassen  dass  .  ."  Dal  II 
«ö  b  13  nn^jrv  \1K^N^«  y^Sihn  ']hi^ 

Diese  göttliche  Inspiration  setzt 
(die  Propheten)  in  Bewegung  und 
lässt  sie  nie  ruhen  noch  rasten. 
Ham  291  i  Dn5nD^  , .  .  Mä"?«  i"in 
■^^DB  ,  .  .  "'"inj;  1211  zulassen,  dass 
ein  NichtJude  einem  hebräischen 
Sklaven  harte  Frohnarbeit  auf- 
erlegt. Z.  4  %v  «0  T^'  HD-ina 
wir  lassen  zu,  dass  ihm  geschieht, 
was  er  gethan  hat. — jmndem  etw. 
„lassen",  zuerkennen  Dal  I  HDp  a  e 


'  Das  Nähere  über  den  bei  Maim.  sehr  häufigen  Wechsel  zw.  ^  u.  ^jp  s.  im 
gramm.  Teil. 
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rinproo   ny^riia   niii"?^   «isnn^  n^ 
rio^pncö  niEss  "^pj;^^  «iDin  «"?!. . . 

die  Mutakallimim  erkennen  der 
Wirklichkeit  keine  beharrende 
Natur  zu  .  .  .  und  lassen  beim 
Verstand  keine  feststehende  An- 
läge  gelten.  —  äÜ»  ^li'y  se  negliger, 
n'avoir  pas  soin  de  soi  Bc.  Toh 
n  143  36  der  Aussätzige  vernach- 
lässigt sich,  indem  er  den  Priester 
nicht  konsultiert.  Derenbourg 
übersetzt  ungenau:  l'^r^O«"!  „er 
wartete". 
yj*ij  jmJj  pl.  jMjJU;  (vgl.  hierzu  Dozy) 

Toh  I  131 22  -^«  riDö"?«  in  p5n 

'JliJ^«  ]Ö  n^lO^Ö^N  (vgl.  die  Aus- 
einandersetzung   bei    Dozy    und 

Toh  I  48  26  nbn^  ■ij;t5>^«  roi  in  pS^ 
«^ty«^«  ]«'?pi^  n^is  nio).  pl.  jJiur 

(auch  bei  Dozy)  III  181  so,  wäh- 
rend Z.  32  j-Jiü  steht.  1 

^-öIj  I  n.  act.  Üli5  Abd  al-Wähid, 
Macc,  Amari  (Dozy  punktiert 
iJll^,  mit  Kesra  in  der  ersten 
Silbe,  doch  wäre  ebenso  gut  wiUJ 


möglich).  Dal  I  2"?  b  i9,  i"?  a  i, 
«p  b  v.  Z.;  III  nb7,  «^bi2,  IS  as; 
Toh  III  255  13;  Dal  I  HD  a  lo 
^S^n"?«!  1«'?n'?«;  Harn  180  15  id. 
(Diese  Zusammensetzung  spricht 
allerdings  für  Jiij.  N.).  —  II  faire 
perir  P.  Prol.  Ham  144 16  rn«2«^« 
fl"''7nn^«1,  202  4,  7  id.;  Toh  II  237  7 

nm^K  «ns^m  px-n«"?«  mhn:« 
Dal  III  ta^p  b  4  t:i^«  "r^ys«^« 
?nnjlnFi|  n«öv«^«  ns^n  ^n"?«  rn^sa 
faisaient  perdre   le   temps,  I  n3p 

bi5  n«^«^«  mji  pn«-i3  «:^^j;  «is^n 

sie  verschwendeten  an  uns  die 
Beweise  für  das  Dasein  Gottes.  — 
yil  se  perdre  Yoc,  Ale,  Ht.2 
Toh  III  54  31. 

(VJ    I  trans.  vollenden  c.  a.    Toh  II 
173  9  «nnon  einen  Zeitraum,  lU 

240  2  ^«pi  h'pAdö'?«  npö  nn  er 

bringt  zu  Ende  die  Erörterung 
über  die  Modalitäten  dieser  Frage 
und  sagt.  —  c.  ^J,«  r.  (wie  ^^  ^)i) 
Dal  III  1  a  14,  fffi  p  an  «d'?2 
ni'n"?«  die  göttlichen  Tiere  (in  der 
Vision  Ezechiels)  zu  beschreiben, 
Poe  74  V.  Z. 


,>*- 


JÜ  Sjyü  verrue  Bc.  Pesachim  20  7  u. 
ouJ   II   (vgl.    Dozy)    erfüllen    (ein 
Gelübde)   Ham  240  7  ']bi  n'^hn 


TTi"?«,  Demai  11  5;  ein  religiöses 
Gebot  Ham  271  vorl.  u.  k  Z.,  272  4, 
20,21;  Makkoth  27  1.  Z. 


1  Vgl.  die  Anmerkung  s.  v.  Ji»^ . 

2  Zur  VII.  Form  als  pass.  eines  intrans.  Vbs  vgl.  u.  a.  Fleischer  KS  I  p.  82  ff. 
insbes.  p.  84.    Ausführlich  darüber  im  gramm.  Teil. 
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JJü  II  c.  Jiß  p.  etre  ä  charge, 
importuner,  Lettre  ä  M.  Fleischer, 
Yoc.  Hain  293  15  wenn  jeman- 
dem bei  einem  andern  ein  Gegen- 
stand gefällt,  dann  ^D  n'bv  hph' 
nj;"'5  dringt  er  in  ihn,  dass  er  ihn 

verkaufe,  Z.  18  ^nn  bhn)  n^bv  bph 

nb^n  er  drang  in  ihn  (den  Be- 
sitzer) und  wandte  List  an,  bis 
er  den  Gegenstand  erlangte.  —  Tob 

III  240  30  nino  ^s  ^pn»"?«  ]>n»'?« 

der  schwer  krank  ist.  —  J^*^ 
eine  Erschwerung,  eine  ungünstige 
Entscheidung  in  einer  halachi- 
schen  Frage  treffen  ==  üTVö^'n  (Ggs. 
JuiiJ  =  üh^p)  Tob  II  84  8, 116  12 
u.  ö. 

i}\^  Ägyptisch.  Tob  I  110  27 
hhvn  rimpho  ri-iD  ^p:  nnii'  njfs 

mntJ^D^K  «noDsi  nn  ta^i"?«  bhh  ]dom 
nb«pn^«  i^on;  II  242  4  n'j^pn^« 

n^«b^«  «inij;  aiiD^«n  ^öonn,  Z.  lo^ 

—  Messschnur,  Senkblei  (vgl. 
Dozy  «JvisJi  hlL  fil  a  plomb)  Tob 
I  224  29  ]Tn  ^n^«  n^Kpn'?«  nfip^ 
«in"?«  -liy  ista^nb«  «na  (1.  ]nn?) 

niintj'o  NnnniiJi  nnsx^«  ^s. 

*i-S'  I  porter  atteinte  ä,  blesser  Bc. 

Dal  III  itsp  a  16  n'^n  £«py  i^si 
nbn  ]«  «it^«n  «n"?  nsnpi  «niV 

tsID^sn  nni"?«!  n^nj;  die  Strafe 
dafür,  dass  er  ihre  Ehre  verletzt 
und    ihr    Ehebruch    vorgeworfen 


bat,  ist  die  Verletzung  seiner 
(eigenen)  Ehre  durch  Peitschen- 
hiebe. 

Ij  ^'  il  y  a  ßc.  (Barb).  Dal  IT a 20, 
IIInj;b20;  Tob  I  15  27,  161,4; 
III  38  13  und  sehr  oft.  —  Über 
p  nach  y,V,  j^  und  ^t  s.  den 
grammatischen  Teil.  —  f^  mit 
Wiederholung  des  Wortes  zur 
Verstärkung  (vgl.  bei  Lane  &1JI5 
4U13  p)  Dal  III  HD  b  5  Dh  ^'pxyn 
^•pSVn  Gott  bewahre!  ni  b  s  ^'?«:;n 
]l'?n.sil'7«  nb^r\'  «äy  ^'?«Vn  °i^  hoch- 
erhaben ist  er  über  das,  was  die 
Thoren  sich  einbilden,  1D  a  20 
nSB'Sn  Öh  n«ty«n  fern  sei  es  von 
ihm  (von  Aristoteles),  gar  fern, 
1D  a  5  nin«  nn  nnnSö  nimm  dich 
nur  gar  sehr  in  acht!  13p  a  v.  Z. 
-i-in"?«  nn  *inn'?KD  dass.;  I  «*?  ai2 
p  niyn  nh  nnD«2  verstehe  (nur) 
und  wundere  dich  über. 

y^  IV  he  fed  a  person  with  fruits 
TA.     Pesachim  36  6  u.  n«on«^« 

i)\J  pl.  )UJ  arbre  fruitier  Ale. 
Berachoth  21 4  tapDn  ^n"?«  nssisb« 
"1«0h'7«  ]tt.     Ham  275  8    IV  «rni 

jm^  ^D  n.soh'?«  nn«'?Di  p«"?«  rins^s 

rüöä^  die  Bäume  zu  kultivieren 
im  Ablassjahr.  Ohne  Berech- 
tigung setzt  der  Herausgeber  gegen 
die  Handschriften  0  und  S,  die 
diese  LA  haben,  isity«'?«  in  den 
Text.  Z.  17  nnnin  «0  j?o:  ]V  «i^na 
mräürrüä^  ^s  «i5\s  nsön"?«.    Der 

^      •     :  TT 


1  Danach  Anm.  30  (p.  27)  zu  berichtigen. 
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Herausgeber  liest  wiederum  gegen 
die  obigen  Handschriften  ganz 
ungerechtfertigter  Weise  IJtJ''?« 
i«on'7«  p.  Poe  29  5  n«ohV« 
noj;öD'?«,    wofür    Z.    11    njty'?« 

riiaytSO^«.  Ebenso  ist  wohl,  worauf 
mich  Herr  Prof.  Nöldeke  aufmerk- 
sam macht,  zu  verbessern  statt 
n«Dn^«  in  Toh  I  130  v.  Z.  und 
140  17,  wo  Derenbourg  beide  Male 
fälschlich  D*'"l0nn  übersetzt.  —  Als 


Singular  finde  ich  in  dem  Sinne 
von  „Baum"  rnofi  Peah  10  8  u. 
(Zwei  Mal),  6  u.,  32  21,  23,  36iou.i 

^^j^  ^iS  der  Erlös  (e.  verkauften 
Sache).  Dal  III  «D  a  2 ;  Harn  99  4, 
119  2;  Toh  I  15416. 

^xj  X  eine  Ausnahme  machen,  c. 
^.  Dal  II  13  b  8;  Toh  II  153  27, 
11122513,269  6,10,19;  Peah  17 3,6 
u.  ö.  (Doch  auch  c.  ^  s.  daselbst; 
c.  acc.  Toh  I  36  37). 


s; 


j^-j^  Frtg.  alveare.  Nach  Dozy 
ist  das  Wort  vulgär,  Lane  hat  den 
Stamm  überhaupt  nicht.  (Schon 
Hamdäni    194,  16.    N.).     Toh   I 

186  30  bm^N  nn:i." 

jj^  I  icj«ö  y^  etw.  wieder  gut 
machen,wiederherstellen,e.äusserst 
beliebte  Redensart  (vgl.  Lane  und 

Dozy).     Dal  III  TS  b  4  «*?  HD^lbö 

rij?p1  ]«  «nj;n^  -ini  pß^  ein  Un- 
recht, das  nicht  wieder  gut  zu 
machen  ist.    tO  b  19  Ny^i^ü  n^^«"i  ]« 

ny^s  nnii  p  la  «bs  iKn-i«  ^s  wenn 

du  einen  Frommen  im  Unglück 
siehst,  dann  (wisse,  dass)  er  un- 
bedingt wieder  hergestellt  werden 

wird,  ü^p  a  6  n?  iiaD  hd:^  ]«  ann 

^  -     T   I       • 


«12«  n"?  nnii  Ein  ausserehelich 
Geborener  darf  kein  jüdisches 
Mädchen  heiraten,  damit  die  bei- 
den Unzucht  Treibenden   wissen 

etc.  «bp  a  21  j;mo  b'2  )n^  inj 

455  18  soulager  celui  qui  souffre 
un  mal  quelconque.  —  SyUaJi  y^ 
hat  die  spezielle  Bedeutung:  ein 
Gebet,  nachdem  die  für  dasselbe 
festgesetzte  Zeit  vorbei  ist,  nach- 
holen (eigentlich:  in  den  rechten 
Zustand^bringen)  Berachoth  14 1 1  u. 

ir\T\  p  ri«"?:}  [nd:«'?«  nnss  «d5di 
«nnpi  nyn  «mnrs  n«i^:{  rin^h^« 

so  soll  er  es  nach  seiner  Zeit 
nachholen,  in  Verbindung  mit  dem 
nächstfolgenden  2  Gebet  und  das 


1  Doch  kommt  das  "Wort  auch  im  Sinne  von  „Frucht"  häufig  vor,  z.  B.  Demai 
415  IKJt?«  n«Dn.    In  diesem  Sinne  finde  ich  den  pl,  0|^U.i'  Peah  2  11  u. 

2  Kn^^n  kommt  selbstverständlich  von  ^J,^.    Weill  hat  es  missverstanden  und 
verbessert  «n"'!?nn. 


—     17 


nachgeholte  (G-ebet)  am  Ende 
sprechen.     S.  Z.  17. 

iy^  Dal  III  tv  b  5  «•in'?  rnnj  «'p 
;:ii  Elativ.  III  rp  siu  nniiA  i^ii 

«nvi^^  Dieses  (dass  der  Ver- 
führer das  von  ihm  verführte  Mäd- 
chen heiratet)  trägt  am  meisten 
dazu  bei,  sie  zu  rehabilitieren. 

;j**AÄ^     II  platrer.    Middoth  19  3. 

ö^sk  4ii  (Lane  und  Freytag  vom 
Menschen).  Dal  III  *TB  b  20  vom 
Tiere.     (Sehr  häufig.    N.). 

^•ftSt  IV  (vgl.  Lane:  he  imposed 
upon  him  that  which  he  was  unable 
to  do  . .  vgl.  Dozy  aus  Macc.  eine 
ähnliche  Redensart).     Toh  I  4  27 

^in*?«  ri^iA  ^s  Tjn^  ]«  '?ap. 

*tXa.   V  devenir  lepreux,  Becri  R. 

N.  Dal  III  n>  h  9. 
yÄ.    VII.    Vom    Wasser,    langsam 

fliessen.     Toh  II  207  28  nJr  näo 

So"?«  iT^j;;  218  17  ns^öb«  j^fni? 

nni:o^«  22,  27.  —  Von  Schlangen, 
kriechen  Toh  III  77  I6  ns^n^« 
nxin'?«  "'S  riniiö'?«. 
^^  jMjV]  ^v  Poe  216  9  nach  Fleischer 
beiWolffp.  91  Anm.28  „Mechanik". 
^jfw  cassette  Domb.  Toh  I  157  4 
(in  d.  Kiste)  NH^D  ]D^  H^«  nio"?« 


i-iDn  «0  «niö  n«D-iB  «:s^«  «nV  bKp^i 
Di'rvö  5"*?  3"i3n  b2  nij;  '?:}2jn  «V  «d 

3"in3^«  ]V  psyim  „Schublade". 
-,^   VII  etre  blesse.   Toh  I  90  34, 

181  12,  203  15;  II  144  18  u.  0. 
0>wÄ.  j^t  Dal  II  3  a  18  („wolkenlos", 

schon   in  Abu  Zaid  Matar   (ed. 

Gottheil)  287,101 ;  288,102  notiert. 

K)  n^£5  nDi3  üb  nn3«  i . » "7^5. 

S;s\i  „bloss"  mit  fg.  Genitiv,  sehr 
beliebt.  Dal  III  «D  b  4,  ^V  a  15, 
b  2,  32}  a  17,  np  a  21 ,  IDp  b  11  etc. 
Ham  107  11  u.  0.  * 
j^.^  Ham  2  Z.  3  nni  ixf  =  jJsu 
(==  talm.  «T'ia).  „Ein  ausdrück- 
liches Verbot". 
OjÄ.  ^>s^5  (vgl.  &ij^«  houe  (Rühr- 
kelle)  Bc.    1001)    Toh    I   226  22 

DSVis"?«  «nn  i^n^  ^n^«  'j-iitöbx.s 


^f^ 


I  Dal  I  iD  a  8  m«nj;D  ^'jj;  n: 


■nosb«  nin  "'S  er  benimmt  sich 
nach  seiner  Gewohnheit  in  solchen 
Dingen. 

III  tsDp  a 22  ^15  ^'i  D^pSn"?«  «nii 
nnj?^"?«  ripnta'?«  ^'^v  "^ip"?«  «"in  — 
s'introduire  (usage)   Bc.  Dal  III 

1D  a  4  r\iiivbi<  nih  üb  m  Dxn^ 

nDSi^iS  etwas  anzuziehen,  was  an- 
zuziehen nicht  Sitte  war. 

IV  Dal  I  tp  b  8  i'friyn  ^«öVK 
ns^ö^N   335  4  des  Operations   hy- 


»  Dieselbe  Konstruktion  im  Chazari  234  8,  15,  246  12,  16  etc. 

2  Die  Seitenzahl  ist  mir  entfallen. 

3  Es  läge  nahe  r^iaö  (v_äjÄxi)  „Löffel"  zu  lesen.  Indes  erscheint  das  Wort  an  der 
citierten  Stelle  als  Übersetzun«?  des  mischnischen  riBlJO  und  wird  ausdrücklich  zu  der 
Rührkelle  der  Maurer  in  Parallele  gesetzt.  —  Man  beachte  die  fem.  Konstruktion. 

*  Über  das  Tesdid  im  inf.  der  2.  Form  der  Vba  ult.  ^  und  ,3  s.  Spitta's  Gramm. 

2 
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drauliques.  —  «jlc  ^^^l  intro- 
duire  un  usage  Bc.  Dal  I  tsp  b  17 

]«  rinsj;^«  n^^s  n^A  ip,  20  id. 

•"p  a  10  |«3  nn«j;^N  nbbt^  ni«  u.  0. 

^y^  ^'>i  das  Teil,  der  Anteil  Dal  III 

T3  b7  niv  «nV  ^n  «"?  «nb  p«"?« 

n3«13^«  ']bzi.  —  ^  b  14  Wer  seine 
Eltern  schlägt  oder  schmäht,  wird 

getötet  nii5i  i^T  ^B  rinp^i^  D^bj;^ 

riinö^«  p  ^1«^«  weil  es  das 
Familienleben  untergräbt,  welches 
das  erste  Element  des  Staates 
bildet.  —  *>»Jl  (=  !)»Xi  y^jJi  .J^sJi) 
„Atom"  I  T2  b  15,  liJ  b  18;  III  n"? 

b  14  ^ip^  n^«  D-np-iBK  ^Ni  in  «im 

«n«'?«n  (die  volle  Perm  i>5^  D  xi)^l 
I  n^p  b  17). 
^y^  pl.  jiywl  Tob  III  156  6  als  Über- 
setzung  des  mischnischen   D"'"\']n. 
Derenbourgbemerkt  hierzu  inAnm. 

2):  i^b]  -i«i5n  DipDS  n«tii«  ^nny.  v^n 
];ij;n  nn  n^sn  n«T  ^nssa.  (War 
wohl  eine  falsche  Lesart  in  jener 
Handschrift.     N.) 

.  ^uli  corporel  Dal  III  D  a  1, 
i:j  b  12,  ns  b  2, 3  u.  sehr  oft.  NpS'?« 
^i«DD3^«  das  irdische  Leben  (Ggs. 
D^sn^«  «pn'?«)  D  b  13, 14.  (Daneben 
,^j*-A.  z.  B.  13Dp  a  9). 
^;u-^  Körperlichkeit  Dal  I  n'' 
ai2, 14,  r  bi3,  "ID  a4  u.  0. 


w^Ä.  y£j\a  Vgl.  die  lange  Ausein- 
andersetzung bei  Dozy,  nach 
welchem  es  metairie,  hameau  be- 
deutet.   'Aboda  zara  16  22  y*oi  ]« 

-ban  NHix'?  (sind  verboten)  p^ 

]»b  i2vr\b  i«in  n^Dy  «d:«  rip^pn 
mn  v^sio  vif«!»"?«  "I*?^  ^'b. 
JoiÄ.  I  Tob  II  220  13  ri^js'?«  ^yr 
Döty'?^  in  die  Sonne.  —  Harn  24 10 

bj;3i  rÜTÖ'?«  nnn  ^2  i^riD'?«  pns 
n^^pDii  «nsym  nsn^n  }>N5ty«^«  ]>y2 

die  Schrift  machte  einen  unter- 
schied in  der  Todesart  und  be- 
stimmte einige  Personen  zur  Ver- 
brennung, andere  zur  Steinigung. 
—  Inciter,  pousser  Ale.  Dal  II 
ti  b  13  ^"isnK  ]«  ^i^yi  n^H  in  dies 

veranlasste  mich  zu  erklären;  ohne 

^i:  Ti  bi6  ,..-j^T  ^ysi  N^  «i^yi 
]SD2D  dies  zu  unterlassen,  be- 
stimmten uns  zwei  Gründe,  Poe 
181  3;  Berachoth  36  8  u.  "iiA  n)b)}l 
fino"*  ]S  die  Weisen  machten,  dass 
er  zu  beweisen  begann.  1  —  Faire, 
Joint  avec  des  infinitifs,  p.  e.  ü*a.| 
JUlasw   je  vous   ferai    donner   par 

lui  Bc.  Dal  III  Tp  b  2  intD'^  nn^yi 

n^  ^iT  |0  sie  machten,  dass  das 
Blut  rein  macht  den,  der  davon 
berührt  wird.    Toh  I  48  11  i^n^bvii 

ühn  D^aDn"?«  II 271 1,  III 2231  — 


p.  234,  §  106  f.  Die  bei  Maim.  unzählige  Male  vorkommende  Form  ist  mit  Unrecht  von 
Hirschfeld,  Kritische  Bemerkungen  zu  Munk's  Ausgabe  des  Dalälat  al-Häirin  Monatsschr. 
für  Gesch.  u.  Wissensch.  des  Judentums  Band  39  (1894)  p.  404ff.  u.  p.  460flF.  regel- 
mässig gestrichen. 

1  Dadurch  würde  sich  Anm.  125  erledigen,  falls  überhaupt  die  LA  richtig  ist 
...  ..-.». 

und  ni7J?J  nicht  vielmehr  eine  blosse  Variante  von  nSK  und  in  bVi  zu  lesen  ist. 
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^Ja  iXÄJ  Jäa.  auf  etw.  seine  Auf- 
merksamkeit richten  Dal  III  i  a  5 
^nsn  biijs  p  "jini  "^j^jn*;  linn  ^y^^^ 
rD^n^«  n"in  ans  ]0  findet  sich  in 
wörtlicher  Übereinstimmung  Toh 
II  22516,  23023;  III  21828.— Mid- 
doth  9  2  «0  -]&n   p    -[^«n    ^yjSS 

n^9«.  —  Dal  II  :i:  a2o  ^n  no  «ö 

n'?«n  ]0  ^^T  ^Vi  P  t3p  191  5  qui 
s'en  soit  preoccupe.  —  ^  4iJ>i  J«ä. 
seine  Hände  in  etw.  stecken,  (was 
man  nicht  versteht).  Poe  146  i 
die  unwissenden  Prediger,  welche 
DSi^«  DNisn  ^s  n.TTis*  ]i'?5;:\  202  le 

lY  Harn  74 1  b  mbn'?«  b«3;iiN 

DV  im  Tempel. 

^Äs»  4Aia..  Nach  Frtg.  scutella 
lignea,  von  Dozy  bereits  nach 
Daumas,  Kabylie  und  ihn  Jyäs 
berichtigt:  plat  eu  terre.  Ebenso 
Toh  I  55  1.  Z. 

w-lsk  V  .  .  .  la  V*^  forme  nexiste 
pas  du  tout.  On  la  trouve  bien 
dans  l'edition  des  Berb.  et  dans 
Celle  des  Prol.,  mais  c'est  une 
faute  pour  wi»J.  Dieses  bedeutet 
nach  Dozy  (s.  v.  >-J^)  l'eau  vient 
ä  la  bouche,  cela  fait  venir  l'eau 
ä  la  bouche.   Aber  Toh  I  89  v.  Z. 

iiJO^S  der  beim  Kauen  zusammen- 
läuft, 90  13  nütib  2«j;^^«  n^in, 
wofür  Z.  15    nöö^  2iiVbbü.  2bh\ 

^^'^L^>^  Dozy:  sesame.    Maghrebi- 


nisch.     Toh  III  231  5  im  ÜDßD^« 
^^JU  j'j;i  coffre  Voc.  Toh  I  130  32 

Iä.  I  Lane  und  Frey  tag  vom  Pferd: 
quievit  post  co'itum,  ut  vires  repa- 
raret.  Vom  Menschen:  Dal  III 
rp  b  10:  der  Zweck  der  Be- 
schneidung ist  ^«yii^'i  n«2:^«  h^bpn 
^ys^N  «"in  n^p^  ^nn  ri'?«^«  nin 
]2D«  «ö  DilM  (In  der  Bedeutung 
„sich  ausruhen,  Kräfte  sammeln" 
auch  sonst  oft.  IV  „sich  ausruhen 
lassen".  N.);  — ■  vom  Boden  (vgl. 
Lane  IV  jö]^^  "ji^t  he  gave  the 
land  rest  from  tilling)  III  HS  b  8 
Zweck    des   Ablass-    und   Jobel- 

jahres  ist  «ni^nna  ^ipni  p«^«  ü'ynb 

damit  der  Boden  ausruhe  und 
stark  werde  dadurch,  dass  man 
ihn  brach  liegen  lässt.  i  (Hamdäni 
199,  12  vom  Acker  ^  erklärt 
durch  „genügend  getränkt  und 
dann  wieder  trocken  geworden 
sein".    N.). 

<X»^  I  n.  act.  jWj.  Toh  III  27  16, 
28  9, 10;  ebenso  ist  wohl  28  ii  statt 
löi  zu  lesen. 

V  s'engrumeler  Toh  III  27  12  n5« 
löin"?«  "'S,  von  einer  Flüssigkeit. 

«4:^.  fisT^  espece  de  boite,  distribuee 
en  plusieurs  compartiments,  pour 
y  mettre  separement  differents 
objets.     (Verwiesen    auf   ZDMG- 


1  Munk,  im  Anschluss  an  die  hebr.  Übersetzung  (nnxwn  yi»:)  ^l^pinB^)  und  Frtg.'s 
multa  fuit  .  .  .  (planta)  (Kam.),  übersetzt  p.  301  Anm.  3  que  la  terre  donne  des  produits 
abondants.    Doch  ist  die  obige  Erklärung  viel  ungezwungener. 

2* 
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XX  497    1.  Z.).     Toh   I   131  13 

•]i'?ö^«  nn  p-iDSD^  ^3j;  ^^j;  «^•'«; 
14421  n^ii^s  p  ''»rj«  in  ipninm 
n^s  (N)nn«i  («)dd3  nj;io3o  nsD«"?:! 
nöDKi  |>po^^i  pD^^i  Ds^pA^'?  j;i«io 

(3-»Ä-  II  sommer,  additionner  Yoc, 
Ale.   Harn   55  u   niy  b^ö  ^"l«  ^3 

da  er  den  Inhalt  des  Kapitels 
zusammenfasst.  —  Jc*=F^l  ^;^  im 
Allgemeinen  Dal  III  tai  a  lo,  D  b  21, 
«D  a  10  (Ggs.  Tinm  ^^iJSnn),  «p  be, 
np  ae;  Ham  329  10  und  sehr  oft. 
j^j.*»xj.  dass.  Dal  III 13  an. 
V  s'additionner  Cartäs.  Dal  I 
öDb2i  ^Din^^n  „im  Allgemeinen", 
237  1  le  sens  collectif,  vgl.  Anm.  1. 
Doch  ist  viell.  ^^Din^«n  zu  lesen? 
^tjjui.  '^♦^  sommairement  Amari. 
Dal  II  tas  b  8  der  nähern  Aus- 
führung der  Vision  «"lKn5«  D^p 
^"'  V^S  NTi  toföj  schickt  er  die 
summarische  Aussage  voraus„Gott 
erschien  ihm".  (Näher  als  die 
Aussprache  ,^L  (vom  pl.  jii) 
läge  das  korrekte  ^t^^  (von  iCt  N.). 
iUi  —  «jj^-lj  ilii  entierement  Abd- 
al-Wähid  (doch  vgl.  Lane).  Ham 
277  14  Im  "'S  ]vn^«  nb^  ij;  Ni^m 
finnj^i  ri^m  tapon  ^n  niäo^n  gänz- 
lich erlassen.  Toh  II 122  25 ;  Sanhe- 


drin  18  21  etc.  —  äJUiJb  en  general 
Bc,  in  den  meisten  Fällen  mit  fg. 
J2  Dal  I  «pbii;  III  nb  b  u. 

W  ^^  Uli        2 

^s^   Äiäl;   pl.   pl.   &ia.i.     Berachoth 

22  8  u.  m3«^«  pDin^  i^'i'?«  DNnnV«. 

Dozy  s.  V.  ^^u.^:  le  pl.  du  &^  dans 
la  langue  classique,  est  dans  la 
langue  moderne  un  singulier.  Vgl. 
die  Belege.  Der  pl.  .i»u».  kommt 
bei  M.  häufig  vor,  z.  B.  Toh  in 
268v.Z.;  Demai5io. — ^jjUa- scheint 
sg.  zu  sein  Peah  813,  wo  jeden- 
falls die  hebräische  Übersetzung 
den  sg.  hat. 
f-^  c^-  Vgl.  Dozy  jC^\  ^Ua. 
est  chez  Ale.  „velo  de  templo". 
^ui  semble  donc  avoir  le  sens  de 
volle  Berb.  Doch  bedeutet  es 
nach  dem  Folgenden  den  Flügel 
eines  Vorhangs.  Toh  I  223  29 
m^n'?«  nsn«  ^^j;  p7vn  rnsno  ttttdi 
^ö  noiDpo  \m  (nom.)  pnsi3  «nbi 

pn«i3^s  nvoii  nonA  n^a*?«  nno 
rinnNi  rinsno  n^ijns  nsntAa. 

tXg^  VIII  c.  J  r.  Pesachim  28 10. 

Jcg-a.  jÄiL  Dal  I  «y  a  21  Snx3  «^ 
^nST  N^l.  —  Chez  les  Druzes  laique 
V.  Eichter  132.  Dal  III  p  a  s  der 
Tempel  wird  bewacht  ifh  ]S^ 
iT"?«  DN3i«'?Ni  ^Nn3^«  «s\^  nLin^ 
damit  nicht  die  Laien  und  Un- 
reinen sich  hineinwagen. 

o*Ä.  III  antworten  c.  ^Js.  r.  Dal  I 


1  Nach  Levy,  NhWb :  Doppelsclieide,  Behältnis  mit  Fächern. 

2  S.  darüber  den  gramm,  Teil. 
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lü  a7, 10,  «B  ai4;  Toh  I  193  3; 
c.  J  11  842  (c.  ^^c  Dal  II  0  b  lo). 
IV  c.  J  r.  Dal  III  :ii  a  1.  Z.  ^on^  «^ 
"["pn^  3^jn  INDi«"?«  j;«nt3  ]«  darauf 
eingeht  (seinen  eigenen  Sohn  zu 
schlachten).  —  Eigentümliche  Be- 
deutung II  t3i  b  19  ]v  nnjA  «i« 

wenn  der  Prophet  (Jesaia)  den 
Sturz  einer  Dynastie  oder  den 
Untergang  eines  grossen  Volkes 
verkündet,  dann  drückt  er  es  aus 
durch  die  Worte  „die  Sterne  sind 
gefallen".  Munk  211  v.  Z,  über- 
setzt „il  SB  sert  d'expression".  — 
Vgl.  zum  Fg.  bei  Lane  jö^UI  *i»^.^-l 
aus  der  Hamäsa.     Peah  30  6  der 

Hafer  nj;pn^«i  nn«is'^«  ^^^p  in 
(acc.)  n^D"«  nn  'yph  niD  nT^D^K 

32  3  u. 

\^  1  Dal  I  D  ae  .T^j;  mn  «^ 
riDin^vS  bei  Gott  geht  keine  Be- 
wegung an.  —  :iD  bs  n'hv  nr  ü,b  p 
Di^^^Vt?  bei  dem  vom  „Sprechen" 
nicht  die  Rede  sein  kann,  z.  B. 
bei  den  Sphären. 
VI  )5^  =  ^S3u  übertreten  Harn 
36  7    HThD   \n«ii   ^^y   ]mn  ip 

Bekhoroth  14  5  u. 
c«^  ^ji;  pl-  £')*-t  Challah  27  6. 
i^y~>-    k3yf    dans    le    sens    de    wyf- 

bände,  troupe  Dict.  de  Richardson. 

V 

(Schon  Gawäliql  41,  oft  in  Abul- 
fath,   Chron.  Samarit.    N.).     Dal 
ni  Jp  b  14  D«:"?«  pl3. 
>^y^  II  =  ly^)^  )^  M.  bei  Dozy. 
Dal  I  n^  b  4  ^^y  Vp'  "i'"iö  n5^  sä« 


in  «»  i^^Ji  ^JJ>^N  nniiin  nn  ^i^« 

das  Wort  „Selem"  wird  ange- 
wandt auf  die  natürliche  Gestalt, 
d.  h.  auf  dasjenige,  durch  welches 
ein  Ding  seine  Wesenheit  erhält 
und  zu  dem  wird,  was  es  (in 
Wirklichkeit)  ist.  i^  b  9  '^«DD^H  «nn 

ini^ini  n^  wodurch  wir  erst  (wahr- 
haft) zum  Menschen  werden. 
>^s»  I  (also  syn.  with  )Ufl)  Toh  I  71 13 

niin^«  j;«p  in  nin*?«  ^r  der  Stein 

wird  zur  Grundlage  des  Ofens, 
83  V.  Z.  DS  VO  .Tn«5^«  DS  ^^ 
TÜn'?«  die  Spitze  des  Fasses  trifft 
zusammen  mit  der  Spitze  des 
Ofens.  211  34  ein  genähtes  Kleid, 
das  ausgebreitet  wird  ]''pi<t3  "'i''  ist 
doppelt  gefaltet.  II  51  1.  Z.  fris 
iris  «n:«D  "^iin  ^n^«  j;?d3  nj^ipri 
]nK  '7^  ein  in  den  Felsen  ge- 
hauener Sarg  ist  wie  einer  aus 
Stein.  II  97  is  pi^"?«  psm 
])b  «an  nnnni  nxty  ^ij?«  (nom.) 
pi'?'?«  iti»  «"pn  "1^131  ♦  ♦ .  j'N^n^« 
]«i^«  ynn«  n«3D  «on"?  ps«^»"?« 

f»«^:i^^  nilDiO  Nn^D  sodass  sie  sich 
als  vier  Farben  erweisen.  Mid- 
doth  4  3  u.,  5  1 ,  20  13.  —  Megillah 
2  1.  Z.  nv  n^j;  nj;3is  ni^  «3  «n« 
n^ühü  wenn  der  14.  (Adar,  der 
Tag  des  Purimfestes)  auf  einen 
Sabbath  fällt,  3  15,  is  u.  ö.  —  Mit 
fg.  Vb.  Dal  III  ^  ai3  ^«11«^«  ^S  n3i 
nrni  ^iVö^«  «nn  tBn  -i^5«^k  Eze- 
chiel  kommt  in  der  zweiten  Vision, 
es  zu  bestätigen  und  zu  erklären. 
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38  3  il  vient  confirmer.  —  Mit  3 
TohI9525(Krüge)D^'?S  ninb  «3 
«iTS  npm  .  .  .,  100  33  der  'Am 
Harares  mv  h^)  oii'?«  'M  ^3^ 
in«t3,  2115  nih  ^^«  isDi«"?«  «5 
niD  ytapi . . .  n«^n^«  ]».  —  J^'  *V 
(wie  talmudisch  ISinSH  «3)  und 
ebenso  jixJl  *^-  sehr  oft. 
/-^  I  vulgär  aus  ^  i^la-,  vgl.  Dozy. 
Ausserordentlich  häufig.  Dal  III 
:iD  a  12, 14,16,  Jp  a23,  b3,  np  b  7, 
rp  b  14  n^r;  Ham  22  13,  23  12, 13. 


Poe  183  4  n^J,  243  1  «ia3,  280  7 
mn^j\  Bezah  24  4  n*?  rir3  und 
unzähl,  Male.  —  Nom.  act.  &As^« 
Ham  82  4,  Sanhedrin  15  9. 
yf^  y^  chaux,  proprement  un  mot 
vulgaire.  In  modern  Arabic: 
Lime.  (Fränkel,  Aram.  Fremdw. 
9.  N.)  Toh  I  226  24,  11  203  30, 
205  1. 

jCa.  [a  lime  burner:  so  in  the 
present  day].  (Klassisch.  Kamil 
58,  8.  N.).   Toh  I  226  23,  UI 81 10. 


c 


II  (ji»Jl  wS:*.  faire  paraitre 
des  grains  sur  la  cuire.  k-*-.»* 
bien  grenele  Bc.)  Toh  I  161  5 
(des   nniab   ''by  ^nsi^«    n^nnn^« 

Gewebes),  1372  ,TD  D1^J?ö  ^ßD  n'?3 

V   (vgl.  Tag  al-'Arüs    bei  Lane) 
Toh  II  160  V.  Z.  .  .  .   Di«nn'?S 

nSnnn  nTn3  nij^D  xn«,   110  31 

(acc.)  ]^13 1«  (acc.)  ]^3j;  ]ND2«^«  ]3j;. 
YII  etre  cache  Voc,  Abou'l 
Walid,  Kalyoubi.  Dal  I  HO  a  15; 
Toh  III  224  11. 

»^Is^;  pl.  ^1  —  Toh  1 187  17,  III 
215  3;  Poe  226  14,  doch  daneben 

oft    k-*»:i.    Z.  B.   Poe    225  14,  15   U.  Ö. 

j^  ^»i  pierre  precieuse,  de  Sacy 
ehrest,  Amari  dipl.    Dal  I  T  a  20 


«nT:n  nni<3n^«  p  Seine  Finsternis 
wird  erleuchtet  durch  einen  ge- 
schliffenen Körper  oder  etw.  ähn- 
liches unter  den  Edelsteinen.    III 

Db2o-is3nNb«i  nni^N  ysiisa  n«^^nD 
Ham  76  1.  Z.  TiDi  iwinsi  nnT 
.T^sv*?«  -i«3n«^N  p  «nT:n  mpsM 

(streiche  d.  TeSdid).  Toh  I  225  14 

-is^n^Ni  -iDiö'pND  n^^«j;^N  ■iN3n«^s 
«fommi;  Peah  152  iNJnNi  nni  u.  0. 

—  Kern.     Toh  I  89  36    b«^   "[SD 

(X)"n3n  v^yb  ht  nai  ...  ]^n  rinnty, 

90  3  i:in^«  i«i5«  —  (Salz)körner 

I  214  30. 

^dJtXÄ.  ^Wl  ^j«a-  die  Erschaffenheit 
der  Welt.    Dal  I  Vp  b  1.  Z.  mn 

^ö^p  1« . .  n^sj;'?«,(Dpbi  d^sj;'?«  mp) 

II  D  a  2  nnin  1«  d'7«j;^«  mp  etc.  1 


1  Siehe  August  Müller:  Über  Text  und  Sprachgebrauch  von  Ibn  Abi  UQeibi'a's 
Geschichte  der  Ärzte.  Sitzungsber.  der  philos.-philol.  u.  bist.  Klasse  der  bayer.  Akad.  der 
Wissensch.  Jg.  1884.  Lexikalischer  Teil  s.  v.  0^>-ä.  .  Müller  punktiert 


^a..  u.  ^^.  (?) 
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y*«tXÄ.  I  c.  ^  deviner,  decouvrir 
par  voie  de  conjecture  Berb.  Toh 

II  95  17  -^bv  Dinn  n^isvn^N  nin 
nbkSm    pDno^K    ^ty^K  I^T;    Poe 

191   7    u. 

^li  conjeetural  Bc.  Harn  185  4 
iTDin^K  Mp"?«  der  Wahrsager. 

;jjtXa>-  II  )^^.  j"*^  (^  Lane  ^1^ 
'ßli\  he  looked  hardly  or  intently) 
(Absolut:  i3^*^  «iy«  „scharf  auf- 

,  passend"  Gähiz,  Bajän  2,  53,  7 
V.  u.  N.)  Dal  I  n"?  a  12.  —  pa- 
rafer  Ale.  Hain  2  i?  mpnn  NO  ^D 
]nS«nD^N  D^i1«3^«.  Herausgeber 
übersetzt  Anm.  10  parafer,  signer 
de  son  nom.  Hebr.  Übersetzung 
hat  !|«^^in^.  Goldziher  indess 
WZKM  III  p.  84  in  der  Be- 
sprechung des  Buches  liest  »j^jl*-. 

^  jo^  I  Dal  III  :ip  b  8  na«!3j;  idS 

-inn»  n^D  «D  J«l5«1  en  prendre  le 
contenu.  Hebr.  Übers,  hat  HD 
ID«:  ]n3a^.  Doch  ist  höchstwahr- 
scheinlich "lliJno  zu  lesen. 

yi».  V  passiv  von  II  (he  made  .  .  . 
accurate)  Dal  II  ü^  b  2  •]«^2«'?«  nnj; 
irDDiN  ]«or  ^3  innn^  (1.  d^)  «*?  war 
noch  nicht  genau  festgestellt. 
Vm  heiss  werden!  Dal  II  HD  a4, 
Np  b  12. 

OvÄ  i^i^sw  [in  the  present  day,  it 
signifies  a  plough  and  (like  *i>*-) 
a  plough-share]  charrue,  signale 
comme  un  mot  vulgaire  par  Abou'l 
Walid.  Toh  112027,151 31, 16231, 


II    81  8,     85  34    U.    Ö.        PI.     Ojlsuo 

{gegen  Dozy  s.  v.  ö^»*:  dans  le 
Gloss.  ce  ö^isuo  est  considere  a 
tort  comme  le  pluriel  de  öl^sw, 
car  ce  dernier  mot  forme  au  pl. 
c*i,i«*)2  Toh  I  93  35,  III  18211. 
-..*Ä.  I  se  fächer,  se  mettre  en 
'  colere  Voc,  Ale,  1001.  Toh  III 
122  4,16;  c.  Js.  p.  Poe  159  8. 
^yi-   colere.     Dal  I  0  a  13    in   ]D 

3-in^«  ]o  ^Di^;  II  Ni  a  3  hn"?« 

ns:i^«1;  Harn  315  2. 

5^  en  colere.     Dal  I  i3i  b  1.  Z. 

^.^3  Dal  I  1D  ae  l^i  (Gott)  in 
m:s:i  «bi  inn. 

j*^»Ä  VII  pass.  von  I.  Dal  III  .13  b  12. 

yiyÄ.  Xi^^i  äprete,  rudesse.  Toh  I 
186  9  rvbv  D'^5'  «^  (auf  dem  Stuhl 
ohne  Unterlage)  nna^nm  nniltTD^, 
214  34  nntynnb  l"p  mn  ein  halt- 
bares Kleid  infolge  seiner  Rauheit. 

OwÄ  II  Harn  52..  ns«niN  ij;  psSn^  «^ 

«TD^  «snnn  «^«  sie  weichen  von 
seinen  Ausführungen  nur  ganz 
leicht  ab.  —  Si^  ^  (vgl. 
Tag  al-'Arüs  bei  Lane)  schräg 
Toh  I  122  29  . . .  (Hobel)  riD^Oö^« 

(^•wÄ.  I  n.  act.  k>i>a-.  Dozy  ein 
Beispiel.  Aboda  zarä  2  22.  Eine 
andere  Handschr.  hat  allerdings 

pin. 


1  Von  Verben  mit  -.  an  erster  Stelle  wird  nicht  gern  die  VIT.  Form  gebildet. 

2  Vgl.  die  Anm.  s.  v.  ,J-la^ . 

3  Doch  ist  das  ^  viell.  blosse  mater  lectionis.   Vgl.  darüber  den  gramm.  Teil. 
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vi)  J.Ä  y  Hain  418  ip  D«"?«  ''bv  n^nnn 

*^ix  IV  Anatbematizavit  (vgl.  D. 
sub  II  excommunier  Yoc,  Ale, 
Amari).    Dal  III  DDp  a  13   DnnA 

J;il  Au  maghrib,  espece  de 
volle,  porte  par  les  hommes  et 
qui  couvre  la  tete  et  les  epaules 
ou  les  epaules  seules.  Toh  1 176  36 

"«ii;;  "ISO  ^si  n«nn«.    (Nach  dem 
Pilgerkleide.    N.). 
,^j.Ä.   y  avoir  soin  de,  Bat.    (ver- 
wandt mit  5^  s.  d.)   Toh  I  149  3 

n^«i  ^^V  nfiöV«  ^«^DK   «:"^n  ip 

nnn^«  mit  äusserster  Sorgfalt.  — 
c.  J  r.  Ham  135  5  Dk'td'?«  ^D  nnn^ 
In;  c.  ^1  Toh  II  174  u  (Ggs. 
Z.  12  t«4^') ;  c.  acc. Dal III  :ip  a  i8 
Wpbiii  ]6n  nnn"'  ab  er  schätzt 
nicht  genau  ab  den  Wert  des 
heiligen  Gutes.  —  J';»^!  der 
Gewissenhafte  (in  religiöser  Be- 
ziehung) öfters,  z.  B.  Kilajim  55  6. 
^/y^u  i5>a-y^  f^  um  wie  viel 
mehr  Dal  Inj;  b  7.  —  jS^-^ij  Jy^^k 
dass.,  ausserordentlich  häufig,  z.  B. 
Toh  n  4io   'j'PlD   I^T    ]«D    «nSS 

pDn  )«  mj«^«!  nn^^xns  I  16  32, 

7933;   Ham  29  3   nö«   ^S  i'tt  ]« 

"njs^si  nnN^«n  rroj;  dass  es  in 

noch  höherem   Masse    bei    einer 
hebräischen  Magd  angeht. 

II    ceindre    d'une    ceinture. 


Toh  III 110 10  DMnn'? . . .  m«-itr^« 

^j*i.Ä.    yi    sich    niedrig    benehmen. 

Poe  196  10   )^:i   loDino    j^i'Sin'?« 

DD^in^SI  nnDn^«  die  Demut  liegt 
in  der  Mitte  zwischen  dem  stolzen 
und  dem  niedrigen  Benehmen. 
j^^Ca.  sensitif  Prol.  Dal  I  to  a  1 
D«5n  hb  f\i2H)}bü.  ri^isvn'?«  ds:"?« 
allem  empfindenden  Wesen  ge- 
meinsam, b  5,  np  a  V.  Z.,  m  no  b  7. 
v«^-^*-^  yil  passiv.  Toh  I  80  34, 
157  24,  II  32  25  u.  ö. 

_*-vw»Ä.  j:;l»i  in  der  Agonie  liegend. 

Toh  II  5  16  =  ^yL^  Ham  270  4. 

Indessen   kein  Schreibfehler,   da 

es  Toh  III  44  21  u.  24  mn^  heisst, 

welches  virtuell  =  ^y^s^  ist.  ^ 
(j-wuLÄ.  ly  können,    Dozy  aus  Bidp., 

Koseg.  ehrest.  Gl.  Mosl.;  c.  impf. 

ohne  ^1  Ham  307  21,  Toh  I  111  20 

(c.  ^^1  Dal  III  HD  a  I6). 


«.^WWiJV 


Ua.)  als  sing.  Toh  233  23  onn^« 


rf- 


«Dns*?«!  rn^:jj;'7Si  tj>^tyi^«i  Berachot 
21 2  u.:  «DnN'?«i  iy^ty3^«'i  onn^s 

(yÜ  a  dans  le  voc,  le  pluriel  *uü. 
Es  könnte  demnach  zur  Not  pl. 
sein).  Die  hebr.  Übersetzung  hat 
den  Sg. 
j^^oä.  I  zusammenfassen  (ohne  etwas 
auszulassen)    Poe    18  18    nx'j^SBn 

«mSn  (1.  ]3ö^)  ]nö^  ith  , , ,  fiynD 

viele  Einzelheiten  .  .  .,  die  man 
unmöglich  (vollständig)  zusam- 
menfassen   kann,    Ham    1  8    27 

b:i   npö  n^rno«   .ts   Ki^sp  p^ 


1  über  den  Wechsel  dieser  Buchstaben,  auch  des  J:^  s.  den  gramm.  Teil. 
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iniDI  "l^iDN   von  Verbotenem  und 

T  T 

Erlaubtem,  2  v.  Z.  «i'^«  .TS  ''^-IJ 
"isn'?«  VO  l«i'«^«  Bloch  Anm.  8: 
etre  bref  et  complet.  Dal  II 
n  a  1.  Z.  —  zusammenfassen,  resü- 
mieren Dal  111  nv  b  2  a«n  im 
nrhn  ^s  i^  nnijn«  «j«  «n!i  j;d«i 

V^^^iN.  —  Eine  Zahl  zusammen- 
fassen, zählen,  numero  comprehen- 
dit  Goh  ex  Mar.,  compter,  de 
Sacy  Chr.,  Vie  de  Saladin.    Harn 

47  nsriD^«  in^  ^d  «^in  n^n«  i«  ^:i:ir 
«n^3  rü^"?«  nnv,  Toh  1 14  37  nps 
mj;^«^  nwp^tan  nu«  si'i^n  die 
Quellen  der  Unreinheit,  40  22 
«mnv'?  i5n^«  pnta  •''?j;;  ohne  jjx 

II  181  19  ip  ^n^N  rüiTTJ:'?«  V't^l 
ü^^ip  m2J  "'S  ^s^^Ni^^^  sämtliche 

tIt: 

Opfer,  die  wir  in  der  Einleitung 
zum  Tractat  „Kodaschim"  auf- 
gezählt haben.  —  jj-a»-o  „gezählt" 
=  wenig,  beschränkt.  Dal  III D  b7 

nmijnoD  «nfs  n^nn^'?«  «0«  was 

die  (absolut)  notwendigen  Bedürf- 
nisse (des  Menschen)  betrifft,  so 
sind  sie  gezählt;  I  np  b  13  «ri«*?« 
ni:"!^«  ^D  nmijno  nü^b  die  Atome 
sind  in   der  Welt  unbeschränkt, 

III  :j  ai6  nn^n  «rs  n^j^.s  mj;  ^0 
nisno    Tii    ,tn;i'?«    mijnö    ms'? 

^KDJy«'?«.  In  der  Feststellung 
der  Zahl  der  Geisseihiebe  liegt 
gleichfalls  eine  Weisheit;  sie  sind 
beschränkt  inbezug  auf  die  äusser- 
ste  Zahl,  doch  nicht  inbezug  auf 
die  Individuen. 

VII  Dal  1 13  b  15  -10«'?«  nn  nsm« 


^«3»'?«  na  pHii.  —  HDp  as  ^i2jy 

lijnin  K^  Zweifel,  die  sich  nicht 
fortdrängen  lassen. 

ß^  w«fl.Ä.   ^yAas^a    S.    S.  V.    ^y»*-. 

J..O.Ä..    I    c.    Jla   acquerir,    gagner. 

Dal  III  D  a  1.  Z.  inNi  b  "rirn^^ 

b)i^bü,  n'?«0D  ^^y  DniO  dass  jeder 
von  ihnen  seine  höhere  Voll- 
kommenheit   erlange.     I   n  b  u 

(n'^Npo^N  nin)  nmöijn  wenn  du 
alles,  was  diese  Abhandlung  ent- 
hält, Dir  aneignen,  d.  h.  verstehen 
willst.  —  n.  Dal  III  IS  b  11  NÖN 

«nn:i«^N  'S  n3Ni5«n  noAs  ^W^M^ 

N^yNT  l'7T  jD^"?  N^N  D^^OT,  ^S  :3pS 

nsnrjn  po^  n'?  ns  nn  p-virbh  rinni 
INDIn'pn  ^^v  'rno^i  '?5«'?n  ^s  Ti 
biNn  n"?!«  n^^^jnn  Was  den  zweiten 
Zehnten  betrifft,  so  wurde  ihm 
befohlen,  denselben  nur  für  Nah- 
rungsmittel auszugeben  und  zwar 
in  Jerusalem,  damit  dies  not- 
wendig zur  Verteilung  von  Al- 
mosen führe.  Denn  da  er  ihn 
nur  für  Nahrungsmittel  verwenden 
kann,  so  wird  es  ihm  leicht  werden, 
ihn  allmählich  zukommen  zu  lassen 
(sc.  den  Armen).  —  V  =  I  ar- 
river,  venir.    Dal  HI  "ID  a  9  n^snn 

^m^N  nnty  ^i«j;o^N  vr\r\  'h  es  kamen 

mir  diese  Gedanken  zu,  gleich 
einer  Offenbarung.     Toh  I  116  u 

^iNVo"?«  l"?  n^Snn  np.   Ham  25  le 

rb,  43  10  ^s  •'ivo'?«  «"in  ^^nn^  °^ 
ri'roi  no^V-  —  s'ensuivre  Bc, 
Macc.     Dal    III    ND    a  i5    -'?S1 
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niiSüip  «ö  b  p  ^5nnD,  Toh  I 

149  V.  Z. 

J^\^  gain,  acquisition;   pl.  J-alj*-. 

Dal  III  «D  a  16  (1.  -iDim)  isim 

die  (natürlichen)  Anlagen  und 
die  (erworbenen)  Fähigkeiten  wer- 
den für  überflüssige  Dinge  ver- 
schwendet. 

j,ö»Ä.  j-a»<o  Jä-j  (sc.  Ui-^)  em 
kenntnisreicher  Mann:  Toh  131 4. 
Derenbourg  übersetzt  ]Di  tJ^''«.  Der 
Zusammenhang  ist  nicht  ganz 
klar.  (Cf.  ^^jiiiwJI  Jäqüt  2,  6,  22 
die  korrekt  Schreibenden.    N.). 

^.oä.  ^Ji  »l*3a.  Salzkörnchen  Toh 
III  230  2. 

lä^  yil  in  übertragener  Bedeutung: 
sich  erniedrigen.  Dal  III  1"'  a  7 
^SD«^«  inn^'?  tDiStDmx'?«  bis  zur  letz- 
ten Stufe,  vp  a  V.  Z.  rij^nti»?«  nni3S 

'?j;iD'?s,  I  n2}b2o  pna  ^'?«  «lamN 

|«iV  ]»  die  arab.  Mutakallimün 
erniedrigten  sich  (noch)  zu  an- 
deren wunderlichen  Methoden,  auf 
die  sich  nie  die  griechischen 
Mutakellimün  eingelassen  hatten. 
Absolut:  I  "t  b  11  dass  ein  Schrift- 
steller sich  im  selben  Werke  wider- 
spreche «i:  n^Dj;  DxtDni«  «nn  ]ss 
so  ist  dies  eine   sehr  grosse  In- 


feriorität.  ,111  3p  a  7  v^in  nm^ 

J?^«1D^«  nin  -I«pn3«n  der  Frevler 
Manasse  (der  König)  pflegte  seine 
niedrigen    Zusammenkünfte    mit 


der  Kritik  dieser  Stellen  auszu- 
füllen. —  c.  ^  oder  ^JC  von  etw. 
herabsteigen,  aufhören  etw.  zu 
sein.  Toh  I  204  4  nilD  p  ÖmSD 
nxoiisn  3N  es  hört  auf,  es  ist  nicht 
mehr  eine  Quelle  der  Unreinheit. 

II  134  24  ri«^'?«  j>N^a  ]j;  nön:s 
es  hat  nicht  mehr  die  weisse 
Farbe  eines  Hautmals. 

Jiis>    8)jiäs=uJl   fii)\   Dal  III  )V  a  7 

ö^niä  Tage,  an  denen  (die  Arbeit) 
verboten  ist. 

yÄ:^  I  sculpter,  ciseler,  graver.    Gl. 
Edrisi,  Hbrt.,  Macc.  Dal  I  HS  a  18 

n«i'?«'?«  man  . . .  üb^,  Toh  1 1849 
(des  Stuhles)  n^iJin  ]y  üb  «i« 
b2  ^Dis'?«  ntsD  ^bv  Nn«n  «^nx: 

n^D  IlSntt,  185  2  (in  «.TS  IST 
ti'pi'pNn  «non5^  ^ij;'  den  Geräten), 

198  22  nnxi  Tj;  p  ri-nsn»  i^^o"?«, 
225  14  «nn  IST  ^n^«  riTin^s 
"iö"iD^«D  ri^Vsj;'?«  ^«iinK^«  «ity«j5i 
bSöHinn  nx^n^Ni.  —  Yll  pass.  von 

I.    Toh  III  94  7. 
^i   fovea  Gol.    ex  Mar.;    fosse, 
trou   en  terre  Voc.   Bc,   (Berb.) 
Toh  I  74  6,    II   19  29,    33  1.  Z., 

84  29    U.  0. 

yftÄ.  I  c.  ^  zu  etw.  antreiben.   Dal 

III  IS  b  14 .  j?:o  ^bv  Tsn"?«  iii^b) 

n^«0  p  ^ntan  wegen  des  Nach- 
drucks, mit  dem  man  den  Men- 
schen antreibt,  Schaden  zu  ver- 
meiden, ist  er  für  alle  Schäden, 
die  durch  etw.  in  seinem  Besitz 
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Befindliches  verursacht  werden, 
verantwortlich  gemacht  worden. 

ia.o.a>  V  vgl.  garder  une  chose.    Dal 

II  ?^  a  1  «nnn  läBnnn  ]«  ^iai^s 

"'iyo!?^  dass  du  es  wohl  behältst. 
In  religiöser  Beziehung:  Harn 
334  10  Kennten  die  Menschen  die 
inneren  Gründe  der  Gebote,  dann 
würden  sie  sagen  n^K  ''ü'^i<3  bcnni 

«^1  rra^«  nnnn  nyitb  n'?^«  )ö 

«nij;  '''?«a:  wir  halten  fest  an  dem- 
jenigen, um  dessentwillen  (Gott) 
ihm  dieses  Gebot  vorgeschrieben 
hat,  um  dieses  selbst  aber  küm- 
mern wir  uns  nicht,  Peah  37  17. 
Daher  absolut:  Ha»^^  religiös  ge- 
wissenhaft Toh  III  99  28. 

üJla.  pl.  Jiiija.  Toh  III  258  28  = 
dem  mischnischen  ]''1D'itJ^,  welches 
257  9  erklärt  wird  ^ty^«  in  iöWl 
^pT)   (Frucht)  D«j;tD^N    ÖSn^    n^« 

n3^^  mba  ityp  bnj;  nn^on  «o  nio. 

^Ä.  I  i^jii.  s'emousser  Bc,  Voc. 
Hier  \lL  od.  ^I::.  Toh  I  129  2 
(1.   «n^s)    ,T2    nnri    ^n^N    lin^« 

nSSn  NIK  pKDD^S.i 

U^  als  term.  techn.  für  eine  Tier- 
krankheit Toh  III 18231  -^«  niKD 

NnD"n«i  ^^hb»  p  m^y  ip  no\nn 
]ö  (1.  po"?«)  f«"iö^«  «nm  «7« 

;j.Ä  X  Dal  III  i^p  b  20  n'?  pnno^  «ö 

was  er  bei  dir  als  ein  j».,  eine 
Forderung,  in  irgend  einer  Weise 


ausstehen  hat,  als  Lohn  oder  etwas 

anderes. 

^.    jM^iJ!  j.a.j  als  Schwur.    Ham 

63  20   J^^DJ   p   'Ü2   yi2^bii    nj^   «^ 

ü 

(sehr,  hd'»«'?»^«  ^nö  nspl^DO^« 
«f«  nDND^^I  statt  Tesdid  Hamza) 

Dot:'^«  äi  pm  TT  im  Döty^«  j3m.— 
3».  ^y  sur  le  compte  de,  ä  l'egard 
de,  envers  Bc,  Bidp.,  de  Sacy 
ehrest.     Häufig:    Dal   I   V   b  17 

1\n«i2  l^x^i«  pn  ^ö  «nn  ]sd  siN 

^wn«*?«  ]ni  «ipn  ^D  wenn  dies  bei 
diesen  der  Fall  ist,  um  wie  viel 
mehr  bei  uns,  den  Niedrigstehen- 
den. HD  b  10  «^  ^nbü.  ^sys«'?« 
]V  «%  ^3«  p^  'S  «inn«  p  m:jn 

T*lti>  2^5  gegenüber  anderen.    III 

:i^p  b  1.  Z.  . . .  «it^kSn  Dnn^s  p^ 

n^nD^S  pn  ^Ö  «tj  flThs  die  Ver- 
dächtigungen des  Ehebruchs  .  . . 
sind  sehr  häufig  gegenüber  einer 
Frau.     Poe  10  i,  2  u.  sehr  oft. 

JuiÄ    I  c.  J  p.  Ham  153  19,  180  lo 
zwei  Mal. 

JU.  YII  passiv.  Yoc.  Toh  II  86 
V.  Z.,  III  40  22.  Challah  9  9. 
iX^  etrille  (Striegel)  Hbrt.  Vgl. 
Lane  s.  v.  .ii««  [commonly  called 
in  the  present  day  äx»«:  which 
also  signifies  a  stone  for  rubbing 
the  soles  of  the  feet].  Toh  I 
117  17  nKDinDo  p  n«5nö  nrnäö 
"j^in  p9j?rn  n«o«ön^«  ^s  «nn  ^nrv 
«nn  "inn  riSnö  n5«  '?5t  p  bD 

(nom.)  ]^^p«D^«1  )"5in^«. 


1  über  die  Endung  -ät  s.  s.  v.  ,^yö , 
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jX=k  VIII.  In  Pacht  nehmen.  Dozy 
aus  M.    Demai  28  5   ISDis"?«  "JN 

niN^D.  —  Aussi  simplement  em- 
magasiner  L,  Prol.,Berb.'Aboda 
zara  15  1 7  "iNDnn«^«  ysiD  ^S  am 
Orte,  wo  sie  aufgespeichert  liegen. 
Bezah  28  8  u. 
[vXä  I  c.  ^  Lane  ohne  Beleg  he 
ordered  .  .  .  such  a  thing.  Toh  1 
208  1.  Z.  u.  sehr  oft  (c.  ^^^  vbi. 
II  111  14).  —  c.  ^fi  p.  et  ^  r. 
jmdm.  etwas  zuschreiben  Poe 
235  8  u.  ^^«yn  n^^«  ^^V  DDH^« 
-in^NÜ.  —  Dal  III  n^p  b  14  \T  p 

Eine  Frau,  die  selbständig  ist,  gilt 
als  Mann  (betreffs  eines  Schwures). 
II  c.  a.  faire  Voc.    Dal  III  ip  b  8 

V  Ein  ^^Xä.  werden  Dal  II  tay  a  4 

D5nm  D^vn  pty*?«  ^^T  f«. 

Ä*L.  motif  Prol.    Dal  III  m  b  2 

dSh  h^n  niv  i^i  •'SD. 
^i^    [In  the    modern    language 
a  philosopher  and  particulaiiy  a 
physician]    Dal  I  tsi  b  14  pIS  üh) 

n^3n^«.  IbnTibbon  übersetzt  XElin. 
Munk  195  Anm.  3    zieht  erstere 
Bedeutung  vor.    Der  Zusammen- 
hang ist  nicht  entscheidend. 
(^Xä  III.  Dal II  nj?  a  16  «s^«  hhbv  *ip"i 

«nnv^nt:  ^D  ^nb«  Du  kennst  ja  die 
Thätigkeiten  dieser  Einbildungs- 
kraft, die  da  sind:   das   (im  Ge- 


dächtnis) Bewahren  der  Sinnes- 
eindrücke, ihre  Zusammensetzung 
und  die  Wiedererzeugung  von  Vor- 
stellungen, die  in  ihrer  (eigent- 
lichen) Natur  (als  Einbildungs- 
kraft) liegt.  282  13  retracer  (les 
images).  —  (Theater)vorstellung 
(vgl.  Dozy  sub  II)  Toh  I  189  35 

J^Ä».  I  von  einem  Zeitpunkt,  ein- 
treten Dozy  aus  Bc.  Harn  124  3 
5nrb«  nJD  b)bn  bnp.  Bekhoroth 
17  6.  Pesachim  30  \.  Z. 
II  Poe  245  2  Wenn  es  keine 
Willensfreiheit  gäbe,  dann  wäre 
Niemand  strafbar,     «in  ]«    '?1p: 

Wir  sagten  (dann),  dass  derjenige, 
der  den  Sabbath  entweiht  hatte, 
gezwungen  war,  ihn  zu  entweihen. 
Das  arab.  Verbum  ist  hier  un- 
willkürlich vom  hebräischen  be- 
einflusst. 

IV  Harn  71 4  xnn  rissDo^  n:ioA 
5nD  NiDSi«  ^D  nb  5ni  ^nn . . .  n^nb« 

nnnnb«!  ']lb'?«  bis  dass  wir  ihm 
in  unserm  Herzen  einen  Platz  der 
Furcht  und  Verehrung  einräumen 
(vgl.  Lane  sub  I). 
jJi^ill  par  synecdoche,  membre 
viril  1001.  (So  schon  Ihn  Faqih 
117,13.  N.).  Toh  II  129  34  DKI 
'p^bnN^X,     III    108  11    jnWTÖp^ 

b^bnsbs  b5si  ^B  iTpsnb«  141  n,  13. 

v«^J.Ä.  VII  schief  sein,  sich  ab- 
stufen Middoth  1015  bnJ^N  n«bmK 
17  5  u.,  2  u.    Kilajim  44  12. 
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iii  Poe  35  2  nnnsta^K  ris^n^«  die 

reine     Yer  Sammlung     (von     den 
Männern  der  grossen  Synode  ge- 
braucht).    79  3  u. 
v._ß-L>  I  vgl.  Dozy  c.  ^Ic  p.  adjurer. 
Voc,  Bat.  Dal  I  D  a  3  ']^n«  «i«1 

ich  beschwöre  bei  Gott  jeden, 
der  diese  meine  Abhandlung  ge- 
lesen hat,  dass  etc. 

-i^  I  od.  IV  'Aboda  zara  6  22 
DV^N  )«^Ö  D«»n  ^D  Dm  wir  wollen 
heute  im  Badehause  von  N.  N. 
ein  Dampfbad  nehmen.  (Vgl. 
Lane  sub  IV). 

(Xt.r:>>  8jj*sbo  Scarmonee.  Poe  202  8. 
Wird  Schwerkranken  gegeben. 

(j*ä+Ä.  icL^a.  acidite  Gl.  Edrisi,  Gl. 
Mang.  Poe  193  12,  Pesachim  35  19. 

Jl*ä    I   Ham    325  1    ]«    «Di^«   \ni 

fnoöi«  ■'^y  n\snn^«  'fen\  4  id.: 
mit  Tieren  Unzucht  treiben.  — 
J*sw  j^a.  traiter  Akhbär  (p.  324^) 
Toh  1  30  1 1  Ich  schildere  dir  des- 
wegen die  Schwierigkeiten  der 
Mischnahordnung   Tohoroth  «^^^ 

nj?a  T^is^«  p  ']b  ^ijn^  «0  prinon 

HDnpno^S  ÖnTÖ'?^  Ninia'  damit 
du  nicht  für  gering  hältst  die 
Vorteile  (dieser  Einleitung),  nach- 
dem sie  (dir)  zuteil  geworden 
sind,  und  du  sie  für  dasselbe 
achtest,  wie  unseren  Kommentar 
zu  den  vorhergehenden  Mischnah- 
ordnungen.    Dal   III   Tj;  b  10   ]N 

DDöytn    p«Sn«^«    ']bl    p    D3Tt«S 


nnj;:{N1  n^ti^«  wenn  ihr  diese  Un- 
glücksfälle als  Zufall  auslegen 
werdet,  dann  werde  ich  euch  von 
diesem  „Zufall",  wie  ihr  meinet, 
das  Härteste  und  Schwerste  hin- 
zufügen. —  Toh  III  29  31  Nn^öHi 
nnsnta^«  b^ni^  wir  halten  sie  für 
rein.   Dal  1 1  a  u  hm6  bf\6bii  b^f] 

^ho'pN  Den  Vergleich  für  das  Ver- 
glichene zu  halten  und  umgekehrt. 
jÜä.  (vgl.  sac  pour  les  grains,  aus 
Daumas  Moeurs  270).  Toh  1 131 21 

nya^b«  p  iiiDiö'?«  hdö"?«  in  p^i 
170  4  m»  ^Dvn  -lyty"?«  moö  ö^^ni 

^«On«,   III    173  17.  22,  23  U.  0. 

j*5^  muss  bedeuten  das  Volumen 
eines  Gefässes,  eigentlich,  was 
dieses  ertragen  kann.  Toh  1 171 11 

W^  "ponö  p  ni«D .  ♦  ♦  my'?«  n:si 

]''2p_  nj;a>r\  bono  "'^W  zwischen  zwei 
Log  und  neun  Kab.  Eigentüm- 
lich   konstruiert    ist    es     156  I6 

n«p  n^j;3-i«  "rono  ni«D  «n«,  190 15 
n«p  D721S  '?»no  psn  ]«. 


^5^ 


III  c.  a.  r.  Dal  III  IS  b  1.  Z. 


die  allegorischen  Deutungen  für 
wahr  zu  halten  und  sie  zu  ver- 
teidigen. 
oJ-Ä.  oyii  (Lane  und  Freytag 
Weinbude).  (Kommt  wohl  auch 
sonst  schon  früh  vor.  Die  "Wein- 
bude, weil  die  alten  Dichter  dies 
gern  erwähnen.  N.).  Toh  1114  2 
'?dk'?d   unb   nop^si    T25V«   nj?«3 
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iiJisüi  ^^,^1  der  Meineid  Dal 

III  t3D  a  1.  Z. 

-.^  IV  c.  a.  r.  (statt  Jl)  Toh  II 

*  22  5,  96  25,  176  25  a>i^  niim  «^ 

]znj5  wir  nötigen  ihn  nicht  ein 
Opfer  zu  bringen,     (c.  J  mit  fg. 

Yb.  23  20  ])Tb  «n  ^in:  n*?). 

yill  c.  acc.  (statt  J]).  Tag  al- 
'Arüs  bei  Lane,  Dozy  aus  Voc, 
Djob.,  Auw.  R.  N.    Dal  I  p  a  i9 

«n3Knnn  ^n^«  «nsip,  n  be;  II 
n  a  1.  Z.  «njsnm  ^n^N  nsonpö^«, 

J''bi5,  IDav.Z.;  III:ipaio,  £3pa9; 
Harn  28  17;  Toh  I  25  13, 18,  55  22, 
56  11,  67  1.  Z.  und  sehr  oft.  (c.  ^1 
Dal  III  «3  a  12,  n^ä  a  3,  ts  a  I6, 
b  18;  Toh  I  62  29.  63  31,  67  1  und 
sehr  oft;  c.  j  Dal  III  ^D  b  8, 
:i^pbi5,  «'?pa2;  Toh  149 29,  6211, 
63  22  u.  ö.).  Mit  fg.  Vb.  ohne  ^l 
I  53  3,  61  24,  80  26,  102  18,  103  is 
u.  0.  C.  ^\  vbi  Dal  ITS  b  17,  III 
•Ip  a  3;  Toh  I  31  9,  52  34,  58  21  und 
sehr  oft. ' 

iii-\i^  chose,  objet  Bc,  Ht.,  Barb. 
Toh  I  212  8  DD13  ni^:!3  n«^^3ö 
riTD^^N  i^Win^«!  Dn«-n^«  kleine 
Waagen  für  Dirhems  und  Kleinig- 
keiten.    55  11. 

jy^  IL    Dal  III  ny  b  15  rnö  yi^iö 

ein  umgrenzter  Ort. 

IV  prendre  possession  de,  (Müller, 
Beiträge  zur  Geschichte  der  west- 
lichen Araber)  si  la  legon  est 
bonne.    Demai  13  is,  v.  Z.  —  yyW[ 


der  Akt  des  Besitzergreifens.   14  8 

rimn«  ]n  ]0h'?«  Die  beweglichen 
Güter  können  nicht  erworben 
werden  durch  das  Kaufen  und 
Geldgeben  ohne  das  Ergreifen 
(zum  Zweck  der  Besitznahme). 
Z.  1  -]%  rxn«  iiO  Sobald  er  (die 
Sache)  ergriffen  hat,  hat  er  sie 
erworben.  Z.  5.  Peah  15  15.  — 
In  übertragener  Bedeutung:  sich 
aneignen  Poe  99  4  pxno  T«n«  ip 
i<n7D  p^37^?  er  hat  alle  schönen 
Eigenschaften  erworben. 

V.  (Die  ^-Formen  sind  durch 
)^  hervorgerufen.  N.)  etre  separe 
de,    Gl.    Edrisi.     Dal  II  itt  b  I6 

'ri^'  7C*-  »y  iii  dem  Grade  dass, 
so  dass  (dans  ces  locutions  '^ 
est  synonyme  de  j^.  Fleischer). 
Dal  II  :iD  b  18  np  .  .  .  ^0«D^S*  'ty^s 

§h'öD  my  'piss^  tTi  'S  n'rwDD  ]i3^  npi 
nT:i'?,  ns  b  9.  Toh  I  68  3,  84  48, 
91  21,  116  35  u.  0.,  II  39  37  vn  "'S 
'ü^n  "npn  n"?  43  9,  163  9  u.  sehr 
oft.    [III  37  6  1.  ^an  rn  ^s]. 

yS\A..  (Wohl  nur  andere  Schrei- 
bung für  )I:i. .  N.)  Umfang,  Grad. 
Toh  II  39  V.  Z.  f)j;s^«  p  fh)i) 
r^n^i^    «'in'?    zu  einem    solchen 


1  C.  acc.  auch  bei  Chazari  p.  96  13,  vgl.  Goldziher  in  der  Besprechung  des  Werkes 
ZDMG  41  p.  696. 


—     31     — 


Grade  von  Schwäche,  III  241  16 
Tab«  Vi^Jl  -'S  im  Umfange  des 
Brunnens.     Poe  87  i7. 


'^ 


yill.    In  eesetzlichem  Sinne: 


eine  Yorsichtsmassregel  ergreifen. 
Dal  III  «i{  a  17  «ofj;^  (Gott)  n«£A 

nNta^^nns^«  f'^n  dass  sie  dann 
diese  prohibitiven  Massregeln  in 
Permanenz  erklären,  (fcix»*  „vor- 
sichtig" Jäqüt  2,  241,  12.  fcusa-i 
„Vorsicht"  Tab.  1,  2608, 1,  Dina- 
wari  78,18.  N.). 
^^  üij^  Art  Korb.    Toh  I  140  18 

«nnno^  ]«  niy^si  ntan^Ni  ]^n'?KD 
1.  iN'oh^«)  i.^an^«  pm  p  :^Di  nnjyn 

l^ni    «n:«n^p  ]ö   1«    (der  Bäume 

n«pxin  nmty  nv::D  ^ßon^  j^Di'?«. 

J*i».   IV  decolorer  Voc.  (vgl.  Lane 
sub  I  ijy  jIä.)  speziell  vom  Hari 


Toh  II  117  19  ^n^N  (njnä"?«)  \-ii 
f  2«  rrinm  nytr^«  "r^nn,  119 1, 12118, 

123  22,  23,  26,  27,  29  id.  U.  0. 

(.^:s^  I.    Dal  II  ^D  a  10  n^«  ^ij;ö^K1 

pn  np  mm  nin:  mit  dem  wir 

uns  beschäftigen.  Ham  25  13  Tpl 

YV^  'bv  ni^ni  ni^^n  nn«:?  nLn 

^Ä    II   c.    ^   p.     Dal   III  ^j;  b  8 

nix  pnta  ^"j«. 

8^-^  Beschäftigung?  Toh  II 163  34 

nTn^«i  "pja^^«  pD^,  vgl.  Z.  32. 

(j>dAÄ.  X  Lane  und  Freytag  nur 
von  der  Frau.  Ham  95  9  St\ 
fsnnDQ  ==  ni  (von  der  Frau  Z.  14). 

ij^Ä.  ^j^s^'  ^  sofort  Dal  III  DD  ai. 
^j,^  mit  fg.  Suffix  dass.  iju»j 
I  ip  b  18;  Toh  II  219  30,  JU^ 
Dal  I  n  b  11.  (Kommt  mir  alles 
gewöhnlich  vor;  ich  habe  aber 
keine  Belege.    N.). 


yxisi.  I  n.  act.  )***•  Peah  41  24. 
VII  passiv  von  I.  Challah  5  22. 
'Aboda  zara  29  22. 
i'yfL  (n.  un.  von  y^)  pl.  )-a..  (Ist 
alt.  Buchäri  (Büläq)  4,  109, 
Tab.  2,  166,  1.  N.).  Toh  I  150  3 
•'S  «mo  tSi  h*?/!  ]iDn  ntn5  ]^n^n 


ctXis»  I  seduire,  debaucher  Bc,  ver- 
führen (zum  Götzendienst)  Ham 
179  1.  Z.  —  (ein  Mädchen)  Dal 
III  rp  a  14. 

*tXi»  I  travailler.  Toh  I  142  10 
der  Hut,    den  sich  der  Arbeiter 

aufsetzt   DDty'?N  ^£5  ni5^  «D  i:v 
während  er  in  der  Sonne  arbeitet. 


1  Vgl.  Hariri,  Makämen  ed.  Büläk  p.  r\  1.  Z,  ^iUX-o  J  Uwl  Lo  in  der  Bedeutung 
„was  hat  dich  grau  gemacht?" 


32     — 


Ham  152  i  ^DN^  TJsb«  ]1Dn  «i1»« 

n^B  niy  n"?«  ^tr"?«  ]»  nn»n5  ^«n  ^s 
an    welcher   er    arbeitet,    274  lo 

rr'B  mbn  n?«,  le  u.  sehr  oft.  — 
cultiver  (la  terre)   Demai  26  3  u., 
Peah  24  12  (les  plantes),  29  15. 
II  faire  travailler  Voc,  Bat.  (Tag 
al- Arüs   bei   Lane)    Ham  291  5 

•'j-iB  rn.uj?  nonbri  ]y  n\nii  ihm 

(dem  Sklaven)  harte  Frohnarbeit 

aufzuerlegen. 

X  c.  k_»  p.  als  'Diener   benutzen 

Ham  163  5;   faire   travailler  Ht. 

Ham  294  12  "iD«"'  ]«  ]V  Ti«"?«  ^Hi 

^'ry  (acc.)  T«t  noTDnD^  n^N  ^xo  p 

n7DN  vom  Besitz  seines  Arbeit- 
gebers mehr  als  er  zum  Essen 
nötig  hat.  Toh  156  27  Vieh  ar- 
beiten lassen. — gebrauchen. 'Abo- 
da  zara  8  1.  Z.  D^  rnnj  ni«3  ].S 
Dlbnon  wenn  (die  Weinkrüge)  neu 
und  ungebraucht  waren,  Ggs.  9  2 

ioli.  travail;  pl.  ^j.i.  Ham  289  20. 
294  4. 
^   VII   zusammenstürzen    (vgl.   I 
cecidit)    Dal   III  1^  a  19    "lS-|5i« 

i^yÄ.  ii^  caca  (Dozy).     Pesachim 
29  22,  30  11  geschrieben  nn5^«. 


äj. 


pl. 


*r-i)l;*- 


nom    d'une 


tres    petite    monnaie    de    cuivre, 
vgl.  die  Anführungen.    Dal  I  i  a  1 


rianin  n^^«  pnsn^  )«  n^«D^  ihm 

einen  Pfennig  als  Almosen  zu 
geben,  vgl.  157  Anm.  1.  —  Toh  I 
30  1.  Z.  «p^n  nnsn5  v»^  P  wer 
Pfennige  mühsam  sammelt,  Poe 
354  20  übersetzt  siliquas,  Deren- 
bourg  ebenso  falsch  D"'n'nn.  Sinn- 
gemäss müsste  es  heissen  nitans. 
(Genau  wie  xspatiov.  Die  Beeren 
des  Johannisbrotbaums — aratoria 
siliqua  —  dienten  als  kleine  Ge- 
wichtstücke. N.). 
—  y^l  ^  ^^  durch  (eine  Thür) 
hinausgehen,  vgl.  s.  v.  ji-j.    Bera- 

choth  36  6  ^bv  inb^i  n«n  "^bv  bbr 

^«h  nsn.i  —  „herauskommen"  Toh 
I  49  28  «r«  rinsin'?«  prsnn  d*?  ]k 
^"i  inb  n«tj«  n"?»:  "'s  wenn  das  Feuer 
sich  nicht  seiner  sämtlichen  Teile 
bemächtigt,  dann  kommt  es  (das 
Gefäss)  roh  heraus.  Z.  34  il"lbn 
p^b«   «pr   n^iA^«.  —  Dal  ni 

2B  b  14  yS-lD«  -»B  ino^«  V^liN*  i^^A 

jnb^  «D  non  inb  291 19  la  pro- 

duction  des  fruits  dans  tout  ce 
qui  peut  en  produire.  —  c.  ^^ 
od.  ^^  aufhören  etwas  zu  sein 
Toh  I  66  27  (acc.)  ]^t3  «mi5  ]V  3-ibn 
sie  (die  Thongefässe)  hören  auf, 
(blosser)  Thon  zu  sein,  170  10 
^iäfT^  DBn  ]j;  nJlb  sie  gehören 
nicht  mehr  in  das  Gesetz  über 
die  Aufnahmegefässe,  II 9  34  ]j;  il"D 
ni<"iQK'?N  DDP!  die  verbrannte  Asche 


1  Bei  Weill,  Anmerkung  123:  „Dozy  (s.  v.  ^r^)-  ^  r;^  =  sortir  par  (une 
porte);  die  entsprechende  Konstruktion  von  ^J^>  haben  die  Lexx.  nicht"  muss  es 
umgekehrt  heissen,  da  in  der  obigen  Bedeutung  sehr  wohl  J«^.^  (s.  hier  s.  v.),  nicht 
aber  jr  r^  t)^i  Dozy  belegt  ist. 


33     — 


wird  nicht  mehr  als  Leiche  an- 
gesehen. 195  13  nsDn«  ]j;  nJ-D 
D^ä^V«,  I  178  19  DIU  p  nin5 
33^n^S.  —  ^^  ^y^  „aus  einer 
Sache  herauskommen",  d.  h.  sie 
erledigen,  erfüllen,  bes.  gern  in 
religiöser  Beziehung.  Berachoth 
6  7  u.  ]v  3n5  nmty  «^   [on^jipi 

niSTS^  der  (mischnische)  Ausdruck 
jäsä  bedeutet:  er  entledigte  sich 
seiner  Pflicht.  14  4  u.  id.,  Megillah 
4  2   id.,    9  16   id.  1     Harn   100  5 

i^ybv  rirj^nö^N,  21,  22  dass.  —  ab- 
solut: Toh  II 196  6  b^  nj«D  )b) 


nin*?  n:'\^D  ip  mn«i  wenn  auch 
eine  jede  (als  Sühnopfer  darge- 
brachte Kuh)  für  sich  allein  ge- 
nügt, etwa  =  \^)V  ^^s.  üa-p-.  —  in- 
trans.  (von  Abgaben)  abgeliefert 
werden.Ham238i4,i5nionn^«3n5, 

nfiS^^N  roj  3nb.  —  ^  ^^  zu 

etw.  hinbringen,  auf  etw.  hinführen 

Dal  III  n^  a  9  n^«V"i  "ris  p  pb 

•'»n«!  n.iö'?  da  wir  von  der  Be- 
rücksichtigung der  Verwandten 
bei  der  Erbschaft  sprachen,  führte 
uns  dies  auf  ...  I  "IV  a  19  "[n  j"l5 

IV.  Dal  III  n£  a  10  rnan  •?!« 
üiyübü,  «nhin.  —  D  b  4  Heil- 
mittel rimiin'?«  snn3i5s  die  die 


Erfahrung  ergab.  —  depenser  Bc, 
Gl.  Fragm.    (=  ^'i).     Dal  in 

"iD  b  9  n3«"ii«n  noAs  ^W^pfü  «ö« 

taps  «nn^«^«  ^S  es  nur  für  Nah- 
rungsmittel auszugeben,  Demai 
6  10.  —  Abgaben  absondern  Harn 

97  1.  Z.  «i*?  n^r  «»  p  "ijyj;  !i«n5« 
118  2  Dniäf?«  ii«i5«,  9, 13, 19;  Toh 

I  146  35  Um  «nio  y\y^  36,38; 

II  180  11  u.  ö.  —  traduire  un  livre 
(Catal.  des  mss.  Orient,  de  Leyde 

III  212,  Saadiah).    Dal  III  no  a? 

•»nny^s  ]ND^^  nh5«  ^n"?« . . .  nnaro, 
lü  b2o  isni«  n^tD«3i^«  nnx^s^« 

.Tt5>m  I^K,  1D  b5,6.  —  hervorbringen, 
aussprechen  (die  Buchstaben) 
Berachoth  7  10  u.  ''bv  'jnn^«  ilD^T 
«nh«5ö  Er  soll  die  Buchstaben 
(aus  seinem  Munde)  hervorbringen, 
wie  sie  hervorgebracht  zu  werden 
pflegen,  d.  h.  mit  den  entsprechen- 
den Organen.  —  (c.  ^^)  excepter 
Bc.  Peah  5  4,  13,  18.  —  wieder- 
geben', einen  Ausdruck  durch 
einen  andern.  2  Harn  105  2  jlb« 
nnii  tDS^D^iÜD^«  er  drückt  dasWort 
b^SiQ  (unreines,  am  3.  Tage  übrig- 
gebliebenes Opferfleisch)  durch 
das  Wort  inii  („übriggebliebenes") 
aus.  Toh  I  35  20  rnö  täßbn  nh5« 
er  drückt  es  durch  das  Wort  nva 
aus.  Dal  I  JS  a  i4.  Abot  62  8, 
Berachoth  18  8  u.  —  auf  etw.  be- 


1  In  No.  4  der  von  Geiger  in  seinem  Melo  cbofnajim  (Berlin  1840)  veröffent- 
lichten maimünischen  Responsen  kommt  in  dem  obigen  Sinn  sowohl  in  der  Anfrage 
wie  in  der  Antwort  sehr  oft  der  Ausdruck  J»  v-b-J^  ^Jf^  rj^  ^^^^  auch  einfach  r- j=>- 
vor.     Es  ist  höchstwahrscheinlich  dem  mischnischen  NS;  (sc.  inain  ''T)  nachgebildet. 

2  Ahnlich  talmudisch  3  npB«. 

3 
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ziehen  Toli  I  71  21  pjnp'  D^ODn'?«'! 
n5«  ^iyo^  ']bl  beziehen  diesen 
Vers  auf  einen  anderen  Gegen- 
stand, 74  20  n^«  •'ij;»^«  )n  «in 
fnv  Ti^)p  n^ODH^«  <T^«  p:i5^  wo- 
rauf die  Weisen  das  Wort  yPiV 
(„er  möge  zerstossen  werden") 
beziehen.  —  Harn  123  1 6  3ni5« 
l^^y*?«  die  Sklaven  freilassen.  — 
eineLinie  ziehen  Dal  I  iTp  v.  Z. 

ri^s'ni  n^:i'?   «:"i5A   ]«   wenn   die 

beiden  (Linien)  ins  Unendliche 
gezogen    werden.     Toh   I    79  19 

X  (logisch)  schliessen  Dal  II  ^''  as 

ii^DnD«  «niö  ^n"?«  i^Vs«^«  riain 

npnNSÖ  ^IpJ?  l)h  aus  der  er  auf 
die  Existenz  separater  Intellekte 

schloss,  «"?  a  2  «minbriD«  ♦  ♦ .  pna 
nnsD^s  p,  Harn  245 1 1  -inoN^«  «nn 
ii^l  diese  Folgerung,  324  13.  Poe 
10  15,  20  nNJlSriDo'?«  die  Schluss- 
folgerungen etc. 

^1;^  (Ausschlag)  pl.  Ol  Gl.  Mang. 
[Frey tag  p.  473^  aus  Tochf.  Ichw. 
al  Zafa  p.  288].  Toh  II  130  27. 
(Buhäri  (Krehl)  1,  343,  11  Gähiz, 
Bajän  2,  33,  18.  Masüdi  1,  355 
pen.  Ihn  Faqih  138, 8.  Dinaweri 
128,  9.    K). 

"iwSk   JiÄ^    artichaut    Gl.   Esp.;  ! 
niieux  Jiz^f^A    Ändalusisch.    Toh 
III  269 10  hm  n«ni  im  s^vriDyn  ' 


ynD  im  «rx  ^"jpoi  Dn^'?«a  'inisoi 
D^ni«b«  rii^ni  21:'?«  n«^n  ^s  «n: 
nöD«i  f)ti>i5'?«  niiöD^  Di'?ni«'?«i 
m^pö^«  ]«tös  nii'pN  ^D  iimyo'?« 
110'^«  V«ii«  n"?»:    |0  im.     Als 

maghrebinisch  jedoch,  wie  es 
scheint,    in    anderer    Bedeutung. 

Toh  III  261 27  im  nnsip'?«  ö^rpi 

Dozy  s.  V.  iijU5  cardon  artichaut. 
Bait.  I  402^:  ii,u5  ^^^«Jl  /iXJi 
^yU-^Ji  wii^i  yfcj.  Man  vgl.  noch 
Kilajim    39  is    (1.    DTJpn)    DTipn 

nn«:p^«.    Vgl.  Anm.  124. 

^j-Ä.  VII  devenir  etroit,  se  retrecir 
Gl.  Edrisi.  (b^ioo  „spitz"  Ibn 
Faqih  279,  9.    N.).     Toh  II  76  35 

-j'pm  in  'y2  "«isNib^«  b^ü  na^y  np 
j^nDism  «n:Kj;^pi  n^nsi  «mitsn  ]« 

nt3"l5i»  (sie)  der  Bauch  hervor- 
stehend, der  Kopf  und  der  Boden 
sich  verengernd;  38  20  »pD  p  taiDi'' 

niisiD  N\sii  ^'pj;  n:«t3^n  «2d^s 
Von  dem  Zeltdache  an  verengert 
sich  die  Wand  in  spitzen  Winkeln, 
cwik  VIII  scheint  von  Maim.  nur 
in  malam  partem  gebraucht  zu 
werden,  vgl.  Lane  Ubu  ^yiii  he 
forged  a  falsehood  (A,  TA)  und 
Dozy  controuver,  inventer  une 
faussete  pour  nuire  a   qu'un  Bc. 

Dal  I  Tj;  a  4  b2  niiiö  n^j  ^ij;o  in 
nnsD  yiriDö,  u  riiss  j;in5»,  Tp 

b  20  id.  III  n3p  b  15  KpnStSO  in  D^^ 

nj;in5N  ynnio  in  «öi«i  «^^jn  -iüiö'? 


1  S.  Low,  Aramäische  Pflanzennamen  p.  292  fg.,  insbes.  294. 

2  Levy,  NhWb  s.  v.  „essbare  Distelart". 

3  S.  Low,  ib.  p.  240. 
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n^«^5.     Daher  ist  wohl  I  S  b  20 

^nsil^«      mit     einem      Teil     der 
Hndschr.    (278  Anm.  2)  «nj;in5« 
zu  lesen.  1 
*wä.  II  ciseler,  sculpter  Voc.  Toh  I 
185  24  ^iV^  (in  den  Geräten)  NH^D  ISH'' 

*]^  the  place  of  the  bore  .  .  .  of 
a  thing;  pl.  p^  Dal  I T  a2  h22ü 

j^^  ciselure,  sculpture  Ale.   Toh 
n  35  3  nnsDn^Ni  Dni^N  nstripi, 
so  zu  lesen  statt  D"'^N5n^^5^. 
,jyä.    4Jl)i    Wasseruhr.      Dal    III 

:io  b  9  innnn  ^nb«  mxib^kS  nin 
••^j;  5nnD  «o'?n  nia  §«priN  kh^d 

"7:5;  Di^yö  inio  'l'?!  !d  ^rin  ripiin 
Nnj;:Ki*.     Ygl.  156  Anm.  1.2 

\^'y^  VIII  dans  le  Voc.  sous  con- 
fundere  alium.  Toh  III  167  15 
«Di^«  nriD^Ö  wenn  nicht  n5nD^S 
zu  lesen  ist. 

**sfcÄ.  II  od.  IV  c.  d.  a.  jmd.  um 
eine  Summe  schädigen  Dal  III 
löp  a  14  D«"l  V"]  2?^  N^^IO*?«  «in 

dieser  Verleumder  wollte  ihr  den 
Verlust  der  ihm  obliegenden  50 
(Silberschekel)  zufügen. 


OL. 


VII  Schaden  leiden  (vgl. 
Lane  sub  I  it,  a  thing  became 
defective  or  deficient)  Toh  HI 
54  13  die  Menstruierende  setze 
sich  nicht  auf  einen  Kleider- 
kasten «nn  »■]Dbin  sT^^  damit  die 
Kleider  nicht  durch  sie  Schaden 
leiden. 

Ju^l  pl.  .Jj-»a.  Erdbeben.  Dal  I 
np  b  6  pVKIS^«!  '?l«'??'?S1  *']1DD^« 
vgl.    369    Anm.    1.     III  D"«  a  14 

»•]id5'?«i  pysiif'?«;  I  nobg  i]'\übbü 

pj;«11}^«1  Vts'PT^SI.  (Wohl  eher 
„Erdfall,  Einsturz",  da  die  J^yj 
davon  unterschieden  werden.    N.). 

^_,,JjJ:>. ;  pl.  wjyii.  nur  Voc.  bei  Dozy 
(von  Sc^)    Toh  II  20  6    3  ^zym 

vK-iü^  (pers.)  farine  de  froment, 
grossierement  moulue  et  criblee. 
(Dies  pers.  Wort  kommt  indes 
öfters  in  Gähiz'  Buchalä  vor. 
Freytag's  ^Xii  ist  falsch.  N.). 
Toh  III  1788  INDtJ'D'?«  in  n2(^)pi. 

jjuXci»i&.  (pers.)  s.  Dozy  s.  v.  .iüuXÄä. 
biscuit  Djauzi,  Maml..  1001.    Toh 

III  245 16  mnii  ]SiDtJ'5'?«i  lys^js* 

Derenbourg  liest  sowohl  im  Text 
wie   in   der  Übersetzung   ^KiDti'D. 

grossier  Voc.,Mc,  Abou'l 


^J- 


..wi  .""fc 


ijc- 


1  Vgl.  I  3ö  b  20.  21  -wo  ^^>Jii\  von  Gott  gebraucht  wird. 

2  Ob  (iiliä-  hier  die  technische  Bezeichnung  für  das  Instrument  ist,  oder  ob  es 
hier  bloss  „Kiste"  bedeutet,  lässt  sich  aus  dieser  Stelle  nicht  ersehen. 

3  Levy  NhWb  „Felsenspitze". 
*  Ib.  „Kleienbrot"  y.r,prjßtov. 

3* 
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Walid.  Toh  I  214  32.  Indessen 
kam  auch  J^  vor. ' 

(joJs^  i^li  pl.  js]yL  besondere  Kräfte, 
Zauberkräfte  (vgl.  Lane)  Dal  III 

f«ib^N  n'jD  anoytn  nr  «^s,  vgl. 

282  Anm.  3.     ^D  b  lo  ni^BO  {»«ID 

nnN^£3'?s  ^3  «ni;  :is  a  1.  Z.  D^.iin  nii?n 
^«15  «ni«  ]ioj;i^  «12nd  ^n^x  «n^D; 
HD  a  16   nsaib«   n^«:yn  -iNnb«^« 

iiola.  seulement,  pas  davantage 
Voc,  Prol.,  Edrisi  („Speciell",  N.) 
=  hS},  sehr  oft,  z.  B.  Harn  101  2, 
126  5  u.;  Toh  I  3  3.  —  Vorange- 

ff 

stellt.    Toh  II  94  28  «n^D  ^s  nÜHD 

T    : 

nnb'JJO^t^  Nur  in  Syrien  muss  er 
davon  die  Zehntabgaben  abliefern. 
Harn  333  22  l^nDn  ]V  ]«t3^D'?K  Vi 
nD£5i  ri^ND'?  '?«d"?S  für  seine  eigene 
Person  allein. 

^\^  Dal  ni  tav  a  21   ,t5«5  plü 

riani. 

^-flyoa.  special  Bc.    Dal  II  D  b  17 

Dpt3D«a  ri^sisbi  firn\  riip  -iDp^^ 

v_a.Oä  >yM>«aa..     w*-«a»J|  est  ^^0«-Jl  »fiUJI 

qui  a  de  l'embonpoint,  corpulent 
Gl.  Mang.    Toh  II  132  26  ]SD  «"iN 

|V.«fl.ia.  YI  en  parlant  d'une  seule 
personne  .  .  .  c.  j*  disputer,  entrer 
en  proces  avec  Bc.  Dal  III  HD  a20 


vgl.  b  1   DNsS'pKa  n^uB'o  nnity^« 

iaia»  le  pl.  bbJsUs^J  les  contours  d'une 
personne  (de  Slane)  Prol.  Dal  I 

n^  b  18  nV^ts^«  D«Diis^«  "p^Dty« 

^,^/Ja=>■  1  (Lane  c.  a.  p.)  Dal  III  HD  a9 

j^kii.  oratoire  Bc.     Dal  II  i"?  a  7 

^nt35^«  ^Ip"?«  rhetorische  Rede- 
wendung, Ni  a  13,  15,  D  b  3  u.  0. 
i-öh'^N.  iJxhs^  crochet  L.,  Ale, 
Amari  .  .  Widerhaken,  eine  mit 
"Widerhaken  versehene  Stange. 
Toh  I  114  21  ...  'jxisbob«  ^^pW) 

"ron^K  i3pD^  «b^D  DnssriDN,  Z.  27 
]i:7nD^ . . .  »^«DDO  nn"? . . .  ]^DSTit3^« 
ni^bpy  «ö  |sbpi  ^s  (1.  nn)  «nn, 
115  31  ^B  pfyn  ^n^«  »"]t3Kbo'?« 
^2Ni«^N  «ni!3  p^yn'?  ]«t3^n'?«.  — 
124  13   N'nn  3n5ri  ^n^s  ••jtoKDo^« 

mj»'?sa  «2n:y  -nntro  «n'^otri;  11430 
nn  plyn'  '"jNtüöo  «r«  nb  i^i^j  iniD 
n^^«  Vl'pa'px  Tij;  an  dem  man  sich 
beim  Hinaufsteigen  festhält.  — 
Angel  (hamecon  Ale.)  scheint  es 
zu  bedeuten  Z,  34  . . .  TS*?«  ri^D 

n^D  -nj?  p  nn«n  \ni  |n«^sbN  niv 

niö  ini^  "np""  «^i  ^OD^«.  Aus  den 
obigen  Beispielen  ist  zu  ersehen, 


1  Über  die  Möglichkeit  einer  mater  lectionis  s.  den  gramm.  Teil. 
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dass  vom  sing.  iJUaiu),  der  stets 
so  lautet  (vgl.  noch  114  1.  Z., 
115  1,  2,  5  etc.),  sowohl  der  pl. 
wfcJsViuo  wie  auch  der  pl.  iJJsi»*  ge- 
bildet wird.  Dozy  hat  für  diese 
letzte  Pluralform  den  sing.  Jihs^, 
während  er  von  iJUa^tu»  keinen  pl. 
verzeichnet.  * 

^  _Ljü  clair,  rare,  peu  compacte 
Yoc,  Ale.   Toh  I  91 22  ^nnj?ö  ylv 

nun'?«  n"ib  p6^  «"?  n-'n.  ' 
j^üs.  VI  Poe  45  9  Bei  einem  Gesetz 
wird  nach  der  Majorität  ent- 
schieden niii'?«  ^£)«bn  «n«  wenn 
die  logische  Ableitung  desselben 
dunkel,  unsicher  ist. 
Jlä.  V  penetravit  rem  c.  ^  r. 
Hier  c.  a.  Dal  I  tp  b  i7,  is,  20 
?p  a  5,  III  tö  b  9  u.  ö.  (c.  ^  Z.  11). 

s_>-L=;^  I  vulneravit;    c.   ^    Chulin 

4  3  u.  n«i«vn^«  nn«  «.t^j;  2^5 

J^^Iä.  II  zerrüttet  werden.    Dal 
III  n"?  b  10  nnD«D«  rbbbbn  fn^in 

(1.   nn^DKDN).   —    gespalten   sein 

Toh  1 61 17  s'nDNptf  n'?5^5n"i  nppün 
npnsn  ah)  ^«ptj>^«  ypn  d^  p^i 

101  38,  II  201  8.  —  etre  poreux, 
spongieux  Dal  II  ttt  b  u  nS«hD^« 
^5^bn'?K1  171  4  l'epaisseur  et  la 
qualite  spongieuse,  17,  Toh  III 
266  25  nnty  nt:«^«  "jb^bno^«  Db"?« 

UoJli^     V     Toh    I    217  32     SöiS 


nmp-iö^N  iTOo^«  ^iNio^«  nn«ii 

^^j;  int5>^  «n»pSi  (acc.)  p'üb  önBö'? 
noip"iD  n^j  ni«D  ]«  nö«  .  .  .  -j^t 
ip  «niN^  tapD  nnäp^  f^bnn  d^d 
DnSD  yih  n'^^n  so  sind  sie  nicht  aus- 
schliesslich  für  Bücher  bestimmt, 
sondern  sie  sind  auch  für  andere 
Dinge  geeignet.  Derenbourg  Anm.3 
schlägt  I^Sbnn  vor,  indessen  müsste 
darauf  ein  ^  folgen;  vgl.  noch 
s.  V.  joJU..  In  derselben  Bedeutung 
gebraucht  'Aboda  zara  14 19  «^ 
riSkS'b  npüüh  ^ ^bn^  der  Honig  wird 
nicht  ausschliesslich  zum  Getränk 
bestimmt.    Bezah  36  8  u.  Y%n^  üb 

joJii.  Dal  III  ns  b5  der  Stamm 

Levi  its'ijnn  üb)  hnnn  bi^n'df^  «V 

N^b^<b  n^*?  N^i<  sondern  er  sei  einzig 
und  allein  für  Gott.  :ip  a  4  ^51V'?^' 
n:j'?«b  n^^  NT  ^n^«,  np  b  3  id. 

ial^  Y.  Dal  III  Ip  a  2,  Toh  II  207  8. 
yill.  c.  ^  r.  Toh  II  201  1, 
204  29  u.  0.  (c.  V  201  9).  —  Ham 

78  7  «imb^  n^In^'pi^  psn  sina« 
^n^  «^1  nyoi  ^D  n^ii  Di5n  nsniS 
taps  D^*?«  '2  n^j  rita'pnbo  5d^«  n^ 
«TiD^sn  «n^D  n«mi^«  mbn  «nj^s 

nicht  seien  sie  alle  vereinigt  (?) 
ausser  an  den  "Wallfahrtsfesten. 

SbJisu.    Sache,    Ding?     Dal   III 

1^  a  14  nb  nn^«ö  k"?  n^«  DirTnöiä^ 
in  «öi«i  rita'pwo'?«  nin  ^s  «^:}« 
^:S2no  derjenige,  der  eine  Sache 
unentgeltlich     aufbewahrt,     dem 


1  Vgl.  s.  V.  Jlo , 
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keinerlei  Vorteil  in  dieser  An- 
gelegenheit (?)  zukommt,  der  es 
vielmehr  aus  Freundlichkeit  thut. 
(Eigentlich  wohl  „sich  abgeben 
mit«.    N.). 

ioLis^    confused    in    his    intellect, 
TA.  Poe  160 13  (Str.  das  ^^t3^n5ö^« 
b)pV^ü,  eine  ^). 
UlX^   III    c.  J^   p.    Toh  I  77  34 

ifwr '■!  ^^y  Dns«^3  (c.  a.  p.  häufig). 

—  Absolut:  das  Gesetz  übertreten. 
Harn  153 15  f\bi^b:  «^  ]«a  ]m0XG  ]m 

j^iis^  V  s'approprier  une  qualite 
Moh.  ihn  Härith.    Dal  III  l"?  a  17 

riiNDp^N  p«^5An  p^5ni  s'? ,  iij  b  s 

«^:sD^s  «nn  p35n\  Tj;a2o,  isjaii; 

Harn  33  16,  278  8. 

Sill  pl.  ^  =  ^;jil  Dal  II  tDV  a  5 

nnn«t3  iTi^^Di«  p^ii,  III  :^  a2o 

^-Lä.  II  vgl.  s.  V.  jjÄ.  IV.  —  seine 
Gedanken  von  etw.  wegwenden, 
(„leer  machen".  N.).  Dal  III 
HDp  a  1.  Z.  ]ö  "iniDS  ^%n  .so  nij;, 
n"?^«,  r3pb2  id.,  HDpbs  ^5«  D^ 
mo  nDS,  iDp  ai  ^ty  b  p  inta«5  ^^bn. 
Poe  171 9  nnn3£5  (1.  ^fin)  ^^Dn.i 

V    absolut:   Ham  201  8    ^ys^    ]N 


«n^ö  nb  ninty  n^  rnnf  ]«Di«Vs 
»>*£)bnD«^N  n'rysn  nr  "pa  rin^  nb) 
'%n)  Er  will  durch  seine  That 
Geringschätzung  und  Zügellosig- 
keit(?)  beweisen  =  y>V]  ^^  ^Js^.  — 
,jl»f  dans  le  Voc.  =  Su»^  =  sac. 
Toh  I  168  25  ibi  p  i<bbl2^,  170  26 

wsmo  *]'?nyn^  t^l^^«;   pl.  ji»x 

208  9. 

cX.4-=^  J'f'-i-  —  j-cli-  et  ^jjjUI  j-oIä.  de 
couleur  mate,  d'une  couleur  qui  n'a 
point  d'eclat,  si  Wright  (dans  les 
Add.)  a  eu  raison  de  lire  ainsi 
chez  Macc  I  91  8.  L'edit.  de 
Boulac  a  j-sia.  comme  dans  le 
texte.  Toh  II  99  4  nfvi  HTki'l 
pKitj>«^«  nb^bp  ™s5. 

ijyÄ  IV?  Eine  crux  ist  die  sehr 
oft  vorkommende  passive  Form 
ri^tOO,  mit  und  ohne  Punkt,  in 
der  Bedeutung  von  „überlassen, 
anvertraut".  Dal  III  «p  a  i9 
rivmlb  n^«D07K  '?«:iti>«^«  die  allen 
(nicht  einer  besondern  Klasse)  an- 
vertraut sind.  Ham  124i7  ''i^TiTDD 
Y'n  n^3^  n^«Dö  n^m  die  Zählung 
der  Ablassjahre  ist  dem  Gerichts- 
hof anvertraut.  129  13  m:5D^«  nnn 
pt:^^  piy  ^D^  nbi^hü  riD^"?  (näml. 
die  Mondberechnung).  In  der- 
selben Weise  Poe  260  i  =  Acht 
Kapitel  (ed.  Wolff)  p.  80  9  'jkSys« 


1  Holzer,  Zur  Geschichte  der  Dogmenlehre,  A.nm.  167  (p.  39),  der  das  "Wort  von 
ij^  ableitet  und  daher  das  ■>  am  Ende  unerklärlich  findet,  ist  danach  zu  berichtigen. 

2  Ebenso  ist  I  139  11  mbiü  statt  »b^ü  zu  lesen. 

Ol 

3  Man  merke  den  "Wechsel  des  Genus:   pbj?n\  aber  Kn"'B,  wahrscheinlich  weil  das 
"Wort  ursprünglich  eine  weibliche  Endung  hatte. 
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iTSn  n'pSDO  )wSDix'?«  sind  ihm  frei- 
gestellt. Gleicherweise  findet  sich 
diese    Form    im   Al-Chazari    des 
Jehuda  Hallewi   (ed.  Hirschfeld) 
336  25,  338  26.     Der   Form   nach 
wäre    das   Wort   pass.    fem.    des 
IV.  Stammes  von  jyL,   der  Be- 
deutung nach  entspricht  es  ganz 
genau  ^^  II  c.  a.  r.  et  J  p.  laisser, 
ceder  une  chose  ä  qu'un  Bc,  Gl. 
Fragm. — Munk  (III  p.  361  Anm.  1) 
schwankt.     Er   denkt   an  Jji  II 
(vgl.  t^\  iu\  iJ^  God  made  him 
to  possess,   or  gave  him),   meint 
aber  auch,    es  wäre  möglich  que 
l'auteur  ait  ete  ecrit  incorrecte- 
ment  n^K2ö'?i<  (wie  alle  Hndschr. 
mit   D   ohne   Punkt   haben)   pour 
n^Sl»'?^^    du    verbe    jrj    charger 
qu'un  d'une  chose,  la  lui  confier. 
Wolff    ib.    p.    107    in    der    An- 
merkung 1  zu  p.  80  10  des  Textes 
verbessert   statt    des    «"i^N^O    von 
Pococke,    da    es    „völlig    unver- 
ständlich" sei,  n^lDlö.     Indessen, 
meint  er,  läge  es  näher  ni<'?DO  zu 
lesen,  mit  Umstellung  der  Buch- 
staben.    In   der  letztern   Weise 
verbessert  Goldziher  die  oben  an- 
geführten   Stellen     des    Chazari 
(ZDMG  41  p.  706)  und  des  Sefer 
Hamigwoth  (WZKM  III  p.  84), 
wird   aber  hier  schwankend  und 
fügt  hinzu:  „Sollen  wir  aus  diesem 


Zusammentreffen  eine  Eigentüm- 
lichkeit jüdisch-arabischer  Schrif- 
ten folgern?"  Diese  Eigentüm- 
lichkeit kann  nach  unserer  An- 
sicht nur  darin  bestehen,  dass 
der  lange  Vokal  in  die  erste  Silbe 
eindringt.  Es  wäre  damit  zu- 
sammenzustellen Chazari  166  18,20 
riDKDö^N  =  «CliJI  (wo  allerdings 
Goldziher  ZDMG  41  p.  701  dem- 
gemäss  verbessert).  Da  aber 
Dal  III  «:j  b  2  statt  «n«nQ  eine 
Handschrift  von  Hirschfeld  (Be- 
merkungen zu  Munk's  Ausgabe 
des  Dalalat  al-Häirin,  Monats- 
schrift für  Geschichte  und  Wissen- 
schaft des  Judentums  39,  p.  471) 
büj^  liest,  eine  Form,  die  un- 
möglich von  ^^  kommen  kann 2, 
müssen  wir,  indem  wir  an  jj^ 
IV  =  II  erinnern  (der  Wechsel 
von  II  u.  IV  ist  ja  in  der  spätem 
Sprache  etw.  Gewöhnliches,  er  ist 
auch  bei  M.  mehrere  Male  ver- 
treten), die  Frage  offen  lassen. 
wAi>  ,^;V^'  spontane,  volontaire  Bc. 
Dal  II  «p  au  ♦ , . axno«^«  ']bn  p^n 

Juik  V  sich  vorstellen  c.  d.  a.  Dal  I 

:i2  a  10  «§pi  mnoi^«  nb^in^  «d  ^d 

alles,  was  die  Menge  als  Mangel 
sich  vorstellt,  III  1i  b  v.  Z.  Toh 
II  60  4,  64  13;  mit  fg.  Vb.:  II  58  8 


1  Sollte  sie  von  Fleischer  stammen,  der,   wie  die  Vorrede  besagt,    an  dem 
"Werkchen  mitgearbeitet  hat? 

2  Freilich  hält  sie  Hf.  verschrieben  statt  «^3D,  dies  ist  aber  nach  dem  Voraus- 
gegangenen nicht  anzunehmen. 
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nysm«  «n^i'^in  dass  sie  sich 
erhebt. 

jui.;  pl.  c,]  —  Bc,  Abou'l  Walid. 
Dal  I  T  b  15,  D  b  i;  III  tO  a  17, 
np  a  3  u.  0.  —  „Yorstellung"  (vgl. 
Dozy  ju»n  4"^^  <iui  contrefait 
les  gestes  d'autres  personnes, 
bouffon  Ale).     Tob  I  135  27  Dns 

nyb'?«,  195  21  ^K^S^«  ^s  nj;"?. 


jt^Ua.     imaginaire ,     phantastique 
Bc.     Dal   I   ü  a  18,    III    V  a  6, 
IT'p    b   2,   3,  5,   10;     Poe    169   16 
u.   0. 
jCl    Komödiant    Toh   I   221  32 

n^jiDi  «ni»   "jn-i'  ^d   D«n^b   n'?^'' 

I^T   p^K'^D^t^   bv^'^   «0,    142  1    DTÖ 
(nom.)  1^'?«^:. 


JoO?  ^!j-^j??  Toh  III  127  29  pnv 

jiboj;^  «n^«^«  (sie)  «msnj;^  is^ 

n«n''m  «n:».  Derenbourg  über- 
setzt riinpnö  „Salben"  und  be- 
merkt hierzu  Anm.  2  n^nnV-'T  nVßn 
n^ij;  ^SD  n!iipri3;n'i  nin^o  m^«  „das 

arab.  Wort  ist  unverständlich. 
Wir  haben  es  bloss  nach  dem 
Zusammenhang  übersetzt".  Da 
indessen  *7  oft  =  i?  ist,  so  ist  höchst- 
wahrscheinhch  nsn«öä  „Pflaster" 
(s.  s.  V.)  zu  lesen. 

vJt>  II  Toh  1 122  18  innb«  "im  n«'?is 
Dn^  iti'K  i«:r  ^nn  nv«i:{'?«:n  inno"?« 

-inn^«  "l\SD  ]ö  n^rj^l  das  kunst- 
gemäss  hergerichtet  wird. 
^^^I5  administratif  Bc.  Dal  II 
IS  a  13. 
yj*jt>  j^y.3  A  mace  of  iron  or  other 
material.  Ägyptisch.  Tohl  125v.Z. 
Tnn  nytap  jJi.spö"?«  Dih  "^s  bh);' 


/• 


*.J4>  I  n.  act.  ;Üo  Dal  I  «D  b  3. 

_.^t>  IL    Dal  III  Sau  inmn^s 

sodass  die  Sache  schliesslich  hin- 
auskommt auf  die  Verehrung  der 
Gestirne  und  ihre  Anbetung. 
ijäs^ö   1   scheint  trans.  zu  sein   in 
Dal  n^}  b  2  psno'?«!  ]^^2Si^^^K  ^fo 

risD«'?!:'?«  «iK  ns^«bö  ^md^si  i^ibs 

nn^^lHp«  yhl)  (Jaqüt  2,  508,  20 
scheint  lÄyo^-j  zu  bedeuten:  „stürz- 
ten sie  um".  (Geschichte  vom 
Jahre  588  d.  H.).  N.).  i 
J^Ä.  J  I  Pour  entrer  par  une  porte, 
on  trouve  fc-»UJi  ^  jLj  Cartäs. 
S.  s.  V.  c>^  I.  —  c.  j  Dal  II  ^B  b  1 

n^n"?^  n^'^j;  bii. 

iJj^j  Ham  56  2  ünh  ün^'bv  bbi) 


Zur  Not  freüicli  könnte  man  übersetzen:  „dass  ihre  Werke  widerlegt  werden". 
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«iTB  ])ynm  n'i^ton  (vgl.  u^  jfo 
he  was  led  into  a  mistake  und 
Dozy  s.  V.  I  c.  ^^  p.  en  faire 
accroitre,  tromper  Bc.)  bei  ihnen 
allen  schlich  sich  der  Irrtum  ein, 
dass  sie  die  Strafen  als  Gebote 
fassten;  und  sie  waren  darin  ver- 
wirrt. 

iii-lj  semble  signifier  embarras, 
affaire  fächeuse  chez  Macc  I  588 
äJi-ij  &j  \xAs  ji.jj.     Toh  I  99  34 

rihba,!  ihi  p  s:^"?!;  hbT  d*?  es 

kommt  für  uns  dadurch  nichts 
Unangenehmes  heraus, 
^lilj  interieur  Bc.  Toh  I  87  1.  Z. 
184  22,  II  59  2  [Ggs.  ^Jl>.]. 
diljj  a  thing  [or  receptacle]  made 
of  palm-leaves  woven  together  in 
which  fresh  ripe  dates  are  put. 
(Fraenkel,  Fremdwr.  79.  PL  J-^lj^ 
Journ.  Royal  As.  Soc.  1900,  660 
V.  15.  Schon  Gauh.  hat  es  (nach 
Ja'qüb)  mit  und  ohne  -.  N.). 
Ägyptisch.     Toh  I  140  1 9  riSKS^ 

naty  (1.  \Ti)  \n  nimi  ^ly  i«  r^  P 

nin  hm  i"«^«  rnon  «b  ^nn  y^n"?« 
^n^K  li'Dn  nan^«  «.td  yxn''  ^nb« 

ji.j-0  entree,  occasion  Bc,  appar- 
tenance  Ale.     Dal  I  *7  b  6    «'jS 

keine  Gelegenheit,  n"?  a  20  «'pisns 

pi'?«  «nn  ^ö  nnb  bb^i2  «b  sie 
haben  nichts  mit  dieser  Sache  zu 


schaffen.  II  2  a  10  rilpb"?  pn  üb 
hlü  nnni  ^2  n'?'^5nö'?«  die  Ein- 
bildungskraft hatte  keinerlei  Zu- 
tritt zu  seiner  (Moses')  Prophetie. 
III  KX  b  1 1  das  Passallfest  dauert 
7  Tage,  denn  "^blD  nnb«  «^n'? 
.Tyüta'?«  mo«'?«  ""D  TDD  enger 
Zusammenhang  mit  den  Verhält- 
nissen der  Natur,  «''p  b  13  ])y 
b5nö  ihi  ^D  rrüTniäJ?^  der  Götzen- 

I  TT  T  -I 

dienst  hängt  damit  zusammen. 
\L>    IV   Lane   und  Frey  tag  haupt- 
sächlich von  Milch.  Toh  III 201 31 

vsnn«  Ni«  .  .  .  nirb«  m»  nf 
n^niN^s.   ^UJV\  203  8, 10,  u  u.  0. 

i     *  - 

^Jj  Nach  Lane  und  Frey  tag 
„  hellleuchtender  Stern " ,  hier 
Planet.  Dal  III  iS  b  7  nach  der 
„  nabatäischen  Landwirtschaft " 
pflegte  sich  der  Ackerbau  nach 
den  Himmelskörpern    zu   richten 

r\üQbbb  n«-in  död  "iit  ]«  n^  p  nnio 
ni<"in   j^non  n^  p   aniöi   n«"n 

fTi^KI  nsin  HDOD^b  die  einen 
von  ihnen  hielten  es  für  richtig, 
fünf  Umkreisungen  zu  machen, 
entsprechend  den  fünf  Planeten, 
andere  wieder,  sieben  Umkrei- 
sungen zu  machen,  entsprechend 
den  fünf  Planeten  samt  Sonne 
und  Mond.  1  Poe  103  7  n«"n^« 
riyiD  (Sonne  und  Mond  dazu  ge- 
rechnet). 
Lj»t>  wj^j  [in  the  present  day  and 
as   used   by   AI   Makreezee    and 


1  Chazari  p.  4  8  jni'jsi  (sie)  '^"i«-n'?«l  ^N'?E5NbK  ""ip  ist  ebenfalls  "'"ixm'jKI  zu  lesen. 
Die  Stelle  wird  bereits  von  Munk  III  p.  295  Anm.  2  citiert.  Hirschfeld  bat  sie  über- 
sehen.  Er  bemerkt  p.  VII  zu  der  Stelle:  „wschl.  nxn'i'jKl .    Nicht  ganz  leserlich". 
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others,  a  by-street  ,  .  .  branching 
off  from  a  great  street  . .  .  having 
a  gate,  at  each  end]  Toh  I  195  17 
nn"?«  ^s  IST  ^^«  n«T  p  n:nb  «ns 
•"^J?  (das  Haarnetz)  «nnan  ni^yü 
i^not^l.  Es  entspricht  dem  talm, 
«130,  welches  in  der  Halacha  als 
Privateigentum  (T'n'n  nity*])  an- 
gesehen wird.  III  30  I8, 19,  46  24, 
47  21,  Demai  7  8  u.  und  oft  (in  der 
gwl,  Bedeutung  von  „Thor"  11246). 

•onJ  jyjj  balustrade  Ale,  Ht.,  Paul- 
mier.  C'est  une  alteration  de 
jjyi)jljj  (xpaiilCtov).  Letzteres  oft  be- 
legt. Beide  Formen  gleichzeitig 
in  Toh  III  211  16  als  Übersetzung 
des  Mischnischen  m^liJD  (Levy 
NhWb  „Gesims").  ^^i>^i;j  Mid- 
doth  11  21. 

j  VII  Dal  II  nv  b  8  iniiNi  i«i 

^:^p  -in  l^Vli  "IDT  Ni"?  da  wir  nun- 
mehr auf  die  sinaitische  Offen- 
barung   zu    sprechen    kamen.   — 

Ham  263  21  ö^^äTTinS^  :«"ni« 


u 


3S10  nm  m  niit^  scheint  zu  be- 
deuten: dass  die  Israeliten  allmäh- 
lich dazu  kamen,  mit  den  Töchtern 
Moabs  Unzucht  zu  treiben. 
Xa.)j-o    Toh  I   194  17    rr\T\   fm'Q 

ins'p.si  ]"'D«DD^s  IS  n«^h^s  sn^s 
.    snimi. 

(j*.vj    VII  etre  pile  Voc.    'Abod 
zara  28  11. 

L«;j-o  Dal  I  Ij;  a  16  n^b«  SHDri« 
DnniD^A  rio-nö  '^in  tV  pour  marche- 


a 


pied  de  leurs  langues  (vgl.  Dozy 
sub  I  n.  d'act.  aussi  L-^j-S  fouler 
aux  pieds  Voc,  Auw.  R.N.). 

CAt>  J]3  responsabilite,  la  garantie 
de  la  revendication,  s.  bei  Dozy 
die  Auseinandersetzung.  Peah  154 

«in  n^^j;  p  'j«  i'?ii  i-j-n"?«  j?jid 
nyn  mjj?  niSD  (acc.)  j;«'?d  ysm 

j;«^D^«  nnty«  nb«  -hv  im^xn  p^« 
I«  «D«  nnt^D^«  T  ]D  «nJninD^i 
Tj^D  (acc.)  i«j3j;  p^«  n^^y  n^«  j;«n 
]«nD^«  yin^s  DTj;  nn  ]n^«  niD« 
n3i5nD''i  n«pv^«  nntr«  ^i"?«  ^^y 
riT  p. 

jv^j^  llJLS  Fett.    'Aboda  zara  13  20 

mnti^D  (das  Salz)  mnn^  «i:«d 
■j«0D«^«  ri^omi  -insiö^K.  Also 
kein  Abstraktum  (etwa  =  „Fettig- 
keit"). 
«-cO  I  c.  JLe.  r.  auf  etw.  bringen, 
zu  etw.  veranlassen  Dal  II  ni  aio. 
VIII  dans  le  sens  de  reclamer 
se  construit  aussi  c.  ^  r.  Abd  al- 
Wähid,  Holal.  Ham  285  8  ^yT  ]A 
nT'i  p«  ''S  dass  er  auf  den  Boden 
eines  andern  Anspruch  erhebe. 
X  voraussetzen.  Dal  HI  Ita  b  is 
«■^yss  7iriD^  n^«  in  ^ys^«,  II 
D^  a  1  n5«  «320  «in  ^ynno^  «^i. 

^jcj  affirmatio  rei  certa  Calil. 
we  Dimn.  p.  130,  ph  ^j^j.  Dal  I 
n:J  b  4  n«ai^«  ^lyn  von  der  Trinität, 

b  8  «1«^«  «n^p«iri  ''i«j;n^«  n-in 


1  dJ^j^Jl  jÄ-yo  s.  bei  Dozy  in  den  angeführten  Beispielen. 

2  S.  unten  s.  v. 
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.TSD^S"?«,    niJ  a  18,    12p  a  lo    ^"1J?1 

)«ihN  n«^N^«  ]«  ^nö%*,  II  n^  a  9 

etc.  —  plainte,  proces,  cause  Bc, 
Hbrt.     Hain  166  3  p  Vp'^  «0  ^D 

(1.  nN"ip«^N)  i^-ip^K  Nn^5n^  ^n"?« 

»^j  parti  s.  s.  v.  ^i5  I. 

J*^  Ji'>^  pl-  J^'^*^  Schnur,  Faden. 
Kilajini572]o  b'a.bi  jmnslfTiirr^ 

t3^5n  «mianiM  n'^aj  (sie)  «^^«^t 

yj  yi;  pl.  .yji  Voc.  TohI124i3. 
äJlj  pl.  ^l^j  vitis.  Freytag  aus 
Bibelübersetzung,  Voc,  n'est  pas 
classique  Gl.  Mang.,  M.  Toh  III 
259  37;    pl.    128  21    ^^«n^X    löD 

woJ  V  periit  Gol.  ex  Mar.,  Bayän 
(Dozy).  Dal  III  DD  b  15  «^«pn 
n-iö"ino'?kS  ri^o'?«  •]'?n.  Einige  Mss. 
rilöna'?«,  s.  221  Anm.  4.  {Das  ist 
klassisch.    N.). 

jj^t>  ixSj  Champ,  piece  de  terre 
labourable.  Berachoth  2525,Megil- 
lah  21  3, 4  u.  ö.;  pl.  ^j  Poe  55  12. 

yjii>    1   berühren    c.    *-»    (wie   hebr. 

3  j;:;)  Dal  1 23  b  10  «n«ij;jD  njn5^«i 
DDin  dd3  m  ^Ts^n,  np  b  2,  top  a  10; 

Toh  I  16  21,  18  7  u.  0.;  c.  ^JA  dass. 
Dal  II  12  a2i  n^ys^  «DO  liT  «^ 
Gott  berührt  nicht  das,  was  er 
schafft,  1.  Z.,  III  «^p  a2,  Toh  II 
76  35,  154  13. 

ly  berühren  lassen  c.  a.  r.  et  ^^ 
alt.  Toh  III  182  21. 


fjLsüo   VII  s'etonner,  rester  stupe- 
fait    Bc,   Hbrt.,    1001.     Dal  III 

13  b  11  n^  tymaj^  n^«  ^xm«^«  «in 

n^infiD^Sl  5Kpyrr  diese  Vision,  bei 
der  sich  Ezechiel  entsetzte  und 
die  er  für  schrecklich  hielt. 
(3^00  ^j  pl.  jyfcj  vectis  Gol.  ex 
Exod.  (s.  Dozy  s.  v,  jA^  I  Abou'l 
"Walid,  Payne  Smith).  (Ihn  Faqih 
231,  19.     Fraenkel  p.  282.     K). 

Toh  I  118  1.  Z.  iSt  nnn  p  p)ni 
"i:{«j;»^«  ^3  pnn^«  «.13. 

,^^J   VI  Voc.   sous    ungere,    sich 
salben.     Ham  210  19,  21. 
VII  Voc.    sous   ungere.     Passiv. 
Dal  III  «p  an. 


;^ 


t>  I  Dal  III  tso  a  16  ?D^  fv  üb 
p2^«  «^n  im  nn\  (Dieser  Sprach- 
gebrauch liegt  schon  in  der  Rich- 
tung der  modernen  Bedeutung 
„suchen".    N.). 

jji  Toh  I  223  24  nnb«  Th3  i'?ni 

llO^n'?«     n:i'?     ^S      dieses     Wort 

kommt  häufig  vor  in  der  Sprache 

des  Talmud  (s.  Lane  s.  v.  I  p.  930'' 

Mitte). 

tj)lj  kreisförmig.     Dal  I  nif  b  19, 

ta'^p  b  2, 3,  8  u.  0. 

S^jj    circumvolution   Bc.     Dal   I 

pa9  ^bzbi^  rnn,  b7,  rpai,  pl. 
Cj\  —  33p  a  17, 18, 19, 20  u.  0.  —  tour, 
mouvement  en  rond  ou  autrement 
Bc.      Dal    III    Nj;  a  10    riin^« 


JiJ?  niöj;3  das  Umherziehen  mit 
der  Wolkensäule  (in  der  Wüste). 
—  tour.  ^jjJ  ä  mon  tour 
Burckhardt  Prov.,  Abou'l  Walid 
[eigentlich    Kreislauf].      Toh    I 
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^)ri 


^  T        •       1      -  TT 


U; 


die  Worte  HTB^n  n5;?a  (Ez  7  7) 
bedeuten:  die  Reihe  (eigentl.  der 
Kreislauf)  gelangt  an  die  Herr- 
scher dieses  Bezirks,  i 

O   II   ecrire  M.     Dal  I  ^  b  lo 

ni^nn  nij;  (sc.  n^p^«)  ^^i«^«  ^65 


"'1DS^^^  Der  Verfasser  vergass  die 

erste  Prämisse  als  er   die  zweite 

niederschrieb. 

^jS.  —    pl.   yjijjt   Dal  I  V  b  17 

Xn«is  yahMi  pn  ^s  «in  ]sd  «n«i 
Niin  ]öi  ]«n«^«  |ni  «ij3n  ^s,  48 
des  hommes  inferieurs. 

(j.jc>  ^P^i j  religieux  Bc.  Dal  II1 113  a  i . 


Lj)lt>  i-;l5J.  —  Berachoth  32  4  u. 
n^«n  «n^  ÜDNID  Kometen.  In  dem- 
selben Sinne  bei  Dozy  aus  Cartäs 

o 

^jt>  ^j.^  autel  Voc,  Hbrt.;  pl.  ^!J-o 
^Dal   III    ta:}  b  le,     Harn    202  7 
(„(christlicher)  Altar"  Bekri  369, 
alt  (wohl  3.  Jahrb.  d.  H.)    N.). 

,^i>    I  n.  a.  ^ys.3   Harn  180  6   \"li 

]ij;"i^«  1«  ivp»^«  näno  ]j;  fmbn 

T\b)]>b  dem  Verführten  ist  es  ver- 
boten, den  Verführer  (zum  Götzen- 
dienst) zu  lieben  oder  seinem 
Worte  zu  gehorchen. 
Jf^>  II.  Le  )^Sj  est  l'action  du 
cultivateur  qui  secoue  le  regime 
des  fleurs  mtdes  sur  les  fleurs 
femelles,  s.  die  weitere  Ausein- 
andersetzung. Pesachiml523N1iHD 


v_;Jß  j  I  putavit;  c.  j  r.    Harn  51  lo 

H^i  n^B  t3^:i^  (1.  n^)  «^  «öo  «in 

n^lD*?  ^ni.  Anm.  3:  il  n'a  pas  eu 
une  autre  opinion. 

^j.  (Fihrist  245,  17;  252,  17 
für  die  xpuoä  etty]  des  Pythagoras 
(wohl  zunächst  nach  syr.  i.x=>o(; 
oder  Uüo,j).  N.).  ^^JJl  ^jjiJi 
Goldfarbe  Tob  II  146  36.3 

(J^joj   jjÄJ.«    extasie   Bc.     Dal  III 

li  b  16  n'?«  ^j;ö^«  in  rüj;'?«  hip) 
nnj;"'  «od  «^^«  n'«:i  nn  n^p^  «*? 
^«yssDi  iDsn^«  nij;  D«i^«  f  j;^  m'^ 
]^^innö^«i  ]\-i«D^«. 

Nach  Lane  ist  die  Hinzu- 
fügung eines  Pronomens  zum  pl. 
jjj    perhaps    only    allowable    by 


^i>    ,3 


1  So  auch  von  Abou'l  "Walid  erklärt,  s.  Gesenius-Buhl  s.  v.  Derenbourg's  Über- 
setzung nSDn  nxa  „gekommen  ist  die  Ursache"  ist  uns  unverständlich.  Im  Neuhebr. 
müsste  es  heissen  llfin  N3  „gekommen  ist  die  Reihe". 

2  Anm.  30  (p.  14)  des  Herausgebers  ist  danach  zu  streichen. 

3  Vgl.  Fleischer  KS  II  p.  21. 
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poetic   license.     Dal   II  *1D  an 
nini  mim  in.    (Hann,  Durra  138 
verwirft  es,  aber  man  sieht,  dass 
es  damals  ganz  gebräuchlich  war  [ 
(und   gewiss   auch   schon  früher,  ! 


da  H.  durchweg  aus  Älteren 
schöpft).  Chafägi  zu  der  Stelle 
Harirl's  führt  von  dem  Dichter 
Ka  b,  Muhammed's  Zeitgenossen, 
lÄ^i  an.    K). 


; 


'S 

lt';  er')-  ü-^l  tr35)  u^  en  pubKc 
Gl.  Mosl.  Megillah  19  i,  3, 13,  25 15. 

,J>  I  c.  -*  r.  =  ^  jU  an  etw. 
glauben  Dal  III  taif  b  i  mJin  ^K17« 
HD^n'^d'?«  der  Glaube  an  die  Exi- 
stenz der  Engel.  —  etwas  für 
nötig  halten,  dann   direkt  wollen 

Dal  III  JD  a  4  rn«aj;n  ''T  ]«d  d^*? 

D«i:J«^«  Noah  wollte  nicht  den 
Götzen  dienen.    Toh  I  25  22  iTins 

dies  sind  sämtliche  Grundsätze, 
die  wir  vorauszuschicken  für  nötig 
fanden,  III 119  22  xinn  ^m^  T  D^ 
'?^pnn^«  Schammaj  hält  diese 
Erschwerung  nicht  für  nötig.  254 1 6 
R.  Gamaliel  kam,  trotzdem  er 
abgesetzt  war,  dennoch  ins  Lehr- 
haus rnirr^iö^n  t  üb  niiS^  weil 
er  das  Thorastudium  nicht  unter- 
brechen wollte. 

VIII.  sich  überlegen,  eines  andern 
Sinnes  werden.  Toh  II  209  23 
i^^  yj-n  ^«ms  «B"?  7]hb  als  er 
sich  jedoch  überlegte  und  sie 
wiederum  heiligte,  ßerachoth 2 15 u. 
Demai  13  3  unten  u.  ö.  (j^U^l 
„überlegen"  häufig.     N.). 


&iya  quod  videtur,  opinio  Gol.  ex 
Mar.     Dal  III  a»  b  5  «n^D  ^  «^ 

v_>v  ^s^]  Z>y  überhaupt  einer,  der 
bei  einem  andern  eine  Forderung 
irgend  welcher  Art  ausstehen  hat 
Dal  III  lö  b  1. 

Ci;.  Vielleicht  (Dozy).  Bei  M. 
fast  ausschliesslich  mit  vorher- 
gehendem j3.  Dal  II  «3  a  14 
«nnDin  niDj;  'f>^b  «oS"i  ipi  viel- 
leicht ist  deswegen  ihre  Bewegung 
langsamer,    III  IV  b  23,    Toh  II 

39  \.  Z.  nm"?«  nnsi«  «ani  ip 

n^l'?«  nni,  87  26.  Mit  fg.  Nomi- 
nalsatz 8823  -'?K  nnn  nnp'?.s  «»m  ip 
t3^«n  viell.  ist  das  Grab  unter  der 
Mauer,  Poe  42  11  und  sonst. 

^N  I  gewinnen,  profitieren,  in  über- 
tragener Bedeutung.  Dal  II  20  b  14 
«"ity  «"inn  nm^  d"?  er  gewinnt  hier- 
durch (nämlich  durch  diesen  Ge- 
dankengang) nichts,  lö  b  11. 
^.;  gain;  pl.  j-lj;!  P.  Abbär.  Dal 
III  ns  a  9. 

iajN  I  attacher  ä  ^1  Bc,  Gl.  Ba- 
droun.    Dal   III   52  b  10    «lanT^ 

■  nsxiD'?«  rinxsj;'?  d«:*?«. 


46 


fcl»)  dans  le  sens  de  lien  pL  ^l 
Voc.  Toh  I  175  26;  pl.  c^\  liga- 
ment,  muscle  qui  lie  Bc,  M.,  Gl. 
Man^our.    III  12  v.  Z.  ^GD^  Dn^:i 

nstD«nn^si  n^iJVNb«!  p)'\V^ii.  (Man 
vgl.  die  Stelle  aus  Mang,  bei  Dozy). 
Clnilin  20  u,  Pesachim  26io.  i 
«j.   4*^,y  pl.  Cj]  —  Viereck.    Tob  I 

57  35    ^3   riöDpö    in5s   p   ri^i« 

"ISDS'?'?,  58  10.  —  prägnant:  ein 
viereckiges    Stück    Zeug    183  33 

npis.2 

cjj^  als  term.  tecbn.  der  Tiscbler 
Tohl  126  V.  Z.  moD^i  i«p:öb«  3  =üp=in 
ID  ^^^p  ini  viniöV«  ]n«:i^«  (sie) 
mm  1«  "inty  n^ics  /s  ynno  rin 
Ä*?«  "'S  nn  insm  nij?  £«:?:  n"?!. 

«jj  III  [be  practised  usury,  or  tbe 
like,  witb  bim:  used  in  tbis  sense 
in  tbe  present  day],  preter  ä 
usureBc,  M.;  c.a.p.  Harn  15522. — 
y  wacbsen.  Tob  I  42  18  ^Sin^  ]X 
Dn'?^«  niö  dass  daraus  (wieder) 
das  Fleiscb  wäcbst. 

v_aJ\  V.  aussteben  (von  einer 
Scbuld  oder  einer  sonstigen  For- 
derung) Ham  286  7^  ^hin  mo 
nn  iDDn'?s  ]V  n^rii  pn  inij;  n^ 

wenn  ibm  bei  dir  eine  Forderung 
ausstebt,  dann  ist  es  dir  verboten, 


sie  zurückzubalten,  2851.Z.pünj;^«1 
^ij;«  fyriD  pn  i^y  i^ih  ]\y  |«  in 
«ö  f«D  .  .  .  ^i^ip  nb  nnin^  ]« 

^ö\    j-üj    penture    de    porte    Yoc, 

Ale.  Tob  I  106  24  n«:i^«  iNm  TST 
(Unter-  nnnj?'?«  Döi  ^s  iiT  n^« 
:2«nK  ^ö  nnn  ]o  iid"*  im  scbwelle) 

«ni  riTIlD^N  nWU«*?«!  ]1D^«,  II 6428 

Bezab  8  8,  9,  ii. 
^s^s   II  c.  a.  et  ^  preferer  uns 

cbose  ä  une  autre.  Oft.  Dal  I 
Dp  b  6,  II  ta^  a  18  u.  ö.  Aber  aucb 
obne    Js.     II  ta"«  b  17    DH^D    ]«D 

rinnr^N  ^ni£  ]«  dh^d  ]^öipA^« 
Dvo^taa  «i  öh . . ,  DDJy'?«  pis  -n^tsvi 
nnn  sömiS  mm,  t^  aio  mn  «nss 

hnn"?«  '^«n  «amni  wenn  aber  (nur) 
die  Möglichkeit  der  Bebauptung 
(dass  die  Welt  erscbaffen  sei) 
feststebt,  dann  zieben  wir  wieder 
die  Annabme  von  der  Erscbaffen- 
beit  vor,  tö  b  i,  na  a  4,  i  b  6,  —  III 

n  ae  Mt^r\  ^7  n5is  «^  ^iws  29  l.Z. 

je  ne  te  dis  pas  de  preferer  mon 
interpretation. 

y  vgl.  Dozy.  Middotb  30  5  min 
]«  Ti55ri'?K  "'S  nnmy  es  überwog 
bei  ibnen  die  Ansiebt,  dass. 


1  S.  indes  'Aboda  zara  p.  40,   wo  neben  OUa^-?^  der  sing.  <ila^^  vorkommt,  vgl. 
Anm.  203.    Es  wäre  dann  ein  pl.  pl. 

2  Ebenso  'Edujot  Abschn.  I  Mischnah  11,  s.  Anm.  89. 

3  Levy  NhWb  oixsXXa  „zweizinkige  Hacke". 
*  Zu  der  Konstruktion  mit  jJJls  vgl.  ^-j_-^  V. 
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«Ä.^  I  devenir  (comme  jU  et  ^l) 
Gl.  Edrisi,  Bc.  i  Dal  III  t3D  a  3 
«*ini:  pj;"?«!  «i}"iv  nma^«  V^^i  dass 
die  Substanz  zu  einein  Accidens 
■wird  und  umgekehrt.  Harn  23  9, 
222  8;  Tohl  16  6,  17  8,  21  7,  22  3i 

etc.,  II  69  18  n^rn~"^3ärf3  n^in 

dieFensteröffnung  kommt  zwischen 
zwei  Häusern  zu  liegen.  —  c.  %-> 


r.  III  117 13  ^tyn  nijpö  ^»  VD  j;:i 

nnt^l  es  wird  zusammen  mit  dem 
Wasser  des  Quellbades  zu  einem. 
—  c.  ^ji£  reprendre,  continuer 
qu'ch.  qu'on  avait  interrompu  Bc. 
Toh  1 199 10  b):iS)bi<  -jVn  ^'?j;  j?^-i  nh 
rianpriQ^«,  Ham  8  20,  Toh  II 
69  5.  —  c.  ^^  auf  etw.  zurück- 
gehen, sich  beziehen  Dal  III  yp 
b  9  fn^^«  «Ji«"i  jhiNö^A  n^N  ]«2  i"?! 
ginge  die  Sache  ihrer  (der  Frauen) 
Schwüre  auf  sie  zurück,  d.  h.  wären 
sie  dafür  verantwortlich.  Toh  9  27 
tj^  n^lp^  pj?:iT  D^55nb«1  dieW  eisen 
gehen  zurück,  beziehen  sich  auf 
das  Wort  ti^Di.  —  zurückgehen, 
hinauslaufen    auf   c.   j   r.    Dal   I 

«i  a  21  nn«"i  ^:v^h  nh  «in  viT 

läuft  auf  dasselbe  hinaus,  III  3ö  b  7 

'?S«^«  «nn^,  l^ai7,  ItDpbiö,  Toh 
I  147  29.  —  coordiniert  mit  einem 
zweiten  Vb.  verbunden:  durch  3 
oder  asyndetisch  =  „wieder".  Per- 
fekt mit  3 :  Dal  II  :i^  a  1.  Z.  '?i5«ni  yin 
dachte  wieder  nach,  Ham  329  1 
fn  yjl  erklärte  wieder,   Toh  II 


53  1.  Z.  id.,  I  8  15  "pDyi  yh,  II 158  2, 
196  21;  ohne  ,  II  196  15.  —  Impf. 
mit  5  Toh  I  138  19  ]^^'y)  ♦ .  ]1ViT, 
II 111 3  nibi^'i  j;3t,  ohne  ,  II  lli  28 

DDn^  X?3t,  Ham  106  3.  —  Perf.  mit 
fg.  impf,  ohne  ^^1  11  136  12  J?3"l 
npsn*'  (vgl.  indess  I  214  21,  24 
]^1"'^  vi"!,  ein  gleiches  Beispiel  s. 
Tag  al-'Arüs  bei  Lane).  —  sich 
biegen,  vgl.  i/^  ^  5*-)  flechir  les 
genoux  Yoc.  Toh  I  228  11  n^il 
2ij  "'^y  das  Gefäss  neigt  sich  auf 
die  Seite.  122  27  Mn'?«'?«1  J?l"^n^« 
(==  .JjSjyj)  des  weichen  Eisens. 
^s  VI  Dal  III  «^  an  nnjsir,  ipi 
]1ilb^«  Dnn  die  Meinungen  platzten 
unter  ihnen    aufeinander,   HD  b  6 

piü^«  Dnn  nö3«"in  ^n^«  sn«"?«  i'^n 

xn'?äN  ]0  s.  113  Anm.  2.  Eigent- 
lich: sich  mit  Steinen  bewerfen. 

s^y»  Toh  II  78  33  rnsin^N  r\^i'\i:> 
Steinhaufe. 
ys^s  II  Hoffnung  einflössen  Dal  II 

m  a7  1«  nynty'?«  nn  n:-i  «»  ^d 
nio  riDü,  III  i^  b  5  f\^y^  ^a"i\ 
Poe  139 18  nn  '^3-1  ^i^«  ani'?«  auf 

welches    ihm   Hoffnung    gemacht 
wurde. 
J^Ä».    iü'yo   Reisestation,    vgl.    Tag 
al-'Arüs  bei  Lane.  Dal  III  2Dp  b  5 
in    der    Wüstenwanderung    niSD 

^:«oji  rnn«"i  ri^m»  ^s   rio«p«'?K 

nnn«i  n^^^  "'li«. 
jvÄN  c.  ^  p.  (neben  ^  u.  acc.  der 
ps.)  Dal  III  nv  b  20  D«i'?Kn  riom. 


>  Nöldeke,   Zur  Grammatik  des  klassischen  Arabisch  ("Wien  1897)  p.  35  unten 
■weist  Beispiele  aus  der  alten  Litteratur  nach. 


—     48 


y^^  yi  Dal  III  «p  a  20  ^i«in^« 
5d^«  ]ö  ^b«nn'?«1  Nachlässigkeit. 

w 

ö\  1  zurückgeben  c.  a.  r.  et  J  p. 
Harn  151  6;  c.  JLs.  p.  153  5  u.  o.  — 
syn.  «^o  c.  d.  a.  (Tag  al-'Arüs  bei 
Lane  ein  Beispiel  aus  einem 
Dichter).    Dal  II  :ij;  a  3  «1^«p  «0 

«^1«  «TD  nnn^  Nicht  (aber)  sagten 

sie,    dass  Gott  einem  schlechten 

Menschen  inspiriere:  es  sei  denn, 

dass  er  ihn  zuerst  zu  einem  guten 

mache,  Ham  277  6,  Toh  1 14  20, 21, 

17  12,  20  15  u.  0. 

j;  Erwiederung;    pl.   »jjJ)   Dal  I 

ns  b  13,  II  TD  b  20. 

Sj;  Maghrebinisch.     Toh  I  223  8 

ct>^  ly  vgl.  brider,  reprimer  yoc. 
Dal  III  «iJ  a  6    ]«12^D    ]ö    nn  «"?! 

n«j;Nnn«^«  j;«ii«a  j;nTi  nnTi  ^«5\ 

J6s  II  yoc.  sous  deteriorare,  avilir 
Bc,  1001.  Dal  LEI  :^  a  4  'Ammon 
und  Moab    ]j;   n«v^N^'^^   «npij; 

J^^   X.    Dal   III  «ö  b  15   d!j;'?« 

«ö  ^iV»::!  J^ii^«  r«^^«  (Gottes) 
Wissen  hängt  an  der  Art,  erstreckt 
sich  aber  in  gewisser  Hinsicht 
auch  auf  die  Individuen  der  Art. 
PI.  ju'^i  bei  Dozy,  Lettre  ä  M. 
Fleischer  von  einem  sg.  j-.^,  j«j 
messager,  ambassadeur,  belegt. 
Bosch  haschana  95  3. 
J^l«  Poe  134 11  betreffs  der  Frage 
über  das  zukünftige  Leben  n»SD'' 


nn«^  «^Diö  NON^D  n^3  nin  «"^i  dj;: 

n^hD  ty^ltJT!  'bv  «b«  du  findest  bei- 
nahe keinen  einzigen  Menschen, 
dem  dieses  Thema  vollständig 
klar  wäre,  noch  findest  du  über 
dasselbe  eine  deutliche  (?)  Ansicht 
von  irgend  einem,  sondern  (du 
findest  sie)  lediglich  in  grosser 
yerwirrung.  yiell.  ist  zu  ver- 
gleichen Dozy:  J-^pl  f.iü^l  prose 
simple  et  libre,  sans  rimes,  d.  h. 
klar  und  scharf  ausgesprochen, 
ohne  poetische  Unklarheit,  162  v.Z. 

ritbp^'?«  ^ö  n:  niS3  bü^'a  was  da- 
von im  Traum  vor  sich  ging  und 
sie  (die  Weisen)  mit  klaren  Worten 
erwähnten  als  wäre  es  im  Wachen 
vor  sich  gegangen.  Ham  4  17 
«VdIO  «n3T  nn^D^«  "6t  eine  blosse 
Erwähnung,  ohne  w^eitere  Aus- 
führung ,  vgl.  5  1.  Z.  dafür  N"OT 
«p^taa. 
A-WN  I  decrire  Hayän-Bassäm,  Kha- 
tib.  Toh  II  175  31  DDIN  'ibü  inS 
-pl)  ]hb^  1^.  —  Dal  III  1Dbi2 
"IN7K  DDI  instituer.  Ihn  Tibbon 
übersetzt  D^^n  i^nb. 

*     —  T 

yill  being  stamped  and  depicted 
in  the  mind  .  .  .  post-classical. 
Dal  I  TD  a  20    H    ^b«V^    HiN    «Vi 

nosi  ^s  ^isyo'?«  nornns  ds3  dass 

sich  die  Dinge  in  seinem  Geiste 
abdrückten.  II  JS  a  17  «nn«hN  f\'p2 
nnmbi^^b  ^S  riöOn-iD  Spuren  jener 
Ansichten,  Ham  314  14. 
f^y,  suivi  du  genitif,  pour,  ä  cause 
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de  (Freytag  aus  HamakerWakidi). 
Harn  333  12  der  König  darf  nur 
für  das  Heer  viele  Pferde  halten 

nin«i  ^5«^£3  n»DTn  «6«  für  sich 

selbst  aber  darf  er  nur  ein  ein- 
ziges Reittier  haben.  Toh  I  212  13 

nTD''^i<  kleineWaagen  fürDirhems 
und  leichte  Dinge,  194  24,31,  II 
1894,  1952  NpS^K  DD"in  ^tT  mo  fs-V 
es  wird  etwas  davon  aufbewahrt, 
zum  Zwecke,  dass  es  erhalten 
bleibe, 
yiv  VIII  passiv  von  I.  Voc.  sous 
aspergere.  Toh  III  183  23. 
lÄ'yf  [in  the  present  day,  appUed 
to  a  long  necked  bottle  etc.]  vase 
de  verre  pour  arroser  Gl.  Esp. 
Toh  1 107  24  «0  ns^noo'?«  ^i«is  p 
DpNöp^w  i^n'bv  rinB-iQ  p«ij«  «n^ 

*-ws  I  tracer  Ale,  Roland.  Dal 
III  Ö  a  21  nn56'?«n  nm^  mit  Rot- 
kreide zeichnen,  Ham  189  14  ^<i^■^i 

^■ry  . . .  (1.  «oHTin)  «noTjn  -ix3it^«i 
nr^«  ^'p«  tsnp^«  nij;  ■nntyo  in  no, 

Toh  II  220  17  (ins  S.TÖ  J^pl  ]« 
nKno"?«  "rhö  Dti'T  ^^  Gefäss) 
etwas,  was  zeichnet,  abfärbt,  20,  21. 

jj^cis  i:;«}).  Le  pl.  ^^\y)  Abou'l 
Walid  balcon.  Hier  wohlYeranda. 


Toh  III  17  19  n^a^«  ^^pon  |S3 
p«n^N  bm  :i«n«^«  •'^j;  (acc.)  iixi 
nsn'?«  p  niiNi"?«,  pl.  27,  28, 
31 15  n«n^«  i^T  ^^v  3-1x5'?«  ]t5'n'?N, 
30  28   niiND'?«   ity^n"?«    nmoD« 

^tans.    (So  wohl  schon  Agh.  5, 10, 
13.    N.). 
,_>.^^  I  =  >-*«^  resedit  in  fundo  aquae 
res.     Toh  II  219  31. 

(JOS  II  contudit  bene  et  intense. 
Gol.  ex  Mar.  Toh  III  265  so,  33 
(V.  passiv  Z.  16).  (Tab.  1,  1014, 
10.    N.). 

oi.Ä%  JuÄ)  pl.  i^jA^i)   Toh  II  180  3. 

Jo^  I  Toh  I  214  29  p^p-i^K  n^ö'?« 
^"ip  mh  «^«  msn^  «^  das  feine  Salz 
kann  nur  ein  starkes  Kleid  halten. 

31,32. 

VIII.  pass.  gestützt  werden  Toh 

I  71  1,  128  23,  159  6  etc. 

4ji3j  pl.  jjiij   soutien,  Voc.     Toh 

I   73  6,8,9,11,13,15,    142  13    T«S1 
T-ID^«,  II  163  7. 
«i^  I  „aufheben",  aufbewahren,  con- 
server  R.  N.     Toh  I  118  2  a«^h^« 

II  185  32  n:«iJD  nj?iD-io,  19429, 

195,  213  20  u.  sehr  oft. 
•j"^  6*3y  pl.  ^\j)  a  piece  of  land  TA, 
Kilajim    13  6  u.;    pl.    jJj    Peah 
12  V.  Z.i;  pl.  ^\3y  Kilajim  13  10  u. 


1  Die  Anmerkung  116  des  Herausgebers  enthält  eine  Anzahl  von  Miss  verstand- 
nissen.  Der  pl.  js;  (nicht  53^,  wie  Herausgeber  schreibt)  ist  bei  Lane  nicht  in  der 
obigen,  sondern  in  einer  andern  Bedeutung  gebucht.  Ein  Singular  g^li>\  (sie!)  wird 
sich  kaum  in  einem  arabischen  Lexikon  auffinden  lassen.  Die  aus  Beaussier  angeführte 
Stelle  ^^j  pl.  gs;  =  piece,  piece  de  terre  können  wir  leider  nicht  revidieren,  da  uns 
das  Buch  unzugänglich  ist. 
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Dal  II  iö  b  20  'b]}  i5«i  «in  i3i3 

eine  grosse  Strecke  in  der  nichts 
ist.  (Öfters  „Bodenfläche".  N.). 
la\3y   pl.   ^S\3^  Lappen  Yoc,  Ale. 
Toh    I    220  32    %T     Ü^bii    S«^h 

(vi\  ^vlj  brodeur  L.,  Ale,  Amari.  Toh 

I    179  24,    180  5. 

J»  iTj  quenouille  Spinnrocken.    Toh 

I  111  2    «,t'7V   'i^^  'ri'?«  rib«^« 

nD«iny^«. 

^5^  I  bespringen.     Dal  III  Vp  b  6 

«ornn«   nST   np  «öni^n  v»:  ]« 

"IDK"?«   ""^V   zwischen   Tieren   ver- 
schiedenen Geschlechts. 

II  aufpropien,    Dozy.     Dal   III 

2s  b  1.  Z.  vii  'ö  J^i^  ^■25y'?H  a^Din, 

:iB  a  1,  3,  6, 7.  —  Tiere  zusammen- 
koppeln  rpb4  fyii  no"in,  2. 

0 

VIII  Dal  III  n^  a  9  n^Dni«  pj 

a  debite  cette  these,  vgl.  Lane. 
Doch  ist  höchstwahrscheinlich 
msn^t^  zu  lesen  s.  s.  v. 
^^)  pl.  iX^.V)  (vgl.  Frtg.  aus  de 
Sacy.  Ecuyer,  Torres,  Maml. 
Harn  333 LZ.  V^sm«'?«  p  nb  ]1D^  x'? 

nn^:2«3-i  ^by  psr  ko  nsipön  Ti 

nn  )^i«5^«  HTIIJ?!  ...  das  Ein- 
kommen des  Königs  darf  nur  ent- 
sprechend seinen  Ausgaben  für 
die  Ritter  und  die  Leibdiener  sein. 

■yS^    1  fouler  avec  des  pilons  Prol., 
Macc,  Cartäs.     Toh  I  118  1.  Z. 


^s  pnn"?«  «nn  tSt  nn  p  pim 
n^j^yn"?«,  175  27  p  nsin'?«  5r 

DN1D'?«n  IDI^I  fni^"?«  die  Erde 
wird  zwischen  beide  Bretter  ge- 
schüttet und  dann  mit  Stösseln 
gestampft. 

y^  pilon  de  bois  Hoest.,  Prol. 
S.  sub  I. 

^^  (/")•  **^)^'  cJ*^)^'  ^®s  quatre 
elements  Voc,  M.  (Schon  Ihn 
Faqih    223,  4.     N).     Dal    I   10 

a  10  nynn«  p  pi^«  "«ij;«  «in"?« 

]«D1«^K,  b  1. 
*v    io^   cadre,    chässis  Ht.,  metier 
de  tisserand  Yoc,  Bc.  Toh  II 44  20 

(^^  I  Toh  III  159  9  bu"?«  ^onn. 

(jJ<\  VIII  executer  (?)Alc.,  pfänden. 

Harn  281 10  pn»b«  |«nm^?  ij;  «i\ni 
n'?iD-i  Tm  DD^n^K  "iD«n  n^«  «i^''«! 
]vnob«  INT  ^bj;  ]ni  n3ni  ]s  «b 
ninnnil,  282  6-,  c.  a.  r.  n,  20,  21. 
Peah  42  12,  43  1. 

X  vernarben,  von  einer  Wunde 
Toh  III  163  V.  Z.  nnriD^  ]«  ^bx 

^5j  =  j«ftj  Ham  142  13  dass  er 
gestraft  werde  nnn  IN  n^XO  ^S; 
166  9  wir  müssen  den  Verfolgten 
retten,  selbst  yiisn"?«  nnn  um  den 
Preis  des  Lebens  des  Verfolgers, 

306 13  nnn  f]ü,br\,  314  v.  Z.  pon  «b 
nSs"»  "»nn  (die  Rache)  nnnnb«  ibn 

''ilD'PbS    mi.  —   quintessence   Bc. 

Dal  I  :y  b  1.  Z.  bip"?«  xnn  nna 

jis  »  »  ♦ 

Xp^3).  v^y^l  *:H^?)  l'esprit  d'un 
astre  Berb.    Dal  III  iD  b  u  nSKS 


r^i 
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Harn    176  9    iTi«^£5^«    ,Ti«nn^N 

«■iD  riöi'  'bv  ^nnon.  Dal  I  «b  bi'2 
DDiD  ,T:«nn  .t^v  n^ti;  pl.  ^i  Z.  9, 
ni  no  a  1   n«^i«nn^«   '?«nriDK, 

s.  I  281  Anm.  1,  Poe  12  v.  Z. 
13  8  etc. 

&s^))  Geruch,  Spur  Dal  III  JS 
a  1.  Z.  nn\^-i  n^s  ])y  «^  ^tr  i^i 

nSn^  rnTrnny  die  keine  Spur 
von  Götzendienst  zeigt,  ebenso 
ns  b  14.    Berachoth  38  3  u.  Nö  ^no 

S^B^  n^D  wo  die  Rede  (auch  nur) 
ganz  entfernt  auf  den  Glauben 
kommt,  erklären  wir  es  irgendwie. 
\jö^>  VIII  hat,  wie  es  scheint, 
die  spezielle  Bedeutung:   fromme 


Übungen  veranstalten,  s.  Dozy:  se 
livrer  ä  des  exercices  de  piete 
Macc.       Dal    III    n^p   b  12    ]« 

nn»«iKn  ^«^mty«^«:!  ^«nnn  (näml. 

Gottes),  so  auch  IDp  b  4,  t3p  a  16. 
l>£>\i)  körperliche  Übung,   mouve- 
ments,   par  lequels  on  exerce  le 
Corps  Prol,  Most.    Dal  III  ni  a  3 

n-iD'?«n  aj;^^«D  rin^j'?«,  n:  b  19  ]öd 

^5«x    )i)   äusserer   pl.    (daneben  pl. 

8I5)).     Harn  2  1,6,  7,  284  21.    Poe 

36  9  u.  ö. 
jLis  iLiy  Toh  I  110  9  ntyn  in  'fori 

Ti^«  HDSi  ^Dp"?«   nrnärn  ^sp"?« 


; 


tXjv  iijjj  Tasse,  ecuelle  (de  porce- 
laine)  Hbrt,  ecuelle  (en  terre), 
assiet,    plat   Bc.     Toh    I   138  9 

Ml  «.TS  b'jv  ^n^«  n«5s^«  nsnnt 
3«:D^Nn  nniü^«n  «inij;  finj;n. 

*j\  I  n.d'act.^li)  et  y^/y  tailler,  emonder 
la  vigne.  Kilajim  10  7  u.  T3t  (1.  Tat) 

5^3      Unterlage      des      Amboss. 
Maglirehiniscli.     Toh  I  154  1.  Z. 

«.1^3  ^Bt  ^n^«  Tj;^«  p  7\vvipbi^ 


Tnnb«  rnnt. 

J-?)  J^)j   pl-  J^)!^  Auw.,   de   Sacy, 
Miyär.     Dal  I  Np  b  9. 

ji-jj.  (Das  Wort  ist  alt,  der 
Zusammenhang  mit  J^)  nicht  be- 
gründet. N.).    Toh  I  169  21  f\hph^ 

5«n^«  '''73;  '?ai'?K  k.ts  '?pi^  ^rb^ 

19129;  pl.  ^\})  191  25;  pl.  ^\J) 
II  44  23  erklärt  durch  Tl'?«  fjöp^« 


1  naniBrn  yt^n  bedeuten  nach  Levy  NhWb  den  Zapfen  im  Schloss  und  die  Höhlung 
(Mutter,  cardo  femina),  in  welche  beim  Verschliessen  der  erstere  eindringt. 

2  Gegen  Fleischer  also,  der  es  als  ein  Gefäss  für  Rahm  und  frische  Butter  erklärt. 

4* 
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f^)  u)3>^')  ==  Freytag  ^1,5  Augures 

Dal  II  N£5  a  1. 
cn\    VII   etre   seme   Voc,   Payne- 

Smith.    Kilajim  16  23,  19  12,  38  20. 

iswjj  pl.  ^yj3  semence.    PL:  Toh  I 

131  32,  II  90  24. 

Im,)]  semen;  pl.  ^\))  Toh  I  60  u., 

doch  ist  hier  viell.  wie  oben  J^IX'lt 

oder  ^"'"1^'^^  zu  lesen.  1 
l3'))    *^';5  seringue   (Spritze)   Chec, 

1001,  Ale.     Toh  III  188  29  üy  p 

(^s\  VIII  (mepriser)  c.  ^  Voc,  Bc. 
Dal    I   HDp  a  1   pö'^Dno^«    KlJ^iti'l 

n'p'^xpn  «nnmi  «n:  ']'?i  Poe  90  9 

(wie  »T'^)t'-   N-)- 
ivfc)   I  vorgeben,   vgl.  Dozy  vanter 
Ale.    Dal  I  IS  b  15  D^j;^«  UVV  p 
wer  das  Wissen  vorgiebt,  wer  zu 
wissen  behauptet. 

ys\  II  In  the  present  day,  he  rendered 
greasy,  but  this  I  believe  to  be 
post-classical.  Dozy.  'Aboda  zara 

32  5  u.  nnsn  niSn^sm  nhv^h  nBsA.2 

yS\  (richtiger  ^5v)  I  Hebraismus 
=  n3J  den  Vorzug  (n^lDT)  gemessen, 
gewürdigt  werden.  Poe  135  n 
nnini^^hb  ^^V  «^  der  Frevler 
wird  nicht  den  Vorzug  gemessen 
(die  Messiaszeit  zu  sehen). 3  Bera- 


choth  6  16  D^V^i'?  n\5T  «0  nicht 
wurde  ich  gewürdigt,  es  zu  er- 
fahren. ■* 

II  Wie  oben,  activ  „würdigen". 
Dal  III  nbp  b  4  Schluss  des 
Werkes:  nnnrr5inSF55i  «:^5TMm 


T  :     •  T  I 


nn  «iiyi  «6^  Er  (Gott)  möge  uns 
und  ganz  Israel  (unsere)  Genossen 
dessen,  was  er  uns  versprochen 
hat,  würdigen,  Demai  20  6.  — 
Etwa  „für  würdig  erklären,  speziell 
die  Autorisation  erteilen"?  (He- 
braismus?)   Bekhoroth  18  7  D^Jkt 

']'?T  ]'\y  ]N  ^iv«  'Bio  HTM  ^iy»  ]« 
^2  i})^  pnj;«i  ]nnD«  ip   yb^b» 

n^«  ]S3  ]«3  (acc.)  TDD  V^b3  D^V*?« 

(Gerichts-  "ppvl  n^inysi  mnriD« 
|KD  ]«i  ]^i  n^n  nnoi»  ^öd^  ins  hof) 
]«  pl  D«i^«  mnöi  *7:j;  no^j;  ihk' 
D^nn^  nno^o  ^»on^  ins  pTTpf  n^5r 

niDt  p^  n^2  pD 

V  Passiv  von  IL  Poe  151  17 
l^n^  is:ji  otn  p  «iö  ^Biri  «n« 
riill^S  wenn  jemand  von  uns 
dessen  gewürdigt  worden  und  zu 
dieser  Stufe  gelangt  ist. 
^v  LjV')^  (Gawäliqi  78.  N).    Toh  I 

67  34  p  nspty  ^s  Ti}""  ^nn  .T»n^ 
iiSDN^«  r^'bv  pts^  «0  mp  mibo'?« 
'^hhbii  ririD  «n5«s  n^n«^6«  \"n 
pIsD  n'^nsb?^«  ^ÖDi  «ni^ij;  ns5^ 
nna^N  nsi^  im  iisD^«n  («).T:iB'n. 


1  Vgl.  Kilajim  Abschn.  II,  Mischnah  4,  Abschn.  III,  Mischn.  1  Ende  und  Anm.  45. 

2  Danach  ist  Anm.  172  des  Herausgebers  zu  berichtigen. 

3  Zwei  Handschriften  bei  Holzer,  Zur  Geschichte  der  Dogmenlehre,  p.  2  haben 
die  obige  Lesart  j  eine  dritte  liest  iOTV  Mit  Unrecht  setzt  dafür  der  Herausgeber  das 
hebräische  n3t\ 

^  Über  das  ^^  als  Präfix  der  1.  ps.  sg.  vgl.  den  grammatischen  Teil. 
^  Ursprünglich  ^.oM:».,  Fleischer,  de  glossis  Habichtianis  p,  49. 
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;jJ^    SJlij  Treppe.     Toh  II  190  1 5 

NHiD  v^d^  '^''«  np«^6«  ^n  W22 
ysniö  vifiö^,  III 586  nnsi^«  nsi6 
np«^r  nnti'  p5io  -i5n^s"i  j;önno, 
86  20  nnty  «nsin  ^^j;  risp^i  «n^j;r 

*v  ^Uj  Registre,  role,  liste.    Toh  I 

155  24  nirö  «i^«p  ™5ri^«  ^si 
pDM  nö«»T  ^s  ^iy  •'ii'?D  'm  npprs« 

"j^n  in«  "»D  ]SD  . .  nbn  nntj'  nj;ö3n 
nin'*?  vöii'^N  ri^s  li^"»  "isn  ]^m^'?« 
nni^N  nn  vitan  rianns^«  n:y,  I9i7 
pnto  )^rn^  b'2  nvDprs  «in  ^öd"*  in 
•  ri«no  «Sb  npi  nyih  i«  dsöi^  nixD 
in  «DiN  np^pn"?«  ^^y  öp^ä  ddn  ]« 

D«»t^«.  (Tab.  3,  2192, 17;  3,  522. 
Schon  Agh.  20,  75,  4.  X^jUi  ^ij^o 
erwähnt  unter  el  Hädi  (Mas'üdi, 
Tanbih  394,  18.    N.). 

yov    ^Ij;    pl.  8^3   Gl.   Esp.     Toh  I 

142  1   nn  nj;"?^   n^«  nij;^«  did 

(3^)  I  glisser  ausgleiten.     Toh  II 
183  20,  239  V.  Z.,  240  3. 


v> 


III  heiraten.    Harn  331  2  \ni 

n"1"':i  «n:n«r  die  geschiedene  Frau 
wieder  zu  nehmen,  nachdem  sie 
ein  anderer  geheiratet  hat.  Z. 
15  id. 


IV  c.  d.  a.  iSi^  ia.33!  donner  sa  fille 
ä  qu'un  Bc.     Harn  63  10  isit  Dlt"^ 

TK>'7rh  ni^bs  i«!?«"!  öörTTD^rrnn 


D3n  die  Verpflichtung,  die  Tochter 
eines  Gelehrten  zu  heiraten   und 
seine  Tochter  an  einen  Gelehrten 
zu  verheiraten. 
&»i3  mariage  Bc,  de  Sacy,  Chrest. 

Dal  III  J^p  b  12  |n  nji  ilv  üb 

"l«n^«'?«n  Es  giebt  keine  andere 
erlaubte  Art  des  Geschlechtsum- 
ganges als  eine  (bestimmte)  Frau 
zu  nehmen  und  sie  öffentlich  zu 
heiraten,  Tp  a  13, 15,  rtap  a  2,  tD^ 
as.  Poe  63  19. 
^^\  II  declarer,  prouver  qu'une 
assertion  etc.  sont  faux.    Dal  III 

:iD  b  2  fj^nni  nnaniö  ypl  ^S)  i5« 

Dn^«1«.  (Nicht  direkt  von  \^U, 
sondern  erst  aus  dem  daher  stam- 
menden y^i),  also  „für  falsche 
Münze  erklären".  N.). 
jjj;  ^Ji•yo  barbier,  est  en  usage  en 
Orient,  mais  non  pas  en  Barbarie. 
En  Espagne  .  .  .  Voc.,  Macc,  Ht. 
(Schon  Mas'üdi  7,68.    N.).    Dal 

III  top  b  7    Dnnn-i»  nint^D   p) 

]«   «in  Kii«!3t  ^'7«    (der  Gebren) 

"isä  1«  -ij?tj'  p  005"?«  p  ^iJsr  «0  ^3 
nmiy  f  to  b^  n^n^i  ob  n5«B  dt  1« 


L/^ 


^Uv  yU  =  jT  (schon  in  alter  Zeit, 
s.  die  Lexx.).  Auch  Maim.  Dal 
n  las  ai    (318  Anm.  5),   J^J  a  12, 


III  «3  b  13,    HD  a  4,    a^  a  1.  Z., 
2D  a  10. 
JL*«  I  mendir,  demander  l'aumone 
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Bc,  Bat.    Harn  150  12  '»iin^^  'nbit, 

der  seine  Zuflucht  nimmt,  und 
sein  Antlitz  entblösst  (d.  h.  sich 
nicht  mehr  schämt),  um  bei  den 
Leuten  zu  betteln.  —  c.  i^;«  se 
soucier  de,E,.N.,nach  etw.'„fragen", 
sich  kümmern  um.     Toh  I  95  20 

b^ü^  i62  2pf\bi^  «nn  p  5p«  ]nd  ]j<i 
niy  war  es  aber  kleiner  als  diese 
Öffnung,  so  wird  darauf  nicht  ge- 
achtet.    77  28,  Ham  95  21. 

JI3«;  pl.  Cj\  perhaps  post-classical. 
Dal  II  t^  b  19;  pl.  I;',!,!  Voc.  Dal 
III  «V  a2i.  1 
v,^;uu<  II  bescheeren  (vgl.  bei  Dozy 
^  iUl  ^ux.«  Dieu  a  voulu  que 
vous  me  renconträtes  Djob.).    Dal 

II  2p  ai  nmpn  n«"iö«  n*?  n*??«  näo 

Gott  bescheerte  (dem  Propheten 
Elias)  eine  Frau,  die  ihn  speisen 
sollte. 

V  vgl.  D.  chercher,  trouver  des 
pretextes  contre  qu'un  Macc.  Dal 

III  Tp  b  1.  Z.  1«  t3«^«  msr  p 

der  den  Lohnarbeiter  chicaniert 
oder  allerlei  Ausflüchte  anwendet, 
um  ihn  ohne  Lohn  ziehen  zu 
lassen.  —  hantieren  Ham  282  11 

in:  Dnnn5«  .T\nn  ^5  oNi^N  «nn 
n«^«i  pj?^K  nx^si  ]nt3^«  n«'?« 

ouv-w  c>ul  extase  Bc.    Ham  175  17 


Maim.    beschreibt    einen    ^il^T : 

rn'rj;»  -n5na  i£n^i  hdd  ^b  n^yri 

ynii»^«  nb«n  n:iü  nbi^n  nnnsn 
nNi\SDn  D^Dn^i  ri«2D  ni5«^i  und 

verkündet  die  kommenden  Dinge. 

*^^    fiU  Woche.     Toh   II   112  26 

Va«D  Tj;^  j;n«D  eine  Woche  nach 

der  andern,  111  10,  13,  15,  113  19, 

145  36. 
;3a*w   I   C.  J\  p.     Vgl.  k:jl   *c"   k3^  = 

^)  i^  Moh.  ihn  Härith.  Dal  I 
£33  b  V.  Z.  p  ]o  ripnsD^N  nsni«'?« 

DiTV«  .T^ISia^«.  Ham  46  6  p3D^ 
nt3«5^^.  Bekhoroth  10  15  Dni*?  pDD 
]t<  "i6«i^«  es  kam  dem  Zuschauer 
in  den  Sinn,  dass.  2 

Ju^  J-^«.  Toh  I  43  31  hy  iio 
nn^  ]«  ^^3D  «^  nrnöb«  ]d  n^o'?« 
«n^S  |ST"i  riin»^«  ^^«  ist  es  nicht 
mehr  erlaubt.  Ham  46  18  b^2ü  S^S 
iblb  dass.  —  Toh  III  153  27  «nn 

n'?^nD3  ]ni  n^«  np^ba  p  v^i^« 

womit  wir  uns  jetzt  beschäftigen, 
sehr  häufig.  —  1 217 17  ein  Pflaster, 
das  aus  Mehl  u.  drgl.  gemacht 
und  auf  ein  Lappen  oder  auf 
Leder  gestrichen  wird  nb^2Ü  Kin 

J^  IL  (JUO  ^I^A^  J«-J  ^1 
Agh.  18,  61,  5  V.  u.  K).  Ham 
1398  (des  Königs)  mn«  'bv  nyn  ]n 
(l.]«ta^D'?^)|«i3^D^  nxnöD  n^rin»''D'7i 
«ii«3«  «i^:d  «ö2  »•]"'D^«n  nbnp^  ]« 


i  Munk  punktiert  nVlDN^K,  doch  wohl  mit  Unrecht. 

2  Danach  ist  Anm.  83  des  Herausgebers  zu  berichtigen. 
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V    I    -  V     T  •  T  I  ^ 

nor  .  ♦  ♦  ?I'S  nx    etwa:    so   wie    es 
auf  sich  genommen  haben. 

Jai^  yill.     Dal  III  tD  a  u  "DnD« 

Ljii^    _icsvl    aussi    en    parlant    de 
paroles.     Dal   I  Hj;   b  20   Dn^no 

,^j^  V  se  chauffer  Voc,  Ht.,  Ale. 
Dal  II  HD  au.    Middoth  5  15. 

y^  f^yl  treillage,  sur  lequel  on  fait 
monter  du  Jasmin  etc.  Kilajim403 

42  4,  6,  8  U.  Ö. 

8;--o    laetitia;     pl.    Ji^i    Dal    III 
IS  b  14. 

_  j-u/  I  luxit  Gol.  ex  Mar,,  allumer. 

*  Dal  III  mh4  n^ö  JnDöbN  n^n^« 

«ö\ST  (der  Tempel),  Toh  I  55  33 
inOD*?«,  Poe  186  5. 

i^y^  i^)^  Wassersprenger.    Toh  I 

75 1  nj;D«i  i«5s  ri^i«  in  onts^tD 
p-'p"!  ^"»Dnoo  p^:s  pij;  «n^i  nj^p^« 

p  Nin7«  v^nöA  p^pi^«  piy^«  D«-i 

«^ty  2Kph«^s  l^n  p  «n"'ö  (1.  n^«) 
DKi  ]j;  nyns«   j^sn   xiss  (nom.) 

«d"?«  rip-isD  siniy  (1.  is'n-)  niiÖD\ 

ü;-^    Toh  I  180  6   ^D  n^«   p^^bii 

ijn^D,  Z.  9  np-iDo^N  '^bv  ^^bn  ^n^«, 
II 159  13  ^^wnVxn  ^n^«  ^pi  «ixs 


1«  (nom.)  fnäD^K  n"i«:ji  ripiDo 
(sie!  1.  )^n^ijno)  ]"''?:inö  pripiDö^« 

^^AA,  I  Dal  II  «D  a  2  rnsnn^«  ]«nD 

DDiy^S  J;d  niil^«  ^S.  Doch  sollte 
]«TD  zu  lesen  sein?  vgl.  3  b  13 
nT«D  I^S^«  ''1p.  'Aboda  zaral3i5 

nüDii  ^u  iimtsi^«  i^n  non  diese 
Feuchtigkeit    verbreitet    sich    in 
seinem  Körper. 
^yb^*«  auch  für  Targumisch.    Dal 

I  ^  a2  r\ihbi<  ^s  «t5  ^oxs  nsn  D^pis 
ri^i«nD^Hin''i«nnj;^«,s.p.9lAnm.i; 

für    Talmudisch    «Dp  b  6    ^nD^N 

s.  p.  432  Anm.  2. 
wia*w  ;iä«*o  =  iyhmA   Lineal.     Toh  I 

119  1  iitsD^«  nn  Sin  n^«  ntsDöb«, 

16  nntDDÖ^«  =  mbn  (Derenbourg). 
Ä^via***  So  stets  Maim.  statt  des 
gwl.  ^;iäi,  vgl.  die  Lexica,  s.  das 
fg.  (Diese  Form  (mit  j«)  für 
zulässig  erklärt  Hariri,  Durra 
131.  N.).i 
iisu^  Art  Kleid.  Toh  II 156 1.  Z. 

n^i:nt3D  ^öofn  p^  ^d  p  t]))?"^  nv^"i^ 
(acc.)  iT'nii'n  «Di^«i  |«^niJ^N  «non^^ 
ii-itDo"?«  rinso::. 
^uw  I  sich  bewegen,  von  einem 
Eeptil  Dal  III  HD  a  9  «Sinno  ^D^ 
nx'^^n':«  ^V^n  «od  ,  Ham  254  v.  Z. 
«n^S  ^VDI  p«^«  'bv  21  von  einem 
Wurm,  Berachoth  18  20  (1.  «^V«D 
statt  «j;^«D). 


1  Sanhedrin  16  11  sind  die  Handschriften  schwankend. 
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öJuj  Y  um  einen  Toten  klagen  = 
hehr.  u.  aram.  IZiü.  Poe  62  15 
1BDn^«1  n«^i}^«  das  Fasten  und 
das  Klagen  (um  einen  Toten),  vgl. 
Israelsohn,  Samuelis  ben  Chofni 
trium  sectionum  posteriorum  libri 
Genesis  versio  Arabica  cum  Com- 
mentario  (Petropoli  1886)  p.  loo, 
Z.  4  V.  u.  und  II*,  Z.  13,  wo  der 
erste  Stamm  in  derselben  Be- 
deutung belegt  ist. 

•yAMU      fJyhj*ii\     i^Aui     =     X).     ^JSmJI      SnAm« 

echiquier   Voc,   Abd    al  Wähid. 

Toh  11  157  1. 

^^a«    (vgl.  Dozy).     Toh  I  160  so 

■•ISD^t^,    folgt    sehr    ausführliche 

Beschreibung. 

;A«*o  au  Maghrib,   relieur   (schon 

Lane)  Macc,  Most  s.  v.  i^-yi  ;Uc, 

Bat.    Pesachim  10  8  u.  .Tliri^  ]^iy 

Ja-**fcÄ*«  «h.«.a,»,i  sophisme  Bc,  Yoc. 
Dal  I  m  b  7. 

^jlsUa-JyJi  die  Sophisten  Dal  I 
rp  b  12. 

(j.Ä^  II  Dal  III  ny  b  6  ]n^^«  p^sDn 

als  Zauberhandlung.  Der  Zu- 
sammenhang ergiebt  keine  ganz 
sichere   Bedeutung,    doch   ist   es 

wohl  =  p^^'nn,  vgl.  n^  b  4  ,tt:i  ps:j\ 

(Über  den  häufigen  Wechsel  von 
j-  u.  jo  s.  den  gramm.  Teil,  vgl. 
auch  das  fg.  s.  v.  j3U-).  Diese 
Auffassung  wird  bestätigt  durch 


Bezah  34  5  u.  p-'BDn^«  "in  fpspp 
p^BOn'?«  iTi2üÖY(s. unten)  pDKDn'?«3 
i^T^sa,  Pesachim  21  18. 

j-vi*  Nach  Lane  und  Freytag 
vom  Tuch.  Dal  II  rh  b  3  «yi 
p''BD  harter  Behälter  (vom  Mutter- 
leib). (Für  diese  Bedeutung  ver- 
langt Kisäi  j^i-ö.  N.). 
jU«  =  ^\Lc  Toh  II  102  4,  119  36, 
Chulin  2  3,  4  u.  ö. 
&Aftl«  pl.  jiui  cliquette,  castug- 
nette,  s.  oben  sub  IL 

iaiLw  I  venir  inopinement,  en  par- 
lant  d'une  personne,  d'une  nou- 
velle,  d'une  lettre  etc.  Abbad, 
Haiyän-Bassäm,  Bassäm.  Dal  I 
ö  a  10  HT  ^^N  hhpo  ]h  %  sn^Dxn^ 
es  möge  sie  (die  Abhandlung) 
aufmerksam  lesen  jeder,  dem  sie 
in    die    Hand    fällt.     II  IS   a  lo 

nynnn«  ^tr  ]Nin»  lüm  yiüb  DpD^ 

nynna«  m«  ^TI  HTJ  dem  neidi- 
schen trägen  Menschen  fällt  etw. 
in  die  Hand,  was  (bereits)  ein 
anderer  gefunden,  und  nun  be- 
hauptet er,  es  selbst  gefunden  zu 
haben.     Poe  85  ii   .t"?«  DpD   si« 

noA  nnotS^D  p,  108  i. 

tüu  pl.  hSij«  Nägel.  Toh  1 157  l.Z. 

«nyo  löDo  .  .  «ia:i^N   «in  )K3 

nBnn^  ])T  n'?1  t3p«lD3  (mit  der  Kiste) 

III  unter  demselben  Dach  mit 
jmd.  sein,  c.  a.  Dal  III  t3p  a  6, 
V  a2  (s.  391  Anm.  2)  Toh  II 
171  10  nspxD  p  ^3. 


1  Danach  Anm.  148  des  Herausgebers  zu  streichen. 
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i-a^iw  Bedachung  als  Subst.  Toh 
II  74  10, 14. 

.jÄl«  vgl.  D.:  la  partie  coiiverte 
d'une    mosque.      Toh   III   48  21 

Jji*w  In  allen  Ableitungen  =  JÄö, 
welches  bei  Maim.  niemals  vor- 
kommt i,  z.  B.  Toh  I  107  u,  15, 
129?  etc.  (JÄ-  ist  ursprünglicher, 
cfr.  '^jiro.    jLa  ist  assimiliert.  N.). 

I  (D.  s.  V.  jiö  I  en  parlant  de 
drap  ou  de  broderies  repasser  1001). 
Toh    II    71  35    n^lpDO^«    3N^h^« 

VII  passiv  von  I.    Toh  I  119  15. 
JcÄ-  =  Jc^  poliert  Dal  I  ^  a2i, 
Poe  225  6  u.  etc. 
iJii«   (n.  d'act.  XJlio  Voc.)   Toh  I 
66  33,  107  1.  Z.,  125  31  etc. 

j-JLu»  I  he  tempered  steel  .  .  .  is 
used  in  this  sense  in  the  present 
day;s.Dozy.  Toh  III 19020  Tin"?« 

]i6d^  (nom.)  |n«nn^«i  n^sm  lintj'« 
^pD^K  ^ys"?«  «nn,  i?,  I  122  24, 31. 

4*51-  B,oue  hydraulique,  .tournee 
par  des  boeufs.  Pesachim  14  8.  — 
Seau  (Eimer,  Gefäss).     Toh  III 

187  3  mj;  .TpsDn  («s)«ö  ^pno^  p 

"INDS  1«. 


vc.»Xw..  >i»jX;^  einer,  der  an  der  XsXl 
(morbus  quo  quis  correptus  amittit 
vocis  usum  et  membra  movere 
non  valet,  apoplexia)  leidet.    Dal 

I  to  b  14    n^   ^nn    nosi    '?Dyn 

^Xwu  i^-»Ä  simple,  sans  malice  et 
de  peu  d'esprit  Bc.   Dal  II  HD  b  15 

]nD2D^«i  jl^h^^«  ^ys"«  «OD  d"*^ 

pD«Do'?«  es  ist  nicht  so  wie  die 
harmlosen  Prediger  und  Exegeten 
zu  thun  pflegen.  I  :i^  a  7,  Poe  1455. 

JLw  iL  Korb;  pl.  JL-  D.  Toh  I 
192  8,  193  11,20,  II  242  37,  1.  Z., 
III  68  5. 

w-J^  VII  negiert  werden.  Dal  I 
ni  a  10. 

jtf-i«  negatif.  Dal  I  ny  b  11  n«s:j'?« 
iTd'?D^«  die  negativen  Attribute 
Gottes. 

^Äj^*w;  pl.  Ol  Toh  I  2  13. 

A^  VII  Toh  III 124 1  «noDi  fp^n 
«nio  Vin"?«  "i^^Di«  "ih«D  sofort 
nachdem  sich  der  Mann  von  ihr 
getrennt. 

J^A«.JLw  II  Dal  II  n  b  13  ihn  p 
"inno  b  "pD^Dn^  ,t^«i  psn^  riDin"?«. 
—  s'enchainer  les  uns  les  autres 
Gl.  Beladz.  Dal  I  tDp  ai7  Wollte 
man  für  Gottes  Existenz  ebenfalls 
eine  Ursache  annehmen   nv  «nn 


1  Vgl.  ZDMG  49  p.  484  1.  Z.  Völlers  aus  Reinhardt,  ein  arab.  Dialekt,  gesprochen 
in  Oman  und  Zanzibar. 

2  An  Stelle  von  ]''ni2DDbK  liest  Hirschfeld  (Bemerkungen  zu  Munk's  Ausgabe  des 
Dalälat  al-Häirin,  Montsschr.  für  Gesch.  u.  Wiss.  des  Judentums  Band  39  (1895)  p.  408) 
^'DiaDO^K  „der  regungslos  am  Boden  Liegenden".  Nach  dem  Obigen  ist  es  aber  unnötig, 
um  so  mehr  als  auch  die  hebr.  Übers.  piniPn  '*^in  die  erste  Lesart,  voraussetzt. 
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^o'pDn^N  "''?«  so  würde  dies  zu  einem 
regressiis     ad    infinitum     führen, 
II   1D  a  8    ,T«m  «^  ^^N  "^D^Dn^«, 
Toh  I  18  16. 
hl^  II  Harn  292  19  «i1«DD«  tD^'?Dn 

«iT:i,  29313  .t'?v  nnnDS  Ä,  Dal  I 
r  a  20  ini  «nis^D"«"!  nSsss«  no^  ah 

«J^w  S*JU  merces;  pl.  ^51«  Toh  I 
13121,  143  14,  Peah  15  5,8,21,23. 
Z.  2  steht  y^D,  doch  wohl  auch 
zu  lesen  y^^D. 

i^ÄX^j  _ftJL,  mutuum  sine  usura  datum, 
ebenso  Lane  in  which  is  no  profit 
for  the  lender.  Dagegen  Ham 
150  V.  Z.  lT|l'?«n  ^i'pd'p.S,  s.  eine 
Zeile  vorher. 

^^^Mj  y  escalader,  grimper  sur, 
aussi  c.  ^ic  1001.     Toh  III  50  2. 

I*-Lw  ^)JU  escalier,  Yoc,  Domb. 
Middoth  12  3. 

^.4»w  VI  =  .-ÄAft»;  (s.  s.  V.)  Erleich- 
terung in  einer  halachischen  Frage 
Toh  II  89  25,  III  243  v.  Z.,  Be- 
zah  6  9, 1 

^,    \» .,,..,    Als    Minimalgewicht 
Toh  I  208  16. 

*4-w  ly  c.  a.  r.  et  J  p.  Dal  II 
j;  ai2,  III  no  b  5  (doch  oft  auch 
c.  d.  a.,  z.  B.  I  nx  b  21,  np  b  i6  etc.). 


\-^ 


5-M-.  (j*-  j*c  cantore  dans  le 
yoc.  est  pour  uu-  j«x).  Dal  III 
tp  b  13   «nODI  KOn!?    ]S'mpV«    ]«DS 

^U-Jl  die  dxpoaoi?  des  Aristoteles 
Dal  I  1p  ai9  (380  Anm.  2j,  III 
m  ae,  ^v*-Ji  ^\'S  II  n  be. 

£j4-lo  Poe  265  11  (statt  dessen  ver- 
druckt 255)  ]n  nty  «:s^K  ^«p  «iss 

Auch  wo  Gott  sagt  „ein  ein- 
jähriges Schaf"  ist  dessen  Sinn 
sowohl  das  Junge  von  Schafen 
als  auch  von  Ziegen.  Dieses 
^j4**«  scheint  dem  talmudischen 
VI?^J2  nachgebildet  zu  sein.    Toh 

I    193  28. 

^*u  ly  Dal  III  ip  a  21  psnn^  «^"5 

n^*?  ^ODN  K02  vom  Opfer  (vgl.  Lane 
sub  il). 


-I  Benennung.  Dal  I  3i  a  19, 
m  a  10,  ny  b  1, 16,  ns  b  19,  Toh  I 
207  32,  Poe  137  8,2  184  7.  —  pl. 
ji^C^]  Toh  I  161  15,  m  22  i;  Poe 
Appendix  425  13.  Die  hebr.  Über- 
setzung hat  mit  Recht  an  den  an- 
geführten Stellen  den  sing,  wieder- 
gegeben. Derenbourg  in  Toh  hin- 
gegen scheint  &*^l  missverstanden 
zu  haben,  indem  er  es  wahrsch.  als 


.0^, 


1  In  der  gewöhnlichen  Bedeutung  „sich  nicht  genau  ausdrücken"  (^L*J  the 
using  a  careless  mode  of  expression  relying  upon  the  understanding  of  the  reader)  bei 
Maim.  sehr  häufig.  Zu  Dal  I  ts"'  a  19,  tDS  a  11,  wo  die  angeführte  Bedeutung  ganz  genau 
passt,  meint  Hirschfeld  (Bemerkungen  etc.  Mschr.  f.  Gesch.  u.  "Wiss.  d.  Jud.  39  p.  407): 
„V  vorzuziehen,  da  VI  Gegenseitigkeit  ausdrückt".  Angesichts  des  so  häufigen  Ge- 
brauchs des  "Worten  scheint  uns  diese  Änderung  unberechtigt  zu  sein. 

2  Danach  Holzer,  Zur  Geschichte  der  Dogmenlehre,  Anm.  18  zu  berichtigen. 


I 
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pl.  von  ^I  aufgefasst  hat,   da  er 
überall  den  pl.  übersetzt.  ^ 
^oUw  gU-  Art  Gefäss.  Maglirehinisch 

S.  S.  V.    J-J). 

dJ^  IV  Dal  III  TU  a  13  "J^T  HiD« 
fi^  er  lehnt  diese  (Bestimmung) 
an  einen  Schriftvers  an.  T\'p  b  lo, 
3^p  b  12,  II  nj;  a22;  Ham  165  19, 
1817;  Toh  13  6,  13  20,  135  30  u. 
sehr  häufig.  Eine  derartige  An- 
lehnung heisst  jUu.|:  Toh  II 12620, 
167  22,  III  142  9. 
VIII  c.  ^Ji  et  J^  Bc;  c.  Js. 
Toh  I  159  6,  c.  ^1  oft;  c.  j  Dal  I 
t:{  a  21,  III  r\b  b  20. 

yLAM  LJU  large  bücket  with  which 
water  is  drawn.  Maglirehinisch. 
Toh  I  6522  .TpND'?«  Dn«ip  nvD-npi 

2i>'ny«p  ^"pj;. 
öy^  V  se  noircir  Voc,  Ale.    Dal  I 
Dp  b  19. 

IX.  Zu  merken  ist  die  Redensart 
Dal  III  "l'?p  a  4  HDD:  IV  «'^2«^  «^ 

^ip^«  (E)K^^nDNn  Nn^«^n  iid«  ^nn 

i^TV^V  iTiSttDi^N  0  der  du  deine 
Seele  vernachlässigst,  bis  dass 
sich  ihr  Weiss  in  Schwarz  ver- 
wandelt, dadurch,  dass  die  Kräfte 
des   Leibes  die  Herrschaft  über 


sie  gewinnen. 


\j>^y*>    ,_3-'U-   politique   ßc.     Dal  I 
0  bi7,  III  HD  bis. 

'  I 

c  «-WM  X  trouver  un  mets  mangeable  j 


Gl.   Edrisi.     Berakhoth  23  11    ]0 

^y^  i3^-^  fil)  suite  de  choses,  d'une 
affaire,    d'un    discours.      Dal    I 

s^aie  p«Da  ]K3  ^iyo^«  «in  inii 
«n^D  riionpo'?«  nnn. 

(^fcA*/    I   valoir   1001,  Ale,   vgl.  L. 

^  Q  ^ 

s.  v.  III.  (pAl)J  ^)-»i  u  Buchäri 
(Büläq)   4,  141,  14.     N.).     Ham 

285  2  ^s  «n«on  1«  nfü'?«  pnn«  )s 
IKi  (sie)  ^lon  ]S3  NO  ]rD  nnn"?« 

Dd5'?«  in^l  'l^m  Js'n-iDi«  Wenn  er 
das  geraubte  Objekt  verbrannt 
oder  ins  Meer  geworfen  hat,  dann 
hat  er  zu  zahlen,  was  es  wert 
war;  hat  er  es  aber  verleugnet 
und  geschworen,  dann  muss  er 
ein  Fünftel  (über  den  Wert  hin- 
aus) hinzufügen.  Anstatt  MOn  ]KD 
ist  """iDn  od.  genauer  wohl  ^^D^\  nitO 

*•  o  ^ 

zu  lesen.  Demai  6  11  ^lon  NO  was 
sie  wert  sind,  12  23  etc. 

II  c.  a.  r.  et  J  alt.    Dal  HI  ns 

b  13  inj;'?«!  Tna*?^  tiiij^n  .Tion 

>«,*-cw    I    (ursprünglich    vom    Tier) 
übertragen.      Dal   I   nD  a  3    siN 

h2b  Nsnn  ^pn  n«D  .TNij;'?«  ^o"iV 
psm  pj;^  ]«  ^DJ?  «0  sobald  d'ie 
Vorsehung  fehlt,  wird  der  Mensch 
frei  (unbewacht)  und  wird  zur 
(eigtl.  bleibt  zurück  als)Zielscheibe 
für  alles,  was  möglicher  Weise 
eintreffen  und  sich  ereignen  wird. 


1  Ebenso  ist  Bekhoroth  22  6  u.  statt  nxODK^K  nin  zu  lesen  n«^DD«'?X,   wie  eine 
Hndschr.  auch  hat.    Anm.  199  ist  danach  zu  streichen. 

2  Vgl  noch  s.  v.  ^^>\a. 
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n  dass.  transitiv.   Dal  II1 1^  b2i 

■]«0Di<^«D  «n^Di  D«:*?«  ^cn«  np, 

HDp  a  19  «n^DO  D«i^«  ]0  pt^"?«  ]D 
pHSnS^K  J;ö.  —  Harn  1938  n^^Dn"?« 
«:"1N3BS  y»  das  Sichgehenlassen 
mit  unserm  Verstand,  freies  For- 
schen. ^ —  Ausgelassen  (in  sittlicher 
Beziehung)  (vgl.  V.)  Dal  I  taj;  b  16 
pn^DD  DNIp«.  —  Ham  121 13  WlÖK 

rräö^,  Peah  4  11  u.  5  9. 

V  es  sich   leicht  machen,   leicht 

nehmen.    'Aboda  zara  11  5  u.  i^b 

nnrf  «ö'S  2:i^Dn'?«^  wir  sollen  mit 
den  Heiden  nicht  verkehren,  da- 
mit wir  nicht  durch  den  Verkehr 
mit  ihnen  dazu  gelangen,  es  mit 
den  verbotenen  Dingen  leicht  zu 
nehmen.  —  Ausgelassen,  masslos 


sein  (in  sittl.  Beziehung)  Dal  III 

iVai2  Dnn^om  mnai^«  nnc' üibya 

nXDi"?«!  (vgl  261  Anm.  1),  nj;  ae 
nDNio^«i  "rDSo"?«  ^s  n^onV«,  ij;  b  9, 
II  ns  ae.  —  in  ns  a  i3  nsnn  nnctr^ 

T  -i  T    :    • 

«ni^Dn"?  nyipi  rnhs"?  kh^d«  "rnD 

iTin'?K  Bei  „der  von  e.  Manne 
gebrauchten  Magd"  wird  die  Sache 
leicht  genommen,  da  es  infolge 
ihres  Ausgelassenseins,  indem  sie 
sich  weder  in  dem  Zustande  völliger 
Sklaverei  noch  völliger  Freiheit 
befindet,  häufig  vorkommt.  3 
I  Toh  111*155  19  ihONn  Kn«D 
sie  ahmen  ihre  meisten 
Sitten    nach,    Ham   184  i    NrnS 


U^ 


r.*' 


^Li  ^u.    Ham  111  20  |«  n«"i«  p 

nimz  , . .  insoiD2  'p2^  so  ist  das 

seine   Sache.     153  13  ]S    Ni^   D^^ 

nBm  n:t<tJ^S  n^J  ^ijy    es   darf  nie- 
mand von  uns  sagen:  „ich  (selbst) 


werde  nicht  sündigen,  wenn  aber 
ein  anderer  gesündigt  hat,  so  ist 
es  seine  und  Gottes  Sache".-* 
viU-wV  etre  pris  au  filetVoc.  Peah34io. 
^C£-  pl.  c.]  Toh  n  44  26  (Z.  28 
und  sonst  'j^nsnty). 


1  Übrigens  läge  es  nahe,  da  das  Tesdid  bei  ^  u.  ,^  in  jüd.-arab.  Hndschrr.  durch 
Verdoppelung  ausgedrückt  wird,  t_--Jl*«JJ\  zu  lesen. 

2  So  lese  ich  das  handschr.  3"Dn"?X^,  da  zwei  ■<  in  diesen  Texten  ein  Tesdid  be- 
deutet, gegen  Wiener  (Anm.  78),  der  es  als  II.  Stamm  fasst. 

3  Toh  III  51  27  iT'n'?«  "ß  Ti2"'Dn''  ist  korrupt  und  allem  Anschein  nach  ]nSDr\^ 
zu  lesen. 

4  Die  hebr.  Übersetzung  hat  vn'bN  ^y^  sy^  1?lö. 
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2uuw  «jui  (zur  Form  vgl.  Lane  s.  v. 
4-«ä)  zweifelhafte,  anrüchige  Dinge. 
Toh  I  118  5  die  da  (fälschlicher- 
weise) meinen  nnxU'ö^«  nin  ]« 
M^!?«  Vö  nn«30  dass  diese  un- 
sauberen Manipulationen  erlaubt 
seien  gegenüber  einem  NichtJuden. 
Harn  328 16  Unter  Blutsverwandten 
ist  nicht  bloss  der  geschlechthche 
Umgang,  sondern  auch  Küssen, 
Umarmen  u.  dergl.  verboten  Ip) 

diese  verdächtigen  Dinge. 

C^  Dal  I  tD  b  13  \T  «Tnnty^« 
ptr  p  «ö  rinoi,  15, 20,  n»  a  le  etc. 

yc^cö  .Ui  pluie,  oft.     Toh  III  183  21 

n^bv  «HB''?«  ^in.     Poe  238  9  id.  1 

^«w  III  empfindlich  sein.  Bedenken 
tragen  Dal  III  H'p  aie  nnnNti'ö 
"7^018^«  riM-l  ^^j;  nyntr'?«  die  Em- 
pfindlichkeit des  Gesetzes  gegen 
den  Anblick  von  unreinen  Dingen. 
I  :iii  b  16  rinnxtj'o"?«  nypi  nps"?«  ]no 

man  trug  Bedenken,  die  münd- 
liche Lehre  in  einem  alten  zu- 
gänglichen Schriftwerk  zu  ver- 
ewigen. Toh  III  111  18,  19,  113  28 
ist  statt  ])nü^  zu  lesen  pnnwtJ'"',  wie 
Z.  35.  Dal  II  ü  b  21  "j^T  ^iA  ]«S 
nt^K'"'  «^S  ♦  .  ,  so  macht  das  nichts, 
vd.  206  Anm.  2. 


S 


wCw     vä  I   pi,  pi,   >l.>l^«vä:i 


Berachoth  35  20 


«nn«T5i  «nn«inty  (dieser  Welt). 
LA? 
(-jwÄ  «Ji^i  vgl.  bei  Dozy  die  Aus- 
einandersetzung über  Habicht  und 
Fleischer.     Toh  I  203  3  mN-ity"?« 

nBsriD  D^D^«  ny  ^s  ^bin  ^n^«  die 

Schleifen,  die  in  die  Schlingen 
des  Beutels  hineingehen  und  ihn 
zusammenhalten.  —  aus  Har  III 

110 10  -lyti'^«  p  n-nsio^N  mxiiy^K 
5sn^«  n^mn^,  I  20832  ])y  sab 

5ns  \T  h'^n  ]»  Dimn  Alles  Haar- 
flechtwerk, selbst  wenn  es  eine 
Schnur  ist  (näml.  so  dünn),  wird 
unrein,  insofern  es  (in  gewissem 
Sinne)  ein  (xewebe  ist.    I  138  14 

•■)lj;^«  «"^l«  11^3«'  nnS«  (der  Körbe) 
niD  pJDi^  ^n^«  ^trb«  1«  ipnbi^  1« 

nnsnty^«  -isin  «od,  Bekhoroth276. 
^5^  boisson  Voc,  Maml.;  le  pl. 
Cj\j^y£^  refraichissements  ßc.   De- 


mai  20  10. 
hy^   &h]£  dechirure  Bc.     Dal  III 

n^p  a  9  p«D  ^s  ritsitj'. 

hiys,  corde,  en  general  Gl.  Edrisi, 
Voc.    Toh  1 189  3;  pl.  hJi^i  181 13 

V^vbi^   «nn  nnin    ^n'?«    is^sitj^^« 
«nn  tainni,  225  26  ^n^N  ta^sitr^« 

cj-w  II  c.  wj  r.  sehr  oft.     Dal  III 

j?  b  2,  «v  a  6,  2V  a.  18  ynt^n^« 


1  Vgl.  Nöldeke  in  der  Besprechung  von  Stumme's  tunisischen  Märchen  WZKM 
VIII  p.  269:  „Ebenso  im  Maltesischen".  Cf.  Fleischer  KS  I  p.  666.  Sollte  Hohelied 
211  lV  "^^n  ri^n  Q^irt  "13P  inon  nan  -'S  wegen  des  Parallelismus  das  Wort  inD  diese  Be- 
deutunghaben?   Der  Sinn  wird  allerdings  dadurch  nicht  verändert.    (Schwerlich!  N.). 
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ly  a  1.  Z.  u.  0.  Harn  25  lo,  45  20 
u.  sehr  oft.  —  gwL  c.  a.  p.,  s.  oben 
und  sonst;  c.  J  p.:  Dal  II  rti  a  l.Z. 

V  ^5^  gläubig  (vgl.  professer 
une  religion  Holal).     Dal  III  i6 

as  ]^j;ntrno^«  ntr^D  ]m,  «0  ai?, 

Tj;  b  19,  IS  b  u  u.  0.  Dann  aber 
scheint  es  speziell  Theologe  zu 
bedeuten  IlS  ai5  ppHD^«  Hllp  .T«i1 

Dlp^«  ^^y   n2D«'?D'?S    die  höchste 

Leistung    desjenigen    unter    den 

Theologen,    der   nach   Wahrheit 

sucht,  ist,   nach  meiner  Ansicht, 

dass  er   (bloss)   die  Beweise   der 

Philosophen  für  die  Unerschaffen- 

heit   der  Welt   widerlege    (nicht 

aber    das  Gegenteil   beweise),    s. 

347  Anm.  2  proprement  ceux  qui 

s'occupent  de  la  Loi).    IIlTSai? 

]^2«5n^«i  I^Vntynö^«  p  bpy  n  h. 

Ov-cö    äii^   Zacke    (vgl.   Dozy  s.  v. 

&3^  bord.    Die  dort  angeführten 

Stellen  werden  durch  die  unsrigen 

näher  beleuchtet).   Toh  III  263  29 

DKns  T^T  D«D  nna>  ]Non'?«  nt^p  idi 

tsti'ö^«  (1.  ]SiDA)  ;«iD  nntr  ns'ssijy 
ausgezackt,     I    59  29    ns<D«nt2'^K 

den     Rand)     nD'?«     ^^no     ]1^?3r 
ns^K  plD  n^«  (des  Trinkgefässes 

Jwci  III.    c.  j.    Dal  I  J?  be  «"ins 
n^D^H  n«2i'  -jn.sji^n  nni^«  (1.  ninn) 


3«r«'?S  nxöil'?  in  dieser  Beziehung 
haben  die  negativen  Attribute 
(Gottes)  etw.  Gemeinsames  mit 
den  positiven.  —  beschenken  c.a.p. 
(vgl.  Dozy  das  erste  Beispiel). 
Harn  1506  ^nöjpny  riD-iSK'on  «ints« 
(«)nn  njrä  -liv  nni<D«ioi;  die 
Redensart  findet  sich  vollständiger 
Peah  1 V.  Z.WWb  ]«Di«^«  nDlStTö 

n'^Kon,  vgl.  2  6  id.  Vgl.  2  1,  5 
nDDin  'WW^b  ]«d:«'?«  nsi^j^'o.  — 
c.  ^  posseder  des  connaissances 
süffisantes  dans  une  science.  Kila- 
jim  18  5  nmin'?«  nbv  ^£>  ^n^ty  p. 

^]j±  (=  iT^  a  piece  of  flesh- 
meat)  Toh  II  107  36  '=m  p  ']i<'\ü. 

cyjui  oxi  von  Metallen.  Toh  1 107  36 

«.t'?j;  "fj?«  «nss  nhyty  %i  sninyo 
«iTOi»  pn  ri^ssn^Ni  '^£6'?«;  Z.  29 

riipriD. 

*jt^  II  =  lY  wissen  lassen.     Poe 

23  6  p  «n«i3o  n3  not  n«o«:ö^N 
nn3^«  «nniEi'^  nsnysrn'pxdieTräume 

(der  Wahrsager)  und  ähnliche 
Kundgebungen(ich  leseriKiy^nt't?); 
es  ist  ihnen  Falsches  beigemischt. 

JjLw     I    travailler,    fagonner    Bc. 
Toh  I   107  s   «^   .Tix'?«  iVn  ]SB 

«nipnsi  nmil.  —  einen  Platz  ein- 
nehmen Middoth  18  5  n^«  nJi^S 
rnü)'?«  "'S  '?isy''  die  Weite,  die  (die 
Treppe)  im  Tempelvorraum  ein- 
nimmt. Kilajim  25  7  syisiD  r\by\^ 
«yorio    sie    nimmt    einen   weiten 


—     63 


Raum    ein.    —    Middoth  30  7   u. 

^5vi^«   ^«^DNa    ri-ns'?«   bi>m    ah 

T         - 

nzfähi^)  wir  wollen  die  Zeichnung 
nicht  kompliziert  machen  dadurch, 
dass  wir  die  Maasse  des  Tempel- 
raumes und  des  Altars  angeben. 
Vin  hat  die  spezielle  Bedeutung 
„sich  mit  weltlichen  Dingen  be- 
schäftigen". Dal  III  T3p  b  3  Nach 
Maim.'s  Ansicht  richtet  sich  die 
göttliche  Vorsehung  über  die  ein- 
zelnen Individuen  nach  der  gött- 
lichen Vollkommenheit  derselben. 
Derjenige,  der  ununterbrochen  an 
Gott  denkt,  steht  beständig  unter 
göttlichem  Schutze;  derjenige  aber, 
der  nur  zeitweise  sich  mit  gött- 
lichen   Dingen    beschäftigt    niN2 

n^sinty«  npi  n^«:j?^K  ^finm  tsps, 

Z.  6  ebenso  wird  er  von  einem 
Unglück  nur  in  diesem,  von  Gott 
abgewendeten  Zeitpunkt  heimge- 
sucht, 17  ri^sj^s  7^n  ^ita  inp  ^^j;i 
nn   ypi    n^«    not?'?«    nD«D5    i« 

iT'?n^«  D^ypD^  ^«:nt:^N^is*;  as  aber 
bei    den   Erzvätern    D.in    nn^«ij; 

^no^«  Tmm,  13  ns^s:inü'«'?«  ■j'^n  "i« 

rii'no  nnway  da  (auch)  diese  (welt- 
lichen) Beschäftigungen  (bei  ihnen) 
ein  wahrhafter  Gottesdienst  waren. 
—  Überanstrengung  I  rb  b  u 
^pj;"?«  ^«^nt!'«  durch  das  Nach- 
denken über  metaphysische  Pro- 
bleme. 
w  ÜUi  als  Substantiv  (als   adj. 


häufig)   Durchsichtigkeit.     Dal  I 

Tp  a  4    ]o   DSDisls  nSnp  «ö5d 

«nsxB^i  Nnnu  nnii   «nriD-in  je 

mehr  sich  die  (Himmel3)körper 
dem  Centrum  (der  Erde)  nähern, 
«^  b  15  niK2j?  \ns  TSDrTn^  «o«i 

wii-o  transparent  Bc.  (ein  zweifel- 
loses vh.  fin.  der  IV.  Form  habe 
ich  bei  Maim.  nicht  gefunden). 
Dal  I  «^  b  20  fjtrö^S  DDi^X  (vgl. 
Jlsm  in  einem  Citat  aus  ibn  Sinä 
Dal  II  p.  237  Anm.  2). 

*Aaw  IV  =  II  verbinden  mit,  vgl.  D. 
sub  II  und  Lane  sub  I.  Poe  56  5 
T^lä~TTDä  l^i  J?Sty«  nh  dann  ver- 
bindet er  dieses  mit  dem  Misch- 
nahtraktat „Mo'ed".  Viell.  ist 
auch  nur  J?Sty  zu  lesen?  Wahr- 
scheinlicher  indes  ist  V^HK  „er 
lässt  folgen"  zu  lesen,  wie  es  auch 
in  demselben  Zusammenhang  62  5, 
63  1.  Z.  u.  68  14  heisst. 

,>ÄXi  ^-jü,  Art  Ceder.   Vulgär.    Toh 

II  193  30  |N  p)rz  PN  n^^«  ^spi 
V)^bi(,  im  "r«iN  n^«  in  v^^^«  «"in 

roii  fstJ''?«  niiÖD^i  nn^isno  j?^oi  "«ö 

Jim  I  UJiß  ijü  (vgl.  Dozy)  in  über- 
tragener Bedeutung  Dal  I  ta  an 
(die  Abhandlung)  x"?^^:  n^  f\Qü  ]KD 
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n"?^«   nDB>^Ö,    130  a  V.  Z.   ^sty^   «ö 
'JDB'  niSIM  "["r^^i.    (Auch  sonst  üb- 
lich.   N.). 
(Jxö  IV  Toh  III  129  1  hpm  LA? 

uAtLw  ^Ä  Scherbe,  debris  de  pot 
casse.  Toh  I  52  26,  61  9,  ii  u.  s.  w.; 
pl.  wijÄi  52  31;  pl.  JUi  52  23, 
61  3,  17, 18,  II  213  17  u.  ö.  (Jäqüt 
3,  530, 12.  Bericht  aus  d.  6.  Jahrb. 
d.  H.  N.).  —  Thonerde  (vgl  Dozy 
p.  775^  Z.  2  von  unten  s.  v.  ^>i-). 
Toh  I  49  35  die  Geräte  aus  jü» 
(s.  s.  V.),  einer  sehr  feinen  Thonart, 

'i:i«D^«  p-n  ]o  nnp  «nspty  ib^j  ]id\ 

50  26  von  derselben  ^ttnnn  «^  niSD 

"ISDS^N  die  beiden  letzten  Worte 
bedeuten  nach  Dozy  in  der  oben 
citierten  Stelle  „Ziegel".  Deren- 
bourg  übersetzt  in  allen  diesen 
Fällen  ni3D^  „Wände",  jedenfalls 
nicht  genau. 

dl.«ä  II  Iaä  üAs  ji£ä  critiquer  qu'un 
ä  cause  de,  Abou'l  Walid.   Dal  II 

nb  a  16  «r^j?  pty  ^i^«  D^täj;^«  ^üba 

D^«j;^«  Dnpa  ^'^«p^S,  na 21;  c.  Js 
r.  gegen  etw.  Zweifel  erheben 
f^  a  15. 

(}Xmj    II    in    Verbindung    mit    tai 

Dal  II  p  a  21  «isj;^'?^?  nin  ^Sii^n  n!p 
«ntaBim,  tj;  b  12  jD^isim  ^^^sj>n  ^^y. 

JtÄ  in  Verbindung  mit  i^iäJ^!,  pl. 
la*b\ij  sehr  häufig.  Dal  I  a*"  a  4, 
6,10,17,  bio,  13, 16,20,  ra4,  •it3ai2; 


III  r  a  19,  iDp  b  9  u.  ö.    I  a^  b  18 

vLi-*-ci   bei    Dozy   s.  v.    jiiXs,   buis 

(Buchsbaum)  Toh  I  119  12. 
tU^    VIII.    c.   ^   Dal  I  no  b  18 

Gottes  Fürsorge  erstreckt  sich 
auf  alles  auf  Erden.  —  Dozy:  c. 
^Jji  p.  traiter  qu'un  avec  une 
extreme  bienveillance  Macc,  Prol. 
Autob.    Dal  III  n:j  b  i7  n«j;«"io 

jl^Ui  gauche  Bc.     Toh  II  110  5 

Jü-cö  j^  Sorte  de  seile  de  cheval 
pour  femme  Ale,  M.  R  N.  Toh 
I  187  19.  Aus  dem  Zusammen- 
hang geht  hervor,  dass  es  sich 
nidit  um  einen  Frauensattel  han- 
delt. Dasselbe  ist  übrigens  in 
den  von  Dozy  selbst  angeführten 
Citaten  der  Fall. 

*Juü  X  etw.  Hässliches  begehen 
Dal   III    np  a  20    ]«0    «0    n'?«TK 

nni  niuy  m^J^  nviiynD\  s.  p.  363 

Anm.  2. 

teUi.  dans  le  Voc.  sous  absurdum 
facere.  Dal  III  TD  b  5,  «"?  a  9; 
pl.  c^\  i^  a  7,  b  9  etc. 

^  Q  ^ 

tX.g-w  jigÄo.  ^^läÄJi  J.4ÄJI  die  Offen- 
barung am  Sinai.  Dal  II  ny  b  7, 
ly  b  1,  III 113  a  20,  ii  a  11,  n:}  b  1.  Z. 
Ham  65  12  ist  der  Sinn  nicht  klar. 

j..^  I  c.  ^  bekannt  sein  unter  dem 
Namen  Dal  I  n£5  b  1  p-iintyo^«  S^(i<n 
po^Dno^s:},  II  1ia2,  Peahöeu. 


1  Ebenso  Chazari  348  12  nt2'D3ni  T^bSlff. 
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^jjj  IV.  auf  etw.  hinweisen  c.  j^^  r. 
Dal  III  t33p  a  15. 

^•^  j"^  Dal  II  nö  b  13  nnDin 
p-i«öo^«  nbpv  ini  iTpIty"?«  seine 
sehnsüchtige  Bewegung  nach  dem 
separaten  Intellekte  hin. 

d^    6fyi.    Toh    II   37  27    in    B^ 

Rückgrat.     'Aboda   zara    14  6  u. 
^^  ^  j^  peu  a  peu  Voc.  Toh  II 

213  6. 
_jjui   =  jj^c-   l'huile    de   Sesame. 


Gol.  ex.  Mar.  Toh  I  17  1.  Z. 
(Agh.  13,  114,  21.  Ob  der  Ver- 
fasser des  Agh.  allerdings  ^^ 
geschrieben  hat?    N.). 

vuö  )-ji  (vgl.  bagnettes  de  tambour. 
^j,l)^l  bei  Casiri).  Maghrehinisch. 
Toh  I  142  5  ''D  (nom.)  ph«  plj; 

n«!:"?«  n:j;  i«  «i:i^«  liy  lis'?«^ 

Juui  I  jl£  a  bad  (or  vulgär)  dial. 
var.    of    j;i    Dal   I   ^b  h  u,   II 

«y  a  18. 


^jO 


(oLo  ijUaM  die  Sabier,  stets  so,  z.  B. 
Dal  I  «S  b  8,  '  Aboda  zara  25  3  u.2 

^>  Dal  III  :iD  b  5  .Tns^"?«  «nA"?«. 

»A^  VII   etre   teint  Voc.    Dal  I 
""p  a  14. 

V   etre  prouve,   avere  P.  Abd 


al-V^ähid.    Toh  II  96  4. 
^.^P  iisvö  (=  SjU»^  Fraenkel  37. 
N.)  Lane  »Usva,    Ägyptisch.    Toh 
in  19417  ^ö  fjni'  «n3  Tis  -JOD 

Owo  V  employer  c.  »t»  Gl.  Edrisi. 


Toh  I  100  2, 14,  105  31,  133  27.  — 
se  mouvoir,  aller  et  venir,  ver- 
kehren.   Toh  III  53  19  hhbv  np 

n^s  pöiifn^  ]«Ti^«,  55  12;  II9136 
-I«in  DXi"?«  1™^  «^,  92  3, 5;  De- 
mai  7  s  IKT  'hi^  MTi  p  i^n^n"?«.  — 
geschäftlich  vermitteln  Ham  280  2 
jTri>«  riisip  "'S  ')n:in'?«  ]V  «iNii 
iTWÖ"?«!  rn?*?«  ]'i  es  ist  uns  ver- 
boten,  bei  einem  Darlehn  auf 
Zinsen  zwischen  dem  Schuldner 
und  dem  Gläubiger  zu  vermitteln. 


1  Ms.  Oxford  hat  ywb».  Viell.  liegt  dieser  LA  ein  urspr.  yvvb»  (acc.  statt  nom.) 
zu  Grunde.    S.  oben  die  Dualform  ]»V^b». 

2  Dieselbe  Form  bei  ibn  Abi  Ugeibi'a.  S.  Aug.  Müller,  Über  Text  und  Sprach- 
gebrauch von  Ibn  Abi  Ugeibi'a's  Geschichte  der  Ärzte  (Sitzungsber.  der  bayer.  Akad. 
philos.-philol.  Klasse  1884)  p.  954. 
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—  geschäftlich  thätig  sein  faire 
commerce    de.     Toh  I  117  v.  Z. 

Dn«"n^«1    wo    der    geschäftliche 

Verkehr  vermittelst  dieser  Münzen 

stattfindet. 

^yaS  pl,  cj]  Benehmen,  Manieren. 

Dal  III  tsDp  b  17  ]NDi«'?«  ü)bi  ü'b 

^^T  p  ini  nn«Bi:im  nn^nni  noi^b 

D^tDj;  ^bß.  —  Verkehr  III  ihp  bv 

yv^  V^  anip  annusÄn.  —  Die 

zur  Erhaltung  des  Lebens  not- 
wendigen Handlungen  (vgl.  Frey- 
tag jiUJi  J^-oJ)  Dal  I  HD  a  17 
nn«^«  p  (das  Tier)  Hil^n  .  .  »  ''ip 

rinm^«  nnKsn^n  ^s  nj;sim,  III 
nV  b  2  ,T«3j;^«  ''^v  p  i]^D  9o«n 

nnnoS  ^B  ^nni  wie  die  Schrift  auf 
(das  Walten)  der  (göttlichen)  Vor- 
sehung in  den  Einzelheiten  der 
Lage  der  Erzväter,  in  ihren  Hand- 
lungen, ja  sogar  in  ihrem  Erwerb 
hinweist.  III  ttsp  a  ii  '^)^bii  |K 
mit  den  weibl.  Ver-)  |n::  nh«j; 
n'piDn  "'S  «0\sn  (wandten  seiner  Frau 

nnkSsn^jm  ninDi  412  v.  Z.  s'occu- 

pant  de  ses  affaires. 


.J^AaXo  (Dans  Berb.  ^yi^y^axJ]  semble 
les  serviteurs  du  palais).  Dal  I 
ni  b  6  D«1D  (dem  König)  n^ 
i™«i«  ]nsi^  ]iB%n!3V,  III  ta  b  2 

n-iD«i«.  Poe  35  v.Z.  n^DnifnD"!  non5 

des  R  Jehuda,  des  Redaktors 
der  Mischnah,  der  allerdings  fürst- 
lich lebte.  Einfach :  Diener.  Bera- 
choth  26  4. 

^iaj^  Liacw.  (Schon  Tab.  1, 963, 17, 
Fraenkel21f.   N.).  1    Toh  II 1531 

l'^mnifV^«  ]^n  nvn^«  n«inA  dk»n 

eine  kleine  Erhöhung. 

Aa3  VII  dans  le  Voc.  sous  aptare. 
Dal  III  nv  a  1,  Ham  295  7. 
j.Utf  in  aktiver  Bedeutung.    Dans 
le  sens  de  J.IL0I  reparer,  restaurer 
Cartäs.   Dal  Ini  a 5  nnb^ib  ns'?« 

fj?  a  1  "IS  «»  p^5  ^^:jnn  «nn  nijp^s 

^«öJn  HK'jS  IS  "»«n  und  sonst.  2 

cjLU  Toh  II  159  32,  Demai  20  5. 3 

^äas  =  ^JLu/.  %u-ö  (vgl.  Lane  und 
Dozy  s.  V.  iso«)  pl.  ^  (=  Ge- 
wichte) (Pers.  iiA-.  N.)  Ham 
1554  '?^S3D^«"I  ^nSID"?«!  3ii{^«,  nid., 

296  3  isro"?«!  h^bi^  Br  ?p?ö,  5, 


1  Zur  Form  vgl.  Fleischer,  Studien  über  Dozy. 

2  Die  Form  -^to  wird  wohl  als  ein  trans.  Infinitiv  zu  betrachten  sein,  wie  J^; 
von  Joij ,  ^^  von  ^Js..     Freilich  lässt  sich  J^-o  bei  M.  nicht  belegen.    (Dozy  hat  es!) 

3  Der  Gebrauch  der  Form  Jj^Äi-^  als  des  ausschliesslichen  Partizips  der  "VTI. 
Form  (in  passiver  Bedeutung)  soll  im  gramm.  Teil  nachgewiesen  werden.  Es  ist  durch- 
aus nicht  nötig,  mit  Zivi  ibid.  Anm.  89  an  einen  Einfluss  des  hebr.  ]j3nö  zu  denken. 
S.  übrigens  noch  J..,»*^!  und  >^ 
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Toh  I  114  19;  pl.  cr^  (=  Wage) 

Toh  1  205  30,31. 
v_flJLo  isui^  pl.  iJjUuj  bord,   lisiere 

Gl.  Mosl.,  Macc,  Auw.     Toh  II 

160  2.     Poe  217  7  II. 
yy^o  i)yaa  Art  Korb   Toh  I  140  ii 

«.TS  ^p  Tis  Dö  «n^i  inty^«  nnp 
1«  n:?5  TXT  «ö  niyj_Da«"''?«  |^n^« 

—  III  70  20  >nh»  ^i«iN^«  ä^fiyy. 


rinnö  ni«Di  'Y'ijv^^  uj)»  aij;'?«  «n^D 
n^fü^  "»Bonn  i^-i^i  onniv  ^Dtr"?« 
"iiNso^«  ]m  «n^ÖDi  ^n^«  \ii.  (Zum 

Äthiopischen  9^d?    N.). 

cXa^b  V  gejagt  werden  Toh  I  182  22, 

189  6. 
[j-^^  uh^  Thonart.    Wohl  porce- 

laine.  Toh  I  52  1  ^ö«"?«  1«  n«is^« 

j^ii-a)i  wJüCJi  e.  Art  Jagdhund. 
Kilajim  3  8  u.  1 


1  Vgl.  hierzu^die  Auseinandersetzung  in  de  Goeje'e  Glossar  zu  Tabari  (Lugd. 
Bat.   1901)  s.  V.   ^Ij. 


VITA. 

Ich  Srul  (Israel)  Friedlaender,  mosaischer  Religion,  bin  am  8.  Sep- 
tember 1876  in  der  in  Russisch-Polen  gelegenen  Stadt  Wlodawa  geboren 
und  wurde  in  Praga,  der  Vorstadt  Warschau's,  erzogen.  Infolge  der  für 
die  Juden  geltenden  Ausnahmegesetze  von  der  allgemeinen  Schule  aus- 
geschlossen, eignete  ich  mir  neben  den  hebräischen  Kenntnissen  die 
Elemente  der  europäischen  Bildung  auf  dem  "Wege  des  häuslichen  Unter- 
richts an.  Ostern  1896  bezog  ich,  mit  den  Zeugnissen  der  Herren 
Professoren  Erich  Schmidt  und  Hermann  Strack  versehen,  die  Friedrich- 
Wilhelms-IIniversität  zu  Berlin,  und  genoss  daselbst  acht  Semester  hin- 
durch den  Unterricht  der  folgenden  Herren  Professoren:  Barth,  Delitzsch, 
Dessoir,  Dieterici,  Dilthey,  Fischer,  Heusler,  f  Hoppe,  Paulsen,  Sachau, 
Schrader,  Simmel,  f  Steinthal,  Strack,  Winckler.  Gleichzeitig  beteihgte 
ich  mich  als  Hospitant  an  den  am  dortigen  Rabbiner-Seminar  abge- 
haltenen Vorlesungen  der  Herren  Dozenten  Barth,  Berliner,  Hoffmann, 
Wohlgemuth  und  hörte  die  Vorlesungen  des  Herrn  Prof.  M.  Stein- 
schneider an  der  Veitel- Heine -Ephraimstiftung.  Im  Sommersemester 
des  Jahres  1900  wandte  ich  mich  nach  Strassburg,  und  war  an  der 
dortigen  Kaiser-Wilhelms-Universität  zwei  Semester  hindurch  Hörer  der 
Herren  Professoren  Euting,  Hörn,  Landauer,  Nöldeke,  Windelband  und 
Ziegler,  wobei  ich  mich  an  den  von  den  beiden  zuletzt  genannten  Herren 
Professoren  abgehaltenen  philosophischen  Seminarübungen  beteiligte.  Allen 
meinen  hier  genannten  Lehrern,  insbesondere  aber  Herrn  Prof.  Nöldeke, 
dessen  Unterricht  und  Belehrung  ich  die  tiefsten  und  nachhaltigsten 
Anregungen  verdanke,  bin  ich  zu  ebenso  grossem  wie  aufrichtigem  Danke 
verpflichtet. 
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